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Nr. 175. Morgen Ausgabe. 
| Wahlſtatiſtik. 

Die „Zeitſchrift des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau's“ ver⸗ 
oͤffentlicht umfangreiche Tabellen über die Ergebniſſe der am 28. April 
1862 und am 20. Oktober 1863 ſtattgehabten Urwahlen zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Nach ihrer Anſicht iſt es unmöglich, aus den Reſul⸗ 
taten dieſer Wahlen einen Schluß auf die pelitiſche Geſinnung des 
preußiſchen Volkes zu ziehen; ſie ergeht ſich deshalb zugleich in Vor⸗ 
ſchlägen, wie die wirkliche Geſinnung des Volkes zu ermitteln und in 
Ziffern zu bringen wäre. 

Wir beſchäftigen uns zunächſt mit dem ſachlichen Theile der Arbeit 
und vergleichen die gewonnenen Reſultate mit denen aus dem Jahre 
1861. Die raiſonnirenden Abſchnitte werden wir ſpäter einer Krltik 
unterziehen. 

Die Zahl der Urwahlbezirke betrug im Jahre 1861 - 15,478, 
im April 1862 — 15,877, und im Oktober 1863 = 16,030. Von 
letzteren alſo bei den Wahlen am 20. Oktober 1863 befanden ſich 
27,3 pCt. in den Stänten und 72,7 pCt. auf dem Lande. 

Wahlmänner waren zu wählen 1861 = 65,556, 1862 = 
68,184 und 1863 — 68,263. Von dieſen 68,263 kamen 31,8 pCt. 
auf die Städte und 68,2 pCt. auf das flache Land. 

Die Zabl der Urwähler belief ſich an den drei gedachten Ter⸗ 
minen auf 3,362,937, ferner 3,450,503, endlich 3,549,065. Von 
legteren wohnten in den Städten 31,2 und auf dem Lande 68,8 pCt. 
Von ſämmtlichen Urwählern fallen auf die erſte Abtheilung im Oktober 
1863 — 158,173, auf die zweite 453,515, und auf die dritte 
2,937,477; auf jeden Wahlmann kommen alſo Urwähler der erſten 
Abtheilung 7,1, der zweiten 19,1 und der dritten 132. Ein Urwähler 
der erſten Abtheilung genießt alſo durchſchnittlich eine faſt zwanzigmal 
ſo große Wahlberechtigung, als ein zur dritten Abtheilung zählender. 

Ueber die Theilnahme an den Wahlen ſprechen nachfolgende 
Ziffern. An der Wahl betheiligten ſich überhaupt 1861 = 916,260 
Urwähler, 1862 = 1,182,501 und 1863 1,097,453 Urwähler, 
oper 1861 — 27,2, 1862 34,3 und 1863 30,9 pCt. der 
Wahlberechtigten. Die Betheiligung an der letzten Abgeordnetenwahl 
war alſo eine bedeutend ſchwächere, als an der vorhergehenden, aber 
immer noch ſtärker, als im Jahre 1861. Und zwar ſteigt und fällt 
die Theilnahme faſt gleichmäßig in allen drei Abtheilungen, nur bei der 
dritten Abtheilung iſt der Rückſchritt vom April 1862 zum Oktober 
1863 ein wenig germger, als bei den anderen Klaſſen. 

Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt leicht zu finden. Zwiſchen den beiden 
letztgenannten Wahlen liegen die Preßverordnungen, die Wahlerlaſſe und 
die Maßregelungen zahlreicher Beamten. Die in der Seſſion von 1863—64 
vom Abgkordnetenhauſe niedergeſetzte Unterſuchungs⸗-Commiſſton hat 
hunderte von Fällen aktenmäßig conſtatirt, in welchen die Wahl libe⸗ 
raler Canbidaten mit ſchweren Nachtheilen bedroht oder eine liberale 
Abſtimmung durch Disciplinirungen, Entziehung von Lieferungen, Ar⸗ 
beit, Kundſchaft u. ſ. w. geahndet wurde. Die Erfüllung der Bürger⸗ 
pflicht war für eine große Zahl der Wähler ein Martyrium, dem Viele 
durch Wahlenthaltung zu entgehen ſuchten. Nicht alſo ein Umſchwung 
in den Anſichten des Volkes, oder eine Ermattung der Oppoſition, ſon⸗ 
dern der Druck war die Urſache der ſchwächeren Betheiligung an den 
letzten Urwahlen. 192 

Der intereſſanteſte Theil der von dem ſtatiſtiſchen Bureau aufge⸗ 
ſtellten Tabellen iſt der über die Steuerleiſtung der Urwähler. 
Dieſelbe betrug im Jahre 1861 = 25,028,610 Thlr., 1862 — 
25,776,409 Thlr. und 1863 — 23,664,814 Thlr. Die Steuerbe⸗ 
träge der Wähler wären alſo binnen 1 ½ Jahren um mehr als zwei 
Millionen Thaler geſunken. Unzweifelhaft liegen dieſem Reſultate 
falſche Zahlen zu Grunde; bei der Eile, mit welcher im Herbſte 1863 
die Abtheilungsliſten aufgeſtellt wurden, müſſen viele und grobe Irr⸗ 
thümer vorgekommen fein, Aber theilweis mag dazu auch die zu hohe 
Anſpannung der Steuerkraft des Landes beigetragen haben, welche Ich: 
tere den Culminationspunkt erreicht hat und trotz aller neuen Anſpan⸗ 
nungen allmählich zu ſinken beginnt. Es ſpricht dafür auch der Um⸗ 
ſtand, daß der Zuwachs an Wahlberechtigten ausſchließlich auf die dritte 
Abtheilung fällt, während die Zahl der Wähler der beiden anderen 
Abtheilungen von 1862 bis 1863 um 9945 abgenommen hat. Es 
weiſen ferner darauf hin die durchſchnittlichen Steuererträge, die im 
Jahre 1863 gegen 1861 und 62 in allen drei Klaſſen um 0,9 Thlr. 
pro Kopf geſunken find. ü 

Die hoͤchſten Steuerbeträge eines Urwählers beliefen ſich bei 
den letzten Urwahlen in der erſten Abtheilung auf 3 bis 13,165 
Thaler, in der zweiten auf 2 bis 2,260 Thaler und in der drit⸗ 
ten auf 1 bis 340 Thlr. Während alſo in manchen Bezirken Wäh⸗ 
ler, die jährlich über 300 Thlr. Steuern bezahlen, in der dritten 
Abtheilung wählen, gehören in anderen Wahlkreiſen Staatsbürger, 
die jährlich nur 3 Thlr. Steuern leiſten, zur erſten Abtheilung. Das 
Prinzip, die Wahlberechtigung nach dem Beitrage zu den Staatslaſten 
oder dem Beſitze abzuſtufen, wird alſo in das Gegentheil verkehrt, und 
der Beſitz würde bei dem allgemeinen gleichen Wahlrechte mindeſtens 
eben fo viel politiſchen Einfluß geltend machen, als jetzt. Die noch in 


manchen Kreiſen herrſchende Beſorgniß vor dieſen Inſtitutionen erſcheint 


alſo ſehr überflüſſig. 

Die liberale Partei hat aber ein doppeltes Intereſſe, das allge⸗ 
meine gleiche Wahlrecht anzuſtreben. Wie wir vor ungefähr 6 Wochen 
in einer Ueberſicht der directen Steuern Preußens nachgewieſen haben, 
find die auf dem flachen Lande gezahlten Steuerbeträge verhältniß mäßig 
verschwindend klein gegen die von der ſiädtiſchen Bevölkerung aufge⸗ 
brachten. In den Landkreiſen genügen alſo ſchon wenige Thaler jähr- 
licher directer Abgaben, um das Wahlrecht in der erſten oder zweiten 
Abtheilung zu erlangen, während in den großen Städten die Bürger 
mit mehreren hundert Thalern Steuern noch in der dritten Klaſſe 
wählen. Rechnet man dazu, daß die Zahl der Wahlkreiſe und der 
zu wählenden Wahlmänner in den Landkreiſen auch nach der Kopfzabl 
verhälmipmäßig größer iſt, als in den Städten, jo erſcheint die An⸗ 
nahme noch viel zu niedrig gegriffen: daß — das unſerem Wahlgeſetz 
zu Grunde liegende Prinzip als Maßſtab angelegt — das conſer⸗ 
ſervative flache Land eine abſolut vierzig: und verhält. 
nißmäßie zwanzigmal ſo große Wahlberechtigung genießt, 
als die liberalen Städte. Eine Abhilfe dieſer ſchreienden Zu⸗ 
rüdfegung der liberalen Partei kann nur das allgemeine gleiche Wahl 
recht gewähren. ö 

Wir laſſen noch einige Zahlen über die Betheiligung der Provinz 
Schleſien an den Wahlen vom 20. Oktober 1863 folgen. Diele 
Theilnahme ſteht unter den Durchſchnittszahlen für den ganzen Staat; 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


in letzterem haben von ihrem Wahlrechte 30,9 pCt. der Urwähler Ge⸗ 
brauch gemacht, in Schleſien nur 29 pCt., und zwar iſt die Differenz 
am größten in der zweiten Abtheilung, alſo dem Kern der liberalen 
Oppoſition. Es liegt darin ein Fingerzeig, warum die ſchleſiſchen Wahlen 
ſelbſt hinter den pommerſchen an Liberalismus zurückgeſtanden haben. 
Der durchſchnittliche Betrag der Steuer eines Urwählers beläuft ſich 
im Staate auf 6,6 Thl., in Schleſien auf 6,5 Thl.; die zweite 
und dritte Abtheilung ſteht nämlich in unſerer Provinz hinter denen 
des ganzen Landes an Steuerfühigkeit zurück, während ein Wähler der 
erſten Abtheilung durchſchnittlich in Schleſten 4 Thl. mehr zahlt, als 
im Staate. Das geſammte Quantum der von den Urwählern Schle⸗ 
ſtens aufgebrachten direkten Steuern beträgt 17,9 pCt. der direkten 
Staatsſteuern, während die Einwohnerzahl 18 pCt. von der des gan⸗ 
zen Landes ausmacht. 

Die Stadt Breslau zählte im Jahre 1863 — 29,265 Ur⸗ 
wähler, jeder fünfte Einwohner war alſo wahlberechtigt. Theilgenom⸗ 
men haben an der Wahl 14,553 Wähler, oder 49,7 pCt., alſo weit 
über den Prozentſatz der Provin; und des Staates hinaus. Ihr zu⸗ 
nächſt ſtehen in der Wahlbetheiligung die Wahlkreiſe Görlitz (47,2 
pCt.), Liegnitz (40,4 pCt.) und Pleß (37,3 pCt.). Die umfang: 
reichſte Wahlenthaltung hat in den Wahlkreiſen Leobſchütz und Bol: 
kenhain ſtattgehabt, dort wählten nur 13,6 pCt. der Wahlberechtigten. 
Wenig beſſer ſtand es in Sagan, Löwenberg und Neiſſe. Im Reg. 
Bezirk Breslau wählten 32,2 pCt., im liegnitzer Departement 
29,1 und im oppelner nur 24,8 pCt. 


Sreslau, 12. April. 

Ueber die Parteien in Schleswig⸗Holſtein bringt das Aprilheft 
der „Preußiſchen Jahrbücher“ einen höchſt intereſſanten Aufſatz. Der Ber: 
faſſer unterſcheidet in der Periode vor dem November 1863 vor Allem drei 
Fractionen, die deutſch⸗ nationale, die nach ihrem Programm vom Ja⸗ 
nuar 1861 den engſten Anſchluß an das unter Preußens Führung centra⸗ 
lifirte Deutſchland anſtrebte, die Alt⸗Schleswig⸗Holſteiner, die ſich 
gegen Deutſchland partikulariſtiſcher wie gegen Dänemark verhielten, und die 
Geſammtſtaatsmänner, welche Schleswig⸗Holſtein in Dänemark auf⸗ 
gehen laſſen wollten. 

In der Gegenwart haben ſich, nach dem Verfaſſer, fünf Parteien her, 
ausgebildet: 1) die Annexioniſten der Siebzehner⸗Adreſſe, 2) die 
Nationalen, welche vollen und engen Anſchluß an Preußen unbedingt 
und um jeden Preis fordern, 3) die Halbpartikulariſten, welche theil? 
weiſen Anſchluß unter Wahrung des Rechts der Schleswig⸗Holſteiner, das 
Maß deſſelben zu beſtimmen oder, wie die letzte Verſion ihres Programms 
es haben wollte, mitzubeſtimmen, empfehlen mochten, 4) die reinen Par⸗ 
tikulariſten, die am liebſten gar keinen Anſchluß an Preußen hätten und 
nur, wenn Oeſterreich und der deutſche Bund verſagen ſollten, für die ſie 
als für Hemmſchuhe der preußiſchen Macht lebhafte Neigung empfinden, 
Conceſſionen machen würden, endlich 5) die Höfiſchen, die für alle Par⸗ 
teien ein freundliches Lächeln haben, wofern ſie ſich der Direction der maß⸗ 
gebenden Stelle gefügig zeigen, und die kein anderes Ziel kennen, als die 
Erhebung des Herzogs auf den Thron. 7 

Der Führer der Annexioniſten der Siebzehner-Adreſſe iſt 
Scheel⸗Pleſſen; ein nur ihnen dienendes Organ haben fie nicht, doch 
öffnet ihnen der farbloſe „Altonaer Mercur“, das Blatt der holſteinſchen 
Paſtoren, wie es ſcheint, gern ſeine Spalten. Sie ſind nicht zahlreich, da⸗ 
gegen ſind unter ihnen die alten ritterſchaſtlichen Geſchlechter des Landes 
mit Ausnahme der Rantzau, der Qualen und der Kronſtern ſämmtlich, wenn 
auch nicht in allen ihren Mitgliedern vertreten, und von den nicht ritter⸗ 
ſchaftlichen Beſitzer adeliger Güter, haben mehrere der reichſten ſich ihnen 
angeſchloſſen, auch iſt mit Zuverſicht zu behaupten, daß hinter ihnen ein ſehr 
beträchtlicher Theil derer im Lande ſteht, welche ſich überhaupt nicht an po⸗ 
litiſchen Kundgebungen betheiligen, ſondern nur ihr materielles Wohlbefin⸗ 
den und die Förderung ihrer Geſchäfte im Auge haben. Beiſpiele ſolcher 
ſtiller Annexioniſten ließen ſich nicht wenige, ſelbſt mitten aus Kiel und Als 
tong, anführen und zwar namentlich aus den Kreiſen der Kaufleute und 
Rheder. Sogar die Univerſität zählt jetzt unter ihren Profeſſoren mehr als 
einen, der öffentlich unverhohlen ausgeſprochen hat, daß er vie Annexion 
wünſcht, und die Zahl derer, die fie für das Nützlichſte halten, und dies we⸗ 
nigſtens im vertrauten Kreiſe äußern, iſt noch größer. 


Die Nationalen oder die entſchiedenen Anſchlußmänner find 
gegenwartig ebenfalls nicht zahlreich, was vorzüglich darin feine Erklärung 
findet, daß ſie bisher nicht organiſirt und daß ſie wähleriſcher als die ande⸗ 
ren Parteien waren. Sie haben aber nach dem Verlauf der letzten Delegir⸗ 
tenverſammlung der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine, der Vielen die Augen 
geöffnet haben wird, und bei Fortdauer des Proviſoriums, unzweifelhaft viele 
Belehrungen zu ihrem Glaubensbekenntniß zu erwarten, und repräſenti⸗ 
ren, wie ſelbſt die Verſtändigeren unter ihren Gegnern zugeſtehen, einen 
guten Theil der Intelligenz nicht blos Schleswigs, ſondern auch Holſteins; 
ja man kann, ohne ehrlichen Widerſpruch fürchten zu müſſen, dreiſt behaup⸗ 
ten, faſt die geſammte vom Hofe unabhängige Intelligenz des Landes. Sie 
gehören meiſt den gelehrten Ständen an, doch befinden ſich auch Kaufleute 
und Gutsbeſitzer unter ihnen. Ihre Führer ſind Graf Reventlow und 
Auguſt Römer. Als Organe der Partei dienen die „Norddeutſche Ztg.“ 
mit ca. 2000, ferner wenigſtens theilweiſe, durch die Artikel der Redaction, 
die unter ſchwierigen Verhältniſſen ſehr Tüchtiges leiſtet, die „Itzehoer Nach⸗ 
richten“ mit ungefähr 10,000 Abonnenten, und die nicht ſehr verbreiteten, 
aber wohlgeſchriebenen und der Annexion am nächſten ſtehenden „Schlesw. 
Nachrichten.“ Man hatte von Kiel ber gegen die Nationalen von unberech⸗ 
tigtem Mißtrauen geredet. Darauf antwortete Römer's Blatt: Wir belen⸗ 
nen offen, wenn hier noch von Mißtrauen die Rede ſein kann, daß wir ſol⸗ 
ches hegen. Nach den Erfahrungen des letzten Jahres haben wir, wie uns 
dunkt, nur allzuviel Grund zu fürchten, daß Fürſt und Landesvertretung, 
wenn es auf ſie ankäme, kaum mehr Opfer bringen würden, als ſie noth⸗ 
wendig müßten.“ 5 

Die Halbpartikulariſten oder, wie wir fie ihrer beſſern Elemente 
halber einmal nennen wollen, die Anſchluß männer mit Reſervation 
unterſcheiden ſich von der ſtrengen Partei zunächſt dadurch, daß ſie jenes 
Mißtrauen entweder wegen ſchwacher Augen oder aus ſentimentalen Rück⸗ 
ſichten nicht theilen können oder aus anderen Urſachen nicht theilen wollen. 
Auch unter ihnen giebt es intelligente Köpfe, ehrliche Patrioten und manchen, 
der in ſchwerer Zeit Etwas für ſeine Ueberzeugung gewagt und geopfert hat, 
aber auch viele, die in dieſer Zeit recht ſtill waren, ja ſich zur Anbequemung 
an das däniſche Syſtem entſchloſſen zeigten, und denen deshalb die landes⸗ 
übliche Tugend der Zähigkeit (von der übrigens mit Unrecht ſoviel Aufhebens 
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Expedition: Herrenſtraßt Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anftallen Veflellunzen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13. April 1865. 


gemacht worden iſt, da ſie mehr mit der Trägheit als mit der Tapferkeit 
verwandt iſt) nur dann zugeſprochen werden kann, wenn ſie ſich gefallen 
laſſen, daß wir Zähigkeit für gleichdedeutend mit Elaſticität anſehen. Sie 
wollen, wie ſie ſagen, das Maaß von Zugeſtändniſſen, welches Preußen zu 
gewähren, ſich nicht „octroyirt“ wiſſen — jedenfalls eine der Phraſen, 
die ihnen gelegentlich „von guter Hand“ als der Menge imponirend zuflie⸗ 
ßen. Sie wollen „pactiren,“ und ſie lieber es, die etwaigen Zugeſtändniſſe 
als Opfer zu betrachten. Manche von ihnen gehen in ihren Conceſſionen 
ziemlich weit, keiner aber will von der Hauptſache, von Abtretung der Mili⸗ 
tärhoheit etwas wiſſen; denn das hieße ja, wie einer ihrer gelehrten The⸗ 
baner in Rendsburg fi vernehmen ließ, ein Hoheitsrecht des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Volkes hingeben, und daß ein ſolches Recht bei einem Volke 
von Elitemenſchen, wofür viele Herren gerade dieſer Partei die Schleswig⸗ 
Holſteiner zu halten ſcheinen, doppelten Werth bat, liegt auf der Hand. Die 
Führer der Anſchlußmänner mit Reſervation befinden ſich meiſt in Kiel; 
einer der begabteſten darunter iſt der Dr. Steindorf, einſt Mitglied des 
frankfurter Parlaments. Ihr Organ ift die „Kieler Zeitung.“ Die Grenzen 
der Partei ſind übrigens nicht wohl zu beſtimmen; denn einerſeits umfaßt 
fie Politiker, die den ſtrengen Anſchlußmännern ſehr nahe ſtehen und nur 
noch wenig Ueberlegung oder Ueberwindung bedürfen, um in deren Reihen 
überzugehen, andererſeits verläuft ſie in die Höfiſchen, denen die Halbheit und 
Unentſchloſſenbeit der Mehrzahl und die Neigung derſelben, mit den nicht 
allzubarſchen Partikulariſten ſich zu verſtändigen, äußerſt bequem iſt, und die 
durch ihre ſchillernde Art die ohnehin nicht recht erkennbare Farbe der Partei 
noch unklarer und unſteter wachen. 

Die reinen Partikulariſten ſind Dank der kieler Hofpolitik und dem 
Wirken der Maſchine, die auch nach dem Frieden das Recht des Herzogs 
ſtets als erſtes Poſtulat einprägte, während ſie bei weniger egoiſtiſcher Di⸗ 
rection nützlicher hätte für Land und Fürſt wirken können, und Dank einer 
kleinen Zahl rühriger Demokraten, die ganz andere Zwecke im Auge haben, 
als fie heute auf ihr Panier ſchreiben, ohne Zweifel gegenwärtig die ſtärkſte 
Partei, aber gleichermaßen aus ſehr verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzt 
und deshalb ohne Führer, die bei allen Mitgliedern der Genoſſenſchaft glei⸗ 
cher Autorität ſich erfreuten. Sie zerfallen in altſchleswig⸗holſteiniſche Nor⸗ 
malmenſchen, die mit angeborner Zähigkeit am liebſten die Zuſtände confer- 
virten, wie ſie eben ſind, weil ihnen dieſe Zuſtände — weniger Artige wür⸗ 
den ſagen, dieſer alte faule Schlendrian — als die beſte Welt erſcheinen 
und Reformen unbehaglich ſind. Hierher gehören Beamte, welche bei engem 


Anſchluß an Preußen oder bei einer Annexion mehr Arbeiten und weniger 


hohen Gehalt, Gewerbetreibende, welche den Zollverein und die Maſſe der 
Bauern, welche den blauen Rock des Königs von Preußen, die ſtramme 
Zucht ſeiner Corporale und die Wegführung ihrer Kinder in entfernte Gar⸗ 
niſonen fürchten. Die Partikulariſten zerfallen ferner in Anhänger der legi⸗ 
timiſtiſchen Gottesgnadentheorie, die ihnen in den auguſtenburgiſchen Perga⸗ 
menten und in den verſchiedenen Huldigungsacten des letztverfloſſenen Jah⸗ 
res ihre zehn Gebote entgegenhält, und die ihnen nicht blos die Annexioni⸗ 
ſten, ſondern auch die Anſchlußmänner als Hochverräther zu verabſcheuen 
befiehlt, was Herr Paſtor Schrager neulich mit ſchöner Salbung auseinan⸗ 
dergeſetzt hat. Dann wird die partikulariſtiſche Partei verſtärkt durch Ro⸗ 
mantiter ſowie durch Herzenspolitiker des ſchönen Geſchlechts. Weiter zäh⸗ 
len zu derſelben eine Anzahl guter Rechner, die in einem Kleinſtaat mit 
Selbſtändigkeit leichter eine Rolle zu ſpielen hoffen, als in einem Schleswig⸗ 
Holſtein, welches preußiſche Provinz oder etwas dem Aehnliches wäre. End⸗ 
lich begegnen wir unter den reinen Partikulariſten jenen ſtrebſamen Demo⸗ 
kraten alten Schlags, welche der ſonſt ziemlich trägen Partei mit ihrer de⸗ 
magogiſchen Rührigkeit, ihrer lauten Stimme und ihren beſonders zur Weckung 
der Bauern recht dienlichen Kraftphraſen hauptſächlich Leben und Luſt zur 


Aeußerung ihrer Meinung einflößen. Am lauteſten iſt dieſe Partei in Kiel 


und Altona, am ſtärkſten, wie es ſcheint, in einigen Theilen Ditmarſchens. 
Die Partei, welche die Umgebung des Herzogs bildet, und die wir des⸗ 


halb die Hoͤfiſchen nennen, will nicht Partei fein, ſondern „über den Par⸗ 5 
teien ſtehen“, d. h. ſie alle benutzen, bald mit der einen, bald mit der ande⸗ 


ren ſegeln, je nachdem der Wind weht.“ 

In der italieniſchen Deputirtenkammer trug Herr Marolda auf die Vor, 
lage des Commiſſionsberichts über den Geſetzentwurf, verſchiedene neue Aus⸗ 
gaben und Mehrausgaben betreffend, an. 
Antrag zu unterſtützen. — In der Sitzung am 6. d. Mts. wurde bekanntlich 
der Artikel 1 der Eiſenbahnvorlagen in amendirter Form angenommen. Der 
Finanzminiſter theilte mit, daß von London aus ein Proteſt in Bezug auf 
den Artikel 2 eingegangen ſei, welcher den Verkauf der Eiſenbahnen und die 
Garantie der Anleihe betrifft; Mr. Hambro verlange die Ausſetzung der fer⸗ 
neren Berathungen, bis dieſe Proteſte geprüft ſeien. Wie wir bereits im 
heutigen Mittagblatte (ſiehe das Telegramm aus Turin) gemeldet haben, hat 
die Commiſſion, welche zu dieſem Zwecke gewählt worden war, den Beſchluß 
gefaßt, daß der Verkauf der Staatsbahnen die Rechte der Inhaber der An⸗ 
leihe nicht verletze. — Der „Stampa“ zufolge hat der Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts die Schließung der beiden Seminarien von Otranto und 


Teramo befohlen, weil die Directoren derſelben erklärten, ſich der Inſpicirung 


von Seiten eines Regierungs⸗Commiſſärs nicht unterwerfen zu wollen. 

In Rom iſt das auf Herrn von Merode's Betrieb im Palazzo Cenei er⸗ 
richtete Cadetten⸗Corps jetzt wieder aufgelöſt worden, einestheils, weil die 
finanzielle Bedränguiß zu groß iſt, anderntheils, weil man nach der Reduction 
des päpſtlichen Contingents, wie fie die Schlacht bei Caſtelfidardo nach ſich 
zog, die vielen aus der Cadettenanſtalt hervorgehenden Offiziere nicht unter⸗ 
zubringen wußte. Man meint indeß, daß auch noch andere Gründe hierbei 
mitgewirkt haben. Je mehr ſich das Gerücht wieder verbreitet, daß ein Theil 
der franzöſiſchen Truppen nach den Oſterfeiertagen Rom verlaſſen werde, und 
je weniger man ſich der Illuſion noch hingiebt, daß die Ausführung der 
September Convention unterbleiben werde, deſto ernſtlicher denkt man in Rom 
jetzt an Maßregeln, um den Folgen des Abzugs der franzöſiſchen Armee mög: 
lichſt vorzubeugen. Wie die augsburger „A. 3.” wiſſen will, find dem Papſte 
zur Reorganiſation ſeiner Heeresmacht namentlich aus Deutſchland großartige 


Anerbietungen gemacht worden und insbeſondere hat ein preußiſcher Ex⸗Ge⸗ 


neral dem Papſte ſein Organiſationstalent angeboten. Vorläufig heißt es, 
daß das Jäger⸗Bataillon und die Gendarmerie verſtärkt werden fol. 

Unter den Nachrichten aus Frankreich verdient nachſt den Verhandlun⸗ 
gen des geſetzgebenden Körpers, aus denen wir im heutigen Mittagblatte 
(ſiehe „Paris“) das Wichtigſte mitgetheilt haben, die Beleuchtung, welche die 
franzöſiſche Preſſe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage jetzt wieder angedeihen 
läßt, ohne Zweifel die meiſte Berückſichtigung. Das „Journal des Debats“ 
faßt die Abſtimmung in Frankfurt von einer ſehr ernſten Seite auf, indem 
es bemerkt, daß zuweilen bei revolutionären Kriſen die Politit einen ſehr 
raſchen Gang gehe, daß ſie aber auch oft den langſamen Weg der Diplo⸗ 
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Der Präſident verſprach, dieſen 
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ten die Folge, daß dieſe Vorſtellung bei 


’ 


matie einſchlage. Das Blatt glaubt, daß, ehe Preußen Oeſterreich und der 
Majorität des Bundes den Handſchuh hinwirft, es ohne Zweifel noch finden 
werde, daß die Sache eine reifliche Ueberlegung erheiſcht. Umgekehrt glaubt 
die „Opinione nationale“ der Abſtimmung vom 6. April keine große Bedeu⸗ 
tung beilegen zu müſſen. Im Grunde ſei in der Lage nichts geändert wor⸗ 
den, weil der Repräſentant des Königs Wilhelm dem Bundestag förmlich 
erklart habe, Preußen werde feine erworbenen Rechte des Mitbeſitzes bis zu 
einer ſeinen Bedingungen entſprechenden Löſung aufrecht erhalten. 
„Oeſterreich“, heißt es weiter, „hat ſein Spiel gut geſpielt; es hat Hrn. 
v. Bismarck neue Hinderniſſe geſchaffen, um ihn leichter zum Beigeben zu 
bringen und Alles wird, wie wir Urſache haben, zu glauben, mit einem 
Austauſch zwiſchen den beiden Großmächten enden. — Wer wird die Kos 
97 dieſer diplomatiſchen e e bezahlen? Alle mittleren und 
eineren Staaten mit Schleswig⸗Holſtein anfangend. Der Bund wird bei 
dieſem Kampfe verlieren, was ihm noch an Einfluß geblieben war, und 
die beiden Großmächte werden ihn den ſchönen Traum Sachſens und 
Baierns, die ſich durch die Trias emancipiren wollten, ſchwer büßen laſſen.“ 
In Spanien hat ſich das Miniſterium Narvpaez allerdings gegen die 
Abſicht eines Staatsſtreiches verwahrt; nichtsdeſtoweniger weiß man, daß 
daſſelbe damit umgehe, ſich ein Sicherheitsgeſetz votiren zu laſſen, deſſen 
Hauptpunkte darin beſtänden: 1) das Recht, die conſtitutionellen Garantien 
zu ſuspendiren, ſobald man es für nöthig erachte; 2) das Recht, den Wohn⸗ 
ort derjenigen Perſonen zu ändern, welche man für die öffentliche Ordnung 
für gefährlich halte; 3) das Recht der Hausnachſuchungen bei Bürgern, und 
das Recht, den Belagerungszuſtand zu verkündigen, während welches alle 
Bürger militäriſch gerichtet würden; 4) das Recht endlich, die Herausgabe 
politiſcher Journale, ſo bald man wolle, zu ſuspendiren. Marſchall Narvaez 
bebauptet, dies durchführen zu koͤnnen; er veranlaſſe vielleicht eine Criſis, 
dieſe wolle er aber auf ſich nehmen und es ſei nichts zu fürchten. Man 


meint, daß dieſe Sicherheits⸗-Maßregeln mit einem Plane zuſammenhän⸗ 


gen, der auf nichts anderes hinauslauſen ſoll, als die Königin Iſabella 
des Thrones zu entſetzen und den Prinzen Don Juan zum Könige aus⸗ 
zurufen. 

Vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze iſt ein neuer Sieg der Unio⸗ 
niſten zu melden. Die „Neue fr. Preſſe“ bringt darüber aus Newyork vom 
30. März folgende Nachrichten: 

General Lee verſuchte am 25., während General Grant ſeinen linken 
Flügel gegen die South⸗Side⸗Eiſenbahn, die einzige Communications-Linie 
Lee's, vorſchob, das Centrum Grant's zu durchbrechen. Es gelang 
Lee für einen Moment, mit der ganzen Wucht ſeiner Armee das Centrum 
der Bundestruppen unter dem General Meade zurückzudrängen. 
Es entſpann ſich nun ein blutiger Kampf, der an Hartnäckigkeit von keinem 
anderen übertroffen wurde, und der mit der totalen Niederlage Lee's 
endigte. Die Verluſte beider Theile ſind ſehr groß. Nach nicht offiziellen 
Berichten ſoll Grant 5000 und Lee nicht weniger als 10,000 Mann ver⸗ 
loren haben. — Die Zurückwerfung Lee's wird die Entſcheidung ſeines 
Schickſals ſehr beſchleunigen, da ſie Grant in Stand geſetzt hat, ſich der 
South⸗Side⸗Eiſenbahn zu bemächtigen, und gerüchtweiſe verlautet, daß 
Grant dies bereits ausgeführt habe. Wenn ſich dies beſtätigt, bleibt dem 
General Lee nur noch die Capitulation übrig, falls er ſeine Truppen 
nicht nutzlos opfern will. Sheridan's Cavallerie hat ſich mit dem linken 
Flügel Grant's vereinigt. Es ſtellt ſich nun heraus, daß das von ihm zer⸗ 
ftörte Eigenthum nicht weniger als einen Werth von 50 Millionen Dollars 
repräſentirt. 

Die letzten Berichte von General Sherman find von Goldsborough, 
deſſen Einnahme vollkommen beſtätigt wird. Die von General Johnſton 
und Hardee gemeldeten Siege bei Bentonsville und Averrysboro 
ſtellen ſich als Scharmützel mit den Vorpoſten Sherman's heraus. Sher⸗ 
man's Armee ſteht bereits 14 Meilen vor Raleigh, an der Nord⸗Carolina⸗ 
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zen concentrirten Armee eine Schlacht zu liefern. Der ſüdliche General Hoke, Königs wird deshalb, wie ſchon erwähnt, als ein politiſches Ereigniß 


der Wilmington gegen die Unionstruppen vertheidigte, iſt in dem Schar⸗ 
mützel bei Averrysboro gefallen. 

Die Generale Thomas und Stoneman rücken mit einer Armee von 
40,000 Mann vom Staate Tenneſſee aus gegen Lynchburg in Virginien vor. 
Die 300,000 Mann neuer Truppen langen bereits in bedeutenden Maſſen 
auf dem Kriegsſchauplatze an. Es ſind meiſtens ſchon gediente Leute. — 
Die ſüdlichen Sklaven entlaufen in Maſſen, um der Einreihung in die con⸗ 
föderirte Armee zu entgehen. Die ſüdlichen Journale geſtehen, daß die Re⸗ 
krutirung der Neger unpraktiſch ſei. 

Umlaufende Friedensgerüchte entbehren jeder Begründung. Von Seite 
des Nordens wird von der Bedingung der vollen Unterwerfung nicht abge⸗ 
gangen. — Präſident Lincoln iſt wieder vollkommen geſund. — Die Aus⸗ 
wechſelung der Kriegsgefangenen wird im großen Maßſtabe fortgeſetzt. Es 
ſind nicht weniger als 50,000 nördliche Gefangene in ſüdlichen Gefängniſſen 
verhungert und die Zurüdkehrenden ſehen mehr Skeletten als Menſchen ähn⸗ 
lich. Die Hälfte der Ausgelieferten wird noch ſterben. Die ſüͤdliche Bar: 
barei hat einen Schrei der Entrüſtung im Norden hervorgerufen, der ohne 
Grenzen iſt. Südliche Kriegsgefangene im Norden haben während des gan⸗ 
zen Krieges die humanſte Behandlung erfahren. 

Von Mobile noch keine officiellen Berichte. — Ein großer Theil der 
Kriegsflotte wird binnen Kurzem nach europäiſchen und andern Gewäſſern 
abſegeln, da das Blokadegeſchwader in Folge der Einnahme aller ſüdlichen 
Häfen anderweitig verwendet werden kann. 

Die letzten Entſcheidungsſchlachten werden in kurzer Zeit 
ſtattfinden. Grant's ganze Armee iſt in Bewegung. 


Preuſe n. 

L. C. Berlin, 11. April. [Die Entfernung des General 
v. Manteuffel aus dem Militärcabinet] wird hier als ein 
politiſches Ereigniß erſten Ranges vielfach beſprochen. In erſter Linie 
intereſſirt es natürlich die Militärs, welche gegen das Militärcabinet 
Manches einzuwenden hatten. Derartige Klagen werden freilich gegen 
Jeden kommen, wer auch der Nachfolger des Herrn v. Manteuffel ſein 
möge, denn jeder im Avancement Uebergangene wird fie wiederholen. 
Das iſt aber nicht der Grund der Entfernung des General v. Man⸗ 
teuffel aus dem Militärcabinet, ebenſowenig als das in der letzten Zeit 
ſtark getrübte Verhältniß zwiſchen dem General v. Manteuffel und dem 
Kriegsminiſter Hrn. v. Roon. Dieſe perſoͤnlichen Reibereien mögen bei fei- 
ner Entfernung mit geholfen haben, der entſcheidende Stoß iſt aber 
höchſt wahrſcheinlich von anderer Seite, und zwar von der rein politi- 
ſchen Seite gekommen. Der General v. Manteuffel hat immer und 
wohl mit Recht als der Vertreter der öfterreichifhen und mittelſtaat⸗ 
lichen Partei an unſerem Hofe gegolten, wozu ihn außer ſeinen poli⸗ 
tiſchen Geſinnungen auch wohl noch Familienerinnerungen beſtimmt 
haben mögen. Sein Vater iſt erſt aus dem ſächſiſchen Unterthanen⸗ 
Verbande in den preußiſchen Staatsdienſt übergetreten, und in der Fa⸗ 
milie ſollen die Erinnerungen an die früheren Verhältniſſe noch lange 
lebendig geblieben ſein. Speziell wurde der General v. Manteuffel 
immer als das Organ derjenigen Beziehungen betrachtet, welche zwi- 
ſchen den drei baieriſchen Prinzeſſinnen, der jetzt verwitweten Königin 
von Preußen, der Königin von Sachſen und der Erzherzogin Sophie, 
der Mutter des Kaiſers von Oeſterreich dauernd beſtanden haben, und 
welchen lange ein ſo großer Einfluß auf die preußiſche und deutſche 
Politik zugeſchrieben iſt. Jetzt nun, wo das „herzliche Einverſtändniß“ 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich auch dem Scheine nach nicht mehr 
aufrecht erhalten werden kann, ſcheint die Stellung des Hrn. v. Man⸗ 


Eiſenbahn, die von Goldsboro nach Raleigh führt. General Johnſton befe⸗ teuffel im Militärcabinet mit unſerer auswärtigen Politik nicht mehr 


ſtigt dieſen letzteren Platz in aller Eile, um Sherman dort mit feiner gan« | vereinbar geweſen zu fein. 


Seine Entfernung aus der Nähe des 


erſten Ranges und als bezeichnend für die Richtung angeſehen, welche 
Preußen für die nächſte Zeit in der deutſchen und vielleicht auch in der 
europäifchen Politik einhalten wird. Für uns, die wir in ſolchen Strei⸗ 
tigkeiten nicht Partei zu nehmen verſtehen, ergiebt ſich aus dieſem Vor⸗ 
gange mit Sicherheit nur das eine Reſultat, daß die Exiſtenz des Mili⸗ 
tärcabinets, wer deſſen Chef auch ſein mag, überhaupt unverträglich 
iſt mit einem nach ſelbſtſtändigen Ueberzeugungen geleiteten Miniſterium, 
von einem conſtitutionellen oder gar conſtitutionell verantwortlichen 
Miniſterium gar nicht zu reden. Wir hoffen deshalb, daß dieſer, wie 
es ſcheint, nicht ganz freiwillige Abgang des Herrn v. Manteuffel, der 
Anfang vom Ende ſein wird, und zwar des ganzen Militärcabinets 
überhaupt. Es iſt dann aber eine eigene Ironie des Schickſals, daß 
es Herrn v. Bismarck und Herrn v. Roon vorbehalten geweſen iſt, 
den Weg zu dieſer großen Reform in unſerem Staate zu bahnen. 

5 l[Perſonalien.] Die Brockhaus'ſche „Deutſche Allgem. Ztg.“ 
in Leipzig wird wahrſcheinlich in Preußen binnen Kurzem wieder zu⸗ 
gelaſſen werden. — Die vacante Ober⸗Reg.⸗Raths⸗Stelle bei der Finanz⸗ 
Abth. der Regierung zu Liegniß wird durch den Ober⸗Regier.⸗Rath 
von Struenſee in Breslau beſetzt werden, an deſſen Stelle der 
Reg.⸗Rath v. Merckel unter Ernennung zum Ober⸗Regier.⸗Rath als 
Abtheilungs-⸗Dirigent treten wird. 

[Die Abgeordneten Baron v. Vaerſt, Reichenſperger 
und Rohdenj find ſeit Kurzem fo leidend, daß fie das Zimmer hü⸗ 
ten müſſen. Wahrſcheinlich wird bei der Anzeige dieſer Verhinderun⸗ 
gen im Abgeordnetenhauſe ſeitens des Herrn Präſidenten die übliche 
Bemerkung wieder nicht fehlen, daß die ungeſunde Luft des Sitzungs⸗ 
ſaales daran Schuld ſei. Wir müſſen geſtehen, meint die „Berl. Ref.“, 
daß uns die Energie und Würde dieſer ſtets, neulich ja auch bei dem 
Tode des trefflichen Rönne wiederholten, äußerſt ſchüchternen Art von 
Vorwurf nicht mehr recht einleuchten will. Sind die lokalen Uebel: 
ſtände im Sitzungsſaale der Abgeordneten ſo unerträglich, wie ja alle 

zelt auch auf den Tribünen es weiß, fo hätte der Herr Präfident am 

Sonnabend getroſt erklären ſollen, er vertage das Haus wegen der 
Ferien, werde es aber nicht eher, oder nur zu neuer Vertagung, zu⸗ 
ſammenberufen, ehe nicht — Singakademie und Concertſaal des Schau⸗ 
ſpielhauſes find ja bekannte Notbhelfer für dieſen Fall — die Staats⸗ 
regierung, die er davon unterrichten werde, für ein anderes proviſori⸗ 
ſches Unterkommen geſorgt habe. Wir glauben, daß ſelber die „Nordd. 
Allg. Zig.“ darin kein Gelüſt nach Machterweiterung geſehen haben 
würde. 

Magdeburg, 9. April. [Unterſuchung in Eiſenbahn⸗ 
ſachen.] Der hamburger „B. H.“ wird aus Berlin von ihrem offi⸗ 
ciöfen Correſpondenten geſchrieben: „Folgende Angelegenheit dürfte ſich 
zu einer cause célèbre geſtalten. Schon vor einiger Zeit circulirten 
Gerüchte über Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung der Magdeburg⸗ 
Halberſtädter Eiſenbahn, und zwar in der Richtung, daß einige Mit: 
glieder der Verwaltung ihre Stellung für ihren eigenen Vortheil und 
zum Nachtheil der Intereſſen der Geſellſchaft benutzt haben ſollten. 
Dieſen Anſchuldigungen iſt der Handelsminiſter näher getreten, und 
ſcheinen ſich die Verdachtsgründe namentlich in Betreff gewiſſer Vor⸗ 
gänge bei der Fuſion der Magdeburg ⸗Halberſtädter und der Magde⸗ 
burg- Wittenberger Bahn bis zu dem Grade beſtätigt zu haben, daß 
der Miniſter es für nothwendig erachtet hat, die Staatsanwaltſchaft in 
dieſer Sache anzurufen.“ 

Dortmund, 9. April. [Unterfuhung gegen Spedi⸗ 
teure.) Es iſt in den öffeutlichen Blättern ſchon mehrfach von Unter⸗ 
ſuchungen gegen die hieſigen Spediteure die Rede geweſen. Es be⸗ 
finden ſich jedoch nur die früheren Spediteure und jetzigen Comman⸗ 
ditäre des Central⸗Speditions⸗Büreau's in Unterſuchung. Der neuer: 
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Theater. 
Dinflag, 11. April: Wiener Enſemble⸗Gaſtſpiel. 
Der glänzende Erfolg des erſten Abends hatte bereits für den zwei⸗ 
gefülltem Hauſe und ge⸗ 
räumtem Orcheſter ſtattfand. Die gerühmten Vorzüge des Zuſammen⸗ 
ſpiels bewährten ſich auch diesmal mit durchgreifender Wirkung, ſo daß 


die beiden Luſtſpiele: „Gleich und Gleich“ und „Der Winkelſchreiber“ 


1 


die beifälligſte Aufnahme fanden. In dem letzteren, hier bereits be⸗ 
kannten Stücke that ſich insbeſondere Herr Meixner als „Winkel⸗ 
ſchreiber Kniffling“ glänzend hervor. Von ungewöhnlicher Schärfe und 
Beſtimmtheit in der Zeichnung der Umriſſe, feſſelte das Bild auch durch 


eine Fülle charakteriſtiſcher Einzelzüge, die dem Leben abgelauſcht ſchie⸗ 


nen, ſowie durch eine humoriſtiſche Färbung von wohltbuendſter Wir: 
kung. Aeußerſt wirkſam wurde Hr. Meixner durch Hern Lewinsky 
in der Epiſode des „Adam“, durch Frl. Wetzel als eiferſüchtige 
Commerzienräthin, und durch die Herren Weilenbeck (Kanzleirath), 
Elmenreich (Helfreich), Richter (Commerzienrath), Meinhold 
Barbier) und Frau Heinke (Kanzleiräthin) unterſtützt. Weniger rüh⸗ 
menswerth war die zu laute Unterſtützung des Souffleurs. 

Die Novität „Gleich und Gleich“ von Moritz Hartmann 
verräth in allen Einzelheiten den geiſtreichen und liebenswürdigen 
Autor, wie er der Leſewelt ſeit Jahren hinlänglich bekannt iſt. Als 
dramatiſches Produkt jedoch betrachtet, leidet das Stück an dem 
Cardinalgebrechen, daß ihm alle objective Wahrheit abgeht. Man hört, 
ſireng genommen, immer nur den Autor durch den Mund von Per: 
ſonen, die nirgend den Eindruck der Lebenswahrheit machen. Iſt nun 
der Autor, wie das hier der Fall, ein Mann von Geiſt, Witz und 
Geſchmack, ſo wird er den Zuhörer immer zu unterhalten wiſſen, die 
Fehler des Stückes werden darum aber nicht aufgehoben. Das Ganze 
iſt eine pikante Satire auf die Blauſtrümpfe in etwas burlesker Ma⸗ 
nier, und der günftige Erfolg, den es davon getragen, if vorzugsweise 
der überaus liebenswürdigen Darſtellung des jungen Mädchens durch 
Frl. Mathes, und der nicht minder gelungenen Behandlung der 
Charge der „Gräfin Valeria“ durch Frl. Wetzel zuzuſchreiben. Er: 
ſtere gab in Ton, Geberde, Haltung und Ausdruck ein wahrhaft ent⸗ 
zuͤckendes Bild von einem liebebedürftigen Backfiſch, und Frl. Wetzel 
zeichnete die in ihre Studien verſenkte Mutter mit eben ſo vieler 
Würde, als einem Anflug von hoͤchſt erheiternder Naivetät. Frau 
Heinke und Herr Raberg ſpielten ganz angemeſſen, Herr Ludwig 
dagegen war von einer Schläfrigkeit, die wir dem Umſtande zuſchreiben 
wollen, daß er ſich in feiner Rolle äußerſt unſicher fühlte. 

Die Gäfte wurden in beiden Stücken durch die rauſchendſten Bei⸗ 
fallsbeweiſe und Hervorrufe ausgezeichnet. 

Der Direktion empfehlen wir im Uebrigen etwas mehr Sorgfalt 
in der Redaction des Theaterzettels, in deſſen Perſonenverzeichniß 
geftern eine babylonische Verwirrung herrschte. Iſt denn kein Regiſſeur 
da, der die Correctur des Theaterzettels zu beſorgen hat?! M. K. 
8 


ten Advokaten. 
Aus der Mappe eines al Paris, anfangs April. 


Niemals hat man ſich auch in 
Criminalfälle bekümmert, wie jetzt. 
Krankheitsſymptom unſerer Zeit ſei, 
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der guten Geſellſchaft fo viel um 
Ob dies, wie behauptet wird, ein 
kann der Criminaliſt nicht ent⸗ 
ſcheiden, da es ihm vielmehr ſchmeichelhaft fein muß, wean alle Welt 


Antheil an ſeinem Steckenpferd nimmt. Das Factum beſteht, das 


iſt gewiß. 

Zwar lieſt nicht Jedermann das „Droit“ oder die „Gazette des 
Tribunaux“, aber Journale leſen Alle, und kein Journal, das ſich 
reſpeetirt, darf fi) der Chronik des Juſtizpalaſtes entſchlagen. 

Neulich geſchah es in einem der brillanteſten Salons, daß eine 


wißbegierige Dame ſich gleichzeitig an eine hohe Magiſtratsperſon und 
einen Advokaten wandte, um einen der feinen Unterſchiede unſerer pro⸗ 


zeſſualiſchen Organiſation kennen zu lernen. „Ich höre“, ſagte ſie, 
„immer von dem „kaiſerlichen Prokurator“ und dem „General:Pro- 


kurator“ ſprechen; welcher Unterſchied beſteht denn aber eigentlich zwi⸗ 


ſchen beiden Functionen?“ 
Der Beamte gab ihr eine Außerft gelehrte Erklärung im offiziellen 


Styl und ſetzte die Attribute beider wichtigen Würdeträger genau nach 


Vorſchrift der Prozeßordnung auseinander. 

Inzwiſchen ſchien die Dame nicht voͤllig befriedigt; eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wolke ſchien noch auf ihrer reizenden Stirne zu ſchweben, 
als plotzlich der Advokat den Knoten mit der ſchlagenden Bemerkung 
durchhieb: „Wenn eine Frau ihren Mann betrügt, fo hat fie es mit 
dem kaiſerlichen Prokurator zu thun; toͤdtet ſie ihn aber, mit dem Ge⸗ 
neral⸗Prokurator.“ a 

Diesmal wußte die Dame genau, was von der Sache zu halten ſei. 

Wie mir ſcheint, iſt zwiſchen der Antwort des Beamten und des 
Advokaten derſelbe Unterſchied, wie zwiſchen den großen Gerichtszei⸗ 
tungen und den Criminalberichten 0 Journale. 


Es giebt noch Leute, die naiv genug ſind, zu fragen, wozu in un⸗ 
ſeren Zeiten noch Mannskloͤſter dienen ſollen; denn was die Nonnen⸗ 
Höfter angeht, fo wäre die Frage doch allzu naiv, beſonders nach ge⸗ 
wiſſen Correſpondenzen aus Madrid. 5 

Was aber die Mannsklöſter, in specie die franzöſſſchen betrifft, 
ſo iſt die Antwort ſehr einfach: ſie dienen zur Deſtillation des Wein⸗ 
berges des Herrn. Sie find keine Sanctuarien mehr, ſondern Labo⸗ 
ratorien. 

Haben wir etwa nicht die Chartreuſe, die Trappiſtine und das Me⸗ 
liſſenwaſſer der Karmeliter? Alles vorzügliche, die Verdauung befoͤr⸗ 
dernde Liqueurs, welche Herz und Nieren zwar nicht prüfen, aber ſtär⸗ 
ii Man höre nur den erbaulichen Styl im Proſpekt der frommen 

ter: 

„Alle Weiſen (sapiens qui bene vivit) haben dem Grundſatz zu: 


geſtimmt, daß der Erfinder eines neuen Gerichts mehr Anſpruch auf 


die Dankbarkeit der Menſchen habe, als ein Eroberer, der hundert 
Nationen niedergeworfen hat.“ 

Und welche verführeriſche Illuſtration hierzu! ein Trappiſt, das 
heilige Elixir hoch emporhebend, anſcheinend in Ekſtaſe darüber! Scheint 
ſich hier nicht das obligate memento mori in der Paraphraſe aufzu⸗ 
löfen: „Wenn man vor Freude ſterben konnte, fo möcht’ ich vor Freude 
über dieſen Goͤttertrank ſterben!?“ 

Jetzt aber zur Hauptſache: die Trappiſtine iſt der menſchlichen Ge⸗ 
rechtigkeit verfallen. 


Ein früherer Prior der Fabrik — ich wollte ſagen der Abtei — 


Grace⸗Dieu, hatte die Kutte ausgezogen und ſich auf die Deſtillation 
der privilegirten Blumen und Kräuter ſeines Kloſters geworfen, um 
ſeinen einſtigen Brüdern profane Konkurrenz zu machen. 


Ein Schrei des Entſetzens wiederhallte in den heiligen Mauern. 
Da eine Excommunication nicht viel hoffen ließ, ließ man ſich herab, 
einen Anwalt anzunehmen, klagte wegen Nachbildung und erwirkte in 
der That Verurtheilung des Abtrünnigen zu 200 Franes Geldbuße 
und 2000 Francs Entſchädigung. 

Jetzt, wo die Heilkraft der Trappiſtine durch die Weihe der irdiſchen 
Gerechtigkeit beſtätigt iſt, bleibt nur zu wünſchen, daß mit jedem Gläs- 
chen des himmliſchen Liqueurs auch einige Tropfen religiöſer Feſligkeit 
und Moral dem glücklichen Trinker zu Weil werden. 


* 

Ein Unſchuldiger, der ſich freiwillig eines Verbrechens anklagt, iſt 
eine Curioſität, die regiſtrirt werden muß. 

Schmidt, emeritirter Gauner und viermal beſtraft, iſt angeklagt, 
einer Obſthändlerin 110 Frances aus der Kaffe geſtohlen zu haben. 
Letztere erkennt ihn beſtimmt an; er aber leugnet eben fo energiſch. 
Mitten in der öffentlichen Verhandlung erhebt ſich ein achtzehnjähriger 
Jüngling, Namens Chavanon, bekennt ſich als den allein Schuldigen 
und betheuert, er werde nicht zugeben, daß ein Unſchuldiger ſtatt ſeiner 
verurtheilt werde. 

Allgemeine Bewegung im Sitzungsſaale; Vertagung der Verhand⸗ 
lung und vorläufige Verhaftung des Intervenienten, da dieſer kein 
Domizil nachweiſen kann. 

Nach acht Tagen iſt Alles aufgeklärt! Chavanon iſt ein Pſeudo⸗ 
Spitzbube; er hat ſich für Schmidt aufgeopfert und berechnet, daß bie 
Gefängnißſtrafe, deren Maximum den Rückfälligen erwartet hätte, für 
ihn als Debutanten auf das Minimum herabgehen würde. 

Allein die Rechnung war ohne den Wirth gemacht; das Gericht 
verurtheilte Schmidt zu fünf Jahren Gefängniß und Chavanon zu ſechs 
Monaten, und zwar lediglich wegen Vagabondirens. 

Aber was war der Beweggrund? wird man fragen. Welches In⸗ 
tereſſe konnte ihn veranlaſſen, ſich für Schmidt aufzuopfern? 

Sollte es Freundschaft geweſen fein? — Nein, es war die Liebe! 

Ein tiefer Criminaliſt hat einmal gefagt: Bei jedem Verbrechen 
muß man zu allererſt fragen: „Wo ſteckt die Frau?“ 

Hier war die Frau die Geliebte des Schmidt, ſie erſetzte ihn durch 
Chavanon, unter der Bedingung, daß er Jenen im Gefängniß erſetzen 
ſolle. Eigenthümliche Beweſſe der Hebe ! 


* 

Unſere guten Nachbarn, die Engländer, ſind ein wunderliches Volk; 
fie halten Meetings gegen die Stiergefechte und halten ſelbſt Hahnen⸗, 
Eulen: und Rattenkämpfe; fie drängen ſich zu einem Boxer⸗Gefecht 
und ſind dabei voll unausſprechlichen Erbarmens für die leidende 
Thierwelt. e 

Zu Anfang dieſes Monats züchtigte ein Irländer, dem ein Jagd⸗ 
hund die Unausſprechlichen zerriſſen hatte, die Beſtie mit feinem Rohr. 
Ein Inſpector arretirte ihn und führte ihn nach dem nächsten Pollzei⸗ 
hof. Vergebens zeigte der arme Menſch auf feine Pantalons, die wie 
die Rudera einer Feldſtandarte ausſahen; vergebens berief er ſich auf 
gerechte Nothwehr: man verurtheilte ihn wegen 
ein Thier“ zu einem Monat Zwangsarbeit. 

Freilich war er nur ein Irländer. 

Einige Minuten ſpäter erſchien im nämlichen Hof ein ſtämmiger 


Brauerburſche unter Anklage, feine Frau brutal geſchlagen und geſtoßen 


zu haben. 
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„Grauſamkeit gegen 
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dings gefänglich eingezogene Spediteur Hildebrandt iſt der Chef dieſes 
Geſchäftes, früher berliner Eiſenbabn⸗Güter⸗Expedient. (K. 3.) 

Saſſendorf, 8. April. [Unfer Abg. v. Bockum⸗Dolffs) 
iſt hier ſo eben, 3 Uhr, auf ſeiner Durchreiſe von einer ſehr großen 
Zahl von Wahlmännern und Urwählern feſtlich begrüßt worden. Nur 
ein kleines Landpfärrelein ſah ſich verlaßt, gegen die Boͤllerſchüſſe und 
freudigen Vivats Proteſt zu erheben. 

Graudenz, 10. April. [Exceß.] Geſtern Abend 8 Uhr wurde 
der Fleiſchergeſelle Dorſch an der Ecke des Marktes und der Langgaſſe 
von Soldaten angegriffen und erhielt drei Säbelhiebe über den Kopf, 
von denen nach ärztlichem Gutachten jeder tödtlich if. Von den Mi: 
litärbehörden ſind ſofort Nachforſchungen in Betreff der Schuldigen, die 
ſich nach der That ſchleunigſt entfernten, angeſtellt. Der „G.“ theilt 
schließlich mit, daß es den Bemühungen des Polizei⸗Commiſſars Herrn 
Friedrich gelungen iſt, einen der Soldaten, welche der Thäterſchaft 
verdächtig ſind, zu ermitteln. Ueber den Anlaß zur That courſiren 
verſchiedene Gerüchte, die jedoch darin übereinſtimmen, daß zwiſchen dem 
Verletzten und mehreren Soldaten vor einiger Zeit um eines Mädchens 
willen Streit entſtanden ſei. (Geſ.) 

Deut ſchlan d. 

München, 9. April. [Aufhebung der Militärgerichts⸗ 
barkeit.] Ich hatte Ihnen von der Gewährung einer vollen und 
unbedingten Amneſtie zu berichten; ich habe jetzt die angenehme Auf⸗ 
gabe, einen weitern Fortſchritt in Baiern zu melden. Auf der Tages: 
ordnung der Abgeordnetenſitzung für morgen ſteht die Berathung über 
die Anträge: 1) von Arnheim, die Geſetzgebung in militäriſchen Straf⸗ 
ſachen, und 2) von Dr. Völk, die geſetzliche Regelung des Strafoer⸗ 
fahrens in Unterſuchungsſachen gegen Militärperſonen betreffend. — 
Wie ich vernehme, werden beide Gegenſtände morgen von der Tages⸗ 
ordnung der Kammer dadurch beſeitigt werden, daß der Kriegsminiſter 
die königliche Weiſung erhalten hat, der Verſammlung anzukündigen, 
daß eine Regierungsvorlage im Sinne der Antragſteller und des Aus⸗ 
ſchuſſes ſofort werde ausgearbeitet werden. — Die Einzelheiten ſind 
mir noch nicht bekannt. Jedenfalls aber kann es ſich nur darum han⸗ 
deln, das Privilegium zu beſeitigen, welches die Militärperſonen (in 
Baiern wie in den andern deutſchen Staaten) bezüglich nicht militäri⸗ 
ſcher Verbrechen und Vergehen bisher genoſſen. (N. Fr. 3.) 

Gotha, 11. April. [Niederlaſſung preußiſcher Staats⸗ 
angehöriger.] Eine geftern publizirte Miniſterialberordnung ent: 
hält verſchiedene Beſtimmungen über den Geſchäftsbetrieb und die ge⸗ 
werbliche Niederlaſſung preußiſcher Staatdangehöriger im biefigen Lande. 
Was die Niederlaſſung betrifft, ſo iſt ſie von der Erlaubniß unſerer 
Regierung abhängig gemacht, die Lusführung von Gewerbsarbeiten 
aber iſt mit der einzigen Einſchränkung nachgelaſſen, daß preußiſche 
Baugewerbtreibende behufs der Leitung und ſelbſtſtändigen Ausführung 
von Bauten den Nachweis zu führen haben, daß ſie in Preußen zu 
dergleichen Bauten die Erlaubniß haben. Das Einbringen und Ablie⸗ 
fern in Preußen gefertigter Gewerbsarbeiten von Seiten dortiger 
Staatdangebörigen unterliegt nur den durch die Zoll- und Abgaben⸗ 
verhältniſſe bedingten Beſchränkungen. (N. 3.) 

Leipzig, 9. April. [Der Schriftſtellerverein als Ber: 
mittler. — Hochfluth.] Geſtern Abend faßte der Schriftſtellerverein 
nach heftigen Debatten den Beſchluß, in dem zwiſchen den Druckerei⸗ 
beſitzern, bezw. Buchhändlern und ihren Gehilfen ausgebrochenen Con⸗ 
flicte die Vermittelungsrolle zu unternehmen, worauf eine Commiſſion 
von 4 Perſonen aus ſeiner Mitte gewählt wurde, welche bei beiden 
ſtreitenden Theilen Erkundigungen über die Grenze des gegenſeitigen 
Entgegenkommens einziehen und eine Einladung an dieſelben ergehen 
laſſen ſoll, durch eine aus ihrer Mitte gewählte Deputation den Streit 
inmitten des Schriftſtellervereins auf eine gütliche Weiſe beizulegen. 
Nach bereits unter der Hand vorher geſtellten Anfragen haben ſich 
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beide Theile nicht allein damit einverſtanden erklärt, ſondern wünſchten] Der türkiſche Botſchafter, Fürſt Callimachi, der, wie die heutige „Wien. 
dieſe Vermittelung ſehnlichſt herbei. — Unſere Hochfluth iſt ſeit dieſer Zeitung“ berichtet, Sr. Maj. dem Kaiſer bereits ſein Abberufungs⸗ 
Nacht im Sinken begriffen. Geſtern hat man allein an einer einzis| fchreiben überreichte, hat ſicherem Vernehmen nach das Großkreuz des 
gen Stelle 36 todte Rehe aus dem Waſſer geſiſcht. Andere hatten] Leopolds⸗Ordens erhalten; überdies find ſämmtliche Secretäre und At⸗ 
fi) ganz erfhöpft und halb verhungert auf den Eiſenbahndamm derftache's der Geſandtſchaft decorirt worden. So erhielt Steindel-Bey 
thüringer Bahn geflüchtet und wurden hier von dem Zuge zermalmt. (ein geborener Wiener) das Ritterkreuz des Franz⸗Joſephs⸗Ordens. In 
Dieſer Damm iſt übrigens jetzt von dem Waſſer durchbrochen worden.] diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man jetzt von nichts Anderem als dieſen 
(N. H. 3.) Ordensverleihungen. — Die Strikiſten des „Fremdenblattes“ gründen, 
Leipzig, 10. April. [Eine von Meiftern wenig, von Ge⸗ſ wie Sie bereits wiſſen werden, ein neues Journal unter dem Titel: 
ſellen ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der Schnei- „Neues Fremdenblatt.“ Das neue Blatt macht große Anſtrengungen. 
der] fand heute im „Hotel de Saxe“ unter Vorſitz des Herrn Haſſel-⸗JNicht nur hat es namhafte Journaliſten für das Unternehmen gewon⸗ 
bach ſtatt. Herr Eichler legte in einer längern Rede die Lage der] nen, ſondern auch das für ein wiener Blatt unumgängliche Romanfach 
Schneidergeſellen und die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung derfelben | wird cultivirt werden. Das „Neue Fremdenblatt“ wird einen Roman 
dar, worin ihn Herr Röding unterſtützte. Einſtimmig wurden dann von Ihrer Landsmännin Frau Louiſe Mühlbach bringen, der in Wien 
folgende 5 Reſolutionen angenommen, auf welche eine Verſtändigung ſpielt. Die Redaction hat das vollſtändige Eigenthumsrecht an dieſen 
mit den Meiſtern erſtrebt werden ſollte: 1) Erhöhung des Lohnes um] Roman mit einem Honorar von drittehalb Tauſend Thalern erkauft. 
25 pCt. auf jedes Stück Arbeit. 2) Die Meiſter haben den zu zah⸗Beiläufig geſagt, iſt der in Rede ſtehende Roman der fünfzigſte Roman, 
lenden Preis jedes Stückes im Voraus zu bezeichnen. 3) Alles Zu- der aus der Frau Dr. Mundt' fruchtbarer Feder gefloſſen iſt. — Die 
behör (Material) iſt künftig vom Meiſter zu liefern. 4) Jede Woche alte und die neue „Preſſe“ werden Handelsbeilagen bringen. 
iſt regelmäßig der fällige Wochenlohn auszuzahlen. 5) Es ſoll für eine „Börſen- und Handelszeitung“, jene eine „Bankzeitung.“ — 
Meiſter und Geſellen eine gleichmäßige Kündigung ſtatthaben. Alle] Heute wurde der Redacteur der politiſchen Wochenſchrift: „Of und 
dieſe Punkte ſollen nicht nur für Stückarbeiter, ſondern auch für Lohn⸗]Weſt“, wegen Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe, zu ſechs 
arbeiter gelten. Eine Bekanntmachung im Namen der Berfammlung | Monaten Kerker verurtheilt. Der Staatsanwalt (Lienbacher) hatte 
von einem proviſoriſchen Comite erlaſſen, „fordert die Meiſter auf: auf acht Monate ſchweren Kerkers angetragen. Das erfinderiſche 
Eine Verſammlung ihrerſeits noch im Laufe dieſer Woche einzuberufen, Genie des Herrn Lienbacher hat übrigens eine neue Perfpective eröff⸗ 
um über gefagte Reſolutionen unter Zuziehung des betreffenden Ge⸗ net. In feinem Plaidoyer ſtellte er die Theorie auf, daß die Reichs⸗ 
ſellencomite's Beſchluß zu faſſen und bis ſpäteſtens Freitag Mittag | raths⸗Abgeordneten nur bezüglich ihrer Abſtimmung immun find, nicht 
Beſcheid zu geben. Sollten die Meiſter das nicht thun und die An- aber bezüglich ihrer Reden. Es ſollte Wunder nehmen, wenn nicht 
gelegenheit todt ſchweigen, fo ſehen ſich ſämmtliche Geſellen genoͤthigt, demnächſt zum Mindeſten Maßregelungen wegen im Haufe gehaltener 
den Handſchuh aufzuheben und nächſten Sonnabend zu kündigen.“ Reden wider im Abgeordneten⸗Hauſe ſitzende Beamte verhängt würden. 
O e ſt err ei ch. Das Factotum unſeres Juſtizminiſters hat bisher immer Recht be⸗ 
O Wien, 11. April. [Sechs Millionen für Eine. — halten! 
Paul Fürſt Eſterhazy. — Kaiſerl. Specialcommiffion. — l It ali e n. 

Fürſt Callimachi. — Ordensverleihungen. — Journali- Turin, 7. April. [Parlamentariſches. — Zur Ueberſie⸗ 
ſtiſches. — Preßprozeß.] Große Senfation erregt in den hieſigen[delung. — Panzerſchiffe.] Bei der paragraphenweiſen Erörterung 
hochariſtokratiſchen Kreifen die theilweiſe, auch im großen Publikum bes der Debatte über das Eiſenbahngeſetz treten die localen Schwierigkeiten 
kannte Nachricht von einem höchſt eigenthümlichen Anleibensgeſchäfte, in den Vordergrund und die verſchiedenen Intereſſen, die einander be⸗ 
deſſen Opfer, man darf ſich dieſes allerdings ſtarken Ausdruckes bedie⸗ kämpfen, machen ſich geltend, doch hofft man, daß die Verhandlung 
nen, einer der bekannteſten ungariſchen Cavaliere, der Fürft Eſterhazy, nächſten Montag im Sinne des Regierungs⸗Vorſchlages geſchloſſen fein 
geworden iſt. Fürſt Eſterhazy, deſſen Güter auf zwölf Millionen ge: dürfte. — Die Ueberſtedelung nach Florenz it im beſten Zuge. Der 
ſchätzt werden, benoͤthigte nämlich Eine Million. Er wendete ſich die-] König hat nun auch Befehl gegeben, feine Kanzlei nach Florenz zu 
ſerhalb an ein hieſiges größeres Bankhaus, welches bereitwillig auf den] befördern. Die Miniſterien des Innern und der auswärtigen Angele⸗ 
Plan einging. Es bildete ſich ein Conſortium, in das auch ein ander genheiten fo wie der Finanzen find im Einpacken begriffen. Das aus⸗ 
rer Cavalier (gleichfalls ungarischer Hochtory) eintrat, und gewährte] wärtige Amt will ſchon am 28. April in Florenz fein. — Das An⸗ 
dem geldſuchenden Fürſten einen Credit von — ſechs Millionen. Von leben ſoll noch im Laufe dieſes Monats ausgegeben werden. — Der 
dieſen ſechs Millionen, welche auch grundbücherlich angeſchrieben wurden, Marineminiſter Anjioletti verlangt den Bau von acht neuen Panzer⸗ 
erhielt aber der genannte Cavalier factiſch nicht mehr als — Eine ſſchiffen. Zwölf ſolcher Schiffe beſitzt die italieniſche Marine bereits, 

Million. Das Rechenexempel, das ein ſolches Facit ausweiſt, ift|und vier andere find im Bau begriffen. : K. 3.) 
wirklich intereſſant, und befand ſich auch bereits in einem hieſigen Rom, 4. April. [Zur September convention. — Die 
Blatte, jedoch ohne Nennung von Namen. Das Auſſehen, welches neapolitaniſche Emigration. — Briganten.] Die Cleri⸗ 
dieſe Thatſache macht, iſt ein fo großes, daß es die Aufmerkſamkeit des |calen hatten in der letzten Rede des Kaiſers der Franzoſen be⸗ 
Kaiſers auf ſich zog, welcher die Angelegenheit in die Hand nahm, um ſtimmtere Erklärungen über die italieniſche, beſonders über die 
ein befriedigendes Arrangement zu Stande zu bringen. Zu dieſem Be römiſche Frage erwartet: fie behandle, heißt es, nach der 
hufe hat der Kaiſer eine Commiſſion unter dem Vorſitz des Minifterd | Seite hin die wichtigſten Punkte mit einer für die Conſervativen un⸗ 
des kaiſerl. Hauſes und der äußern Angelegenheiten niederſetzen laſſen, erquicklichen Reſerve, oder laſſe ſie ganz in einem ſchattigen Dunkel 
welche bereits mehrere Sitzungen hielt. Die Sitzungen finden im Mi: liegen. Deſſenungeachtet find die Nachwirkungen ſelbſt der neueſten 
nifterium des Aeußern ſtatt. Mitglieder der Commiſſion find außer | Erklärungen des Grafen v. Sartiges im Vatican friedlicher Natur, 
dem arg betheiligten Fürſten Eſterhazy, unter Andern auch der Vice: ſelbſt an der Börſe, wo der Cours der Obligationen der letzten An⸗ 
Präfident des Abgeordnetenhauſes, v. Hopfen, Freiherr v. Rothſchild, leihe ſchon feit 5 Wochen von 71 auf 71% ſtieg. Immerhin iſt die 
Fürſt Salm, Sectionschef im Finanzminiſterium Baron Brentano, Sorge um die nächſte Zukunft größer, als daß man ſich den Genuß 
Graf Wrbna u. a. m. Man hofft übrigens einen guten Ausgang. — Ifelbft nur augenblicklicher Ruhe gönnt. Aus der pariſer Nuntiatur 


etwas mehr Mäßigung für die Zukunft. 

Freilich war er ein Engländer und ſein Opfer kein Hund, ſondern 
blos ein Menſch. 7 2 

Zwar ift es bekannt, daß die Trunkenheit doppelt fieht; aber doch 
wird es Jaſſou ſchwer fallen, das Gericht glauben zu machen, daß er 
in erzöhtem Zuſtand eine Kapuze für einen Socken gehalten, alſo 
unter der Herrſchaft des Weines den Kopf mit dem Fuße verwec ſelt 
habe. Jaſſou iſt zwar kein Metaphyſiker, vielleicht aber ein liefblicken⸗ 
der Physiker; er weiß vielleicht, daß alle Bilder ursprünglich verkehrt 
auf die Netzhaut des Auges fallen; die Trunkenheit iſt ſein natür⸗ 
licher Zuſtand, woraus ſich möglicher Weiſe erklärt, daß er in der 
That die Kopfhülle für die Fußbedeckung genommen hat, wie er we⸗ 
nigſtens behauptet. 

Ein Händler mit Baumwollen⸗Waaren erzählt uns die Geſchichte 
nach ſeinen engherzigen Begriffen wie folgt: Dieſer Herr kommt und 
verlangt Socken zu ſehen; ich lege ihm mehrere Paare zur Anſicht 
vor. Er bittet um Erlaubniß, einige anprobiren zu dürfen; ich ge⸗ 
ſtatte es und beſchäftige mich inzwiſchen mit einem anderen Kunden. 
Auf einmal giebt mir mein Töchterchen ein Zeichen, ich gehe hin und 
fie flüstert mir ins Ohr: Eben hat dieſer Herr eine Kapuze in den 
Sack geſteckt! | 

In dieſem Augenblicke erhebt fi der Mann mit den Socken, 
bittet mich, ihm das gewählte Paar einzuwickeln, bezahlt ſeine 75 
Centimes und geht nach der Thüre. Holla! rufe ich, Sie haben ja 
die Kapuze noch nicht bezahlt! — Welche Kapuze? fragt er. — Die Sie 
in der Taſche haben, antworte ich. Bei dieſer Beſchuldigung ſpielt er 
den Beleidigten! ich bleibe feſt, wir werden etwas laut, die Paſſanten 
bleiben ſtehen, ein Sergeant tritt ein, durchſucht meinen Dieb und 
zieht ihm die Kapuze aus dem Sack. 

Präſident: Die Sache ſcheint ſehr klar. 

Jaſſou: Ich verſtehe fie doch nicht ganz! 

Präſ.: Sie iſt doch ſehr einfach zu verſtehen; Sie ſtahlen, indem 
Sie ſich ſtellten, als wollten Sie Socken anprobiren. 

Jaſſou: Sich ſtellten? Aber ich habe fie wirklich anprobirt; Be: 
weis davon, daß ich fie bezahlt habe. 

Pröſ.: Allerdings, Sie bezahlten 75 Centimes, um elwas für 
8 Francs ſtehlen zu konnen. 

Jaſſou: Aber, mein Präfident, was ſoll ich denn in aller Welt 
mit einer Weiberkapuze machen? Aufgeſetzt hätte ich ſie doch gewiß 
nicht, und eine Freundin hab' ich zur Zeit auch nicht 

Präf.: Man ſtiehlt alſo nur Sachen zum perſönlichen Gebrauch; 
das iſt neu! Sie hätten die Kapuze verkauft. 

Jaſſou: Ich wußte ja gar nicht einmal, was ich eigentlich in der 
Taſche hatte; ich war ja ſtarr vor Erſtaunen, als mir der Sergeant 
die Kapuze herauszog; es iſt aber nicht anders moglich, als daß ich in 
der Trunkenheit dieſes Ding für einen meiner Socken gehalten habe. 

Präs.: Aber Ihre Socken find ſchwarz und die Kapuze iſt blau! 

Jaſſou: Ja, wiſſen Sie denn das noch nicht, wenn man betrun⸗ 
ken it, ſieht man Alles blau; fragen Sie nur die Leute, die ſich dar: 
auf verſtehen, die werden's Ihnen ſagen. 


i Jaſſou ſcheint auch feine Situation nicht nur blau, ſondern ſogar] Depoſttum zu verwahren? Die armen Liebhaber zogen in den Krieg 
roſa angeſehen zu haben, denn er iſt ſehr überraſcht, als ihn das Ge- mit hoffnungsvollem Herzen, leerer Börfe und waren glücklich, von 
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chung des erſehnten Zieles nur noch die Geldfrage zu löſen war, 


richt zu ſechs Monaten verurtheilt. 
* 


* 
Man muß nicht gerade nach Paris kommen, um auf Gerichtsfälle 
zu ſtoßen, die uns raffinirte und kühne Angeklagte vor die Augen 
führen. Die nachfolgende Erzählung liefert den deutlichſten Beweis, 


einer Betrügerin geliebt zu ſein 
Beſitze eines ſo reſpektablen Capitals ſah, kündigte ſie ihrem Geliebten, 
dem jungen Stephens, an, daß fie in Folge einer glücklichen Erb⸗ 
ſchaft Reichthum genug für zwei Perſonen bejäße., Einen Monat ſpä⸗ 
ter war Fräulein Brown Madame Stephens geworden und reiſte 


daß in diefer Beziehung ſogar eine ſimple Stadt in Nordamerika die] mit ihrem Gatten nach einer naben Stadt, wo ſie für den Augenblick 


Rivalität der franzoͤſiſchen Hauptſtadt nicht zu ſcheuen braucht. 
Prozeß machte ungemeines Aufſehen und dürfte in den Annalen der 
Jaſtiz ſeines Gleichen ſuchen. Eine junge Dame in Louisville, Lizie 
Brown, ſtand ſeit dem Tode ihrer Mutter einem kleinen Weißwaaren⸗ 
Magazin vor und hatte freie Verfügung über ſich und ihre Hand. 
Ohne von ausgezeichneter Schönheit zu ſein, war ſie doch hübſch genug, 
um beſtändig einer zahlreichen Schaar von Verehrern ſicher ſein zu 
können, denen fie durch ein ſelbſtbewußtes, einſichtsvolles Auftreten wie 
durch wahrhaft exemplariſche Führung zu imponiren verſtand. 


Anſcheinend keinem ihrer Verehrer beſondere Gunſt zuwendend 


deſſen Liebe fie erwiederte und mit welchem fie gerne von einer feſte⸗ 
ren Verbindung, von dem Glück der Ehe ſich unterhielt. Mit der 
Heirath ſtand es allerdings etwas weit im Felde, denn die Eltern des 
jungen Mannes zeigten keine beſonderen Sympathien für Miß Lizie, 
und der junge Stephens, ihr Anbeter, beſaß nicht Vermögen ge: 
nug, um auf eigene Fauſt feine Entſchlüſſe durchführen zu können. 


Als Fräulein Brown die Ueberzeugung gewann, daß zur Errei— 
verfiel ſie auf ein ganz eigenthümliches Mittel, 


von welchen wir oben geſprochen, auf folgende Weife aus. 


Bekanntlich zahlt die unioniſtiſche Regierung in Folge des Mans |fiht mit Paris wohl noch aufnehmen. 


gels an geeigneten militäriſchen Kräſten die nicht geringe Prämie von 
1000 Dollars einem Manne, der auf drei Jahre in ihre Dienſte tritt. 
Die hübſche Weißwaarenhändlerin faßt es ziemlich ſchlau an, um aus 
dieſer Verlegenheit des kriegeriſchen Nordens Nutzen zu ziehen. 
begann, jedem ihrer Verehrer heimlich etwas Hoffnung auf die Er⸗ 
reichung ihrer Hand zu geben, veranlaßte fie zu Liebeserklärungen, zu 
beſtimmteren Anträgen, und hatte fie endlich die Komödie fo gut ge: 
ſpielt, daß der junge Mann Gut und Blat für ſie zu 
bereit war, ſo gab ſie mit Thränen in den Augen die Erklä⸗ 
rung ab, daß ſie ſich niemals einem Mann vermählen würde, 
der nicht fo viel Treue befäße, drei Jahre in feiner Liebe be⸗ 
ſtändig zu bleiben, und nicht fo viel Patriotismus befiße, dem 
bedrängten Lande feinen Arm und feine Waffen zu bieten 
ſchreckte allerdings ar i 
dem koſtbaren Preiſe ab, 
die auf 5 En gingen und ſich beim Werbebureau meldeten, ihr 


Glück gegenſeitig vor einander tief im Buſen verſchließend — par ordre | habe verſtehen können, auch habe ein Knabe aus Kenelaer, welcher ebenfalls 2 
de Miss Lizie. Es wäre von dem Hochbeglückten unvorſichtig ge: entführt worden, mit ihr zuſammen geſeſſen und arbeiten „ N 
er 


weſen, die erhaltene Prämie mit hinaus zu nehmen in des Schlach⸗ 
tengewühles Donner und Verwirrung — was war natürlicher, als 
daß Fräulein Brown ſich gerne dazu erbot, die erhaltene Prämie als 


[4 


Der nur an die Seligkeiten des errungenen Glückes zu denken ſich vor: 


. : 1 N ‚+ worden waren, 
hatte fie ſich doch insgeheim für einen jungen Profeſſor entſchieden, Ideal einen Prozeß wegen Betrugs anzuſtrengen. 


ſo zur Rückerſtattung der veruntreuten Depofiten. 
| | el, dieſe Schwierigkeit zu Sache viel ernſter aufgefaßt, und nachdem er die trüben Quellen der 
befeitigen. Sie beutete namlich die lebhafte Zuneigung ihrer Verehrer, „glänzenden Erbſchaft“ kennen gelernt, 


Sie] die achtzehnjährige Tochter braver Eltern in Langwaden vermißt. 


opfern voller Schwielen und mit Verluſt ihrer Vorderzäbne zurück, 


Das längerem Fahren habe fie ausſteigen müſſen und 
großen Theil des anbetenden Schwarmes von] gebracht worden, wo fie unter grober Miß handlung die ſchwerſten Arbelten 
allein ſieben Gimpel fanden ſich dennoch, babe verrichten mäſſen, und habe man ibr ſogar die Zähne aus dem Munde 


nahm. Als fie erfuhr, daß vier von jenen durch fie improoiſirten 
Helden den Tod der Ehre gefunden hätten, miſchte ſich in eine 
Regung des Mitleides auch der leiſe Wunſch, daß der Kriegs⸗ 
Mars auch den übrigen drei Landesſöhnen ebenfalls ein gleich ehren⸗ 
volles Ende beſcheiden möge ... Es ſollte jedoch anders kommen. 
Die genannten drei Helden verſpürten keine Luſt dazu, auf dem Schlacht⸗ 
felde ihre Seele auszuhauchen, und zwei von ihnen hatten ſogar nach 
Ablauf einiger Zeit die Kühnheit, auf Urlaub nach Louisville zu kom⸗ 
men. Hier erfuhren fie, in welch' ſchändlicher Weiſe fie hintergangen 
und vereinigten ſich, um gemeinſam gegen ihr früheres 


Allerdings behauptete Madame Stephens bei der jüngſt ſtattge⸗ 
fundenen Verhandlung ſteif und feſt, es ſeien rein patriotiſche Motive 
geweſen, welche ſie veranlaßt hätten, ihre Verehrer nach dem Werbe⸗ 
bureau zu ſenden, und ſie habe niemals einem derſelben eine Zuſiche⸗ 
rung der fpäteren ehelichen Verbindung gegeben. Der Gerichtshof ließ 
diefe Begründung nur theilweife gelten und verurtheilte die Dame zu 
der überraſchend geringen Strafe von drei Monaten Gefängniß und 
Ihr Mann hat die 


klagt. Louisville darf es nach dem Erzählten in kriminaliſtiſcher Rück⸗ 


(Oſtd. P.) 


Wevelinghoven, 8. April, [Eine ſeltſame Geihichte) wird dem 
„Spr. a. Niederrhein“ von hier mitgetheilt: Vor etwa ſieben arm mure 
imli as Mäd⸗ 
chen nämlich, welches in Grimlinghauſen als Dienſtmagd wohnte, hatte ſeine 
Tante in Holzheim beſucht und war zu feiner Herrſchaft nicht zurückgekehrt, 
und trotz aller polizeilichen Recherchen nicht ausfindig zu machen. Vor 8 
reren Tagen lebrt aber plotzlich die Vermißte, ärmlich 0 tz die Hände 

iebt u 
ihren Verbleib das Folgende an: Sie ſei damals auf dem —— ri 


Grimlingbaufen, in der Nähe von 2 von zwei Männern überfallen ware 1 


den, man habe ihr einen Ball in den Mund getonft, die Augen verbunden, 
und fie in einen Eiſenbahn⸗Wagen gefebt, wo N 
erllärt, fie ſei augenkrank und müſſe zum Doctor gebracht werden. ei 
fei in einen tiefen Thurm 


wi 


geſchlagen, auch habe fie auf einem Ziegelfeld arbeiten müſſen u. f. w. Die 
Gegend, wo ſie geweſen, kenne ſie eben ſo wenig, als ſie die Leute daſelbſt 


Zufall habe zwei Leute, worunter ein Eiſenbahn⸗Beamter, an dem 
ihres Gefängniſſes vorbeigeführt, fie befreit und mit der Eiſenbahn zurück⸗ 
eführt; ſie weiß aber ihre Befreier 3 nennen, noch woher fie ge. 
ommen, meint aber über die Rheinbrücke bei Köln gefahren zu fein. 0 


Als Fräulein Brown fh mm 
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es koſtbare Güter piebt, die göttlichen Rechtes find: das Leben und die Frei⸗ 
heit des Menſchen!“ \ 

[Die Suspenſion der „Union de ’Dweh”.] Wie bereits 
gemeldet (fiehe Nr. 172. D. R.) iſt die gerade ſejt Monatsftiſt aus 
dem Grabe erſtandene „Union de lOueſt“ abermals auf zwei Monate 
ſuspendirt worden, und zwar wegen einer parifer Correſpondenz über 
die Kammerverhandlung vom 4. April, in welcher es heißt: 

„ . Zwei große Stürme haben den Anfang der Verhandlung bezeichnet, 
der eine, hervorgerufen durch ein Wort Picards, der anvere durch eine Rede 
Part: Die Rede wurde als eine Verſetzung des Kaiſers in den Anklage: 

and betrachtet, das Wort als eine blutige Beleidigung gegen das ganze Kai- 
ſerreich. Der Zorn der Majorität brach in tauſend en: Bufe aus, 
die Interpellationen kreuzten ſich wie Schwerter, mit drohenden Geſten rüſte⸗ 
ten ſich beide Seiten wie zum Fauſtkampf, die Verwirrung war aller Orten 
und die ſilberne Glocke bes unglücklichen Herrn Schneider bewegte ſich wie 
eine Sturmglocke. Was die Urſache des Tumultes, die in dem energiſchen 
Worte Picard's geſchleuderte Lanze betrifft, jo iſt es unmöglich, fie beſtimmt 
zu bezeichnen. Der „Moniteur“ iſt ſtumm und wir ſind gezwungen, fein 
Schweigen nachzuahmen und dem Leſer zu ſagen: „Errathe, wenn du kannſt, 
und rede, wenn du's wagſt!“ .... Die öffentliche Stimme, immer zur Ueber⸗ 
treibung geneigt, behauptet, daß die Aufregung der Regierung einen Augen⸗ 
blick beinahe ernſte Maßregeln veranlaßt hätte; man ſcheut ſich nicht, angeb⸗ 
liche Drohungen hie ar EN anzuführen, und die erfinderiſchſten 
Geiſter gehen ſelbſt bis zur detaillirten Auseinanderſetzung eines hohen Orts 
gefaßten Planes zu einer ohne Geräuſch und Auſſehen vorzunehmenden Ber: 
tagung der Kammer. Das ſind jedoch lächerliche Gerüchte: man macht 
Staatsſtreiche nicht periodiſch; die Völker ertragen einen, wie ein 
Mann eine chirurgiſche Operation erträgt, aber man kann ein ſolches Regime 
nicht zu einem dauernden und regelmäßigen machen.“ 

Namentlich der letzte Satz hat äußerſtes Mißfallen erregt, und wenn 
nur eine abermalige Suspenſſon, nicht die Unterdrückung des Blattes 
ausgeſprochen wird, fo hat die „Union de l'Oueſt“ dieſe Gnade ihren 
hohen clericalen Verbindungen zu danken. 

[Clertcales.] Der unermüdliche Biſchof von Nimes, Monfgr. 
Plantier, hat wieder eine Flugſchrift veröffentlicht, worin er feinen Pro⸗ 
teſtbrief gegen Rouland hat abdrucken laſſen und worin er ſich über bie 
Verleumdungen beklagt, die im Senate gegen Papſt, Episcopat und 
Moͤnchsorden geſchleudert worden ſeien. — Bei den letzten Academie⸗ 
wahlen haben auch die teligidfen Leidenſchaften den Ausſchlag gegeben. 
Wie der „Independance belge“ mitgetheilt wird, treibt die elericale Par: 
tei in der Academie ihren Haß gegen die Regierung ſo weit, daß ein 
Mitglied derſelben geäußert haben ſoll, es ſtimme für Preévoſt⸗Paradol, 
weil es dem Autor der Propos de Labienus nicht feine Stimme ge- 
ben könne. — In den Kirchen find fehr ergiebige Sammlungen für 
den Peterspfennig gemacht worden. * 
( Verſchiedenes.] Herr Sainte-Beuve hat heute in feiner Eigenſchaf 
eines Directors der Bureaux der Academie frangaiſe das Protokoll der Wah⸗ 
len vom 6. April mitgetheilt. Der Kaiſer ſoll einige vortheilhafte Worte über 
Herrn Doucet, aber zugleich geäußert haben, daß er Prevolt » Paradol gar 
nicht kenne; was denn dieſes neue Mitglied der Academie wohl geſchrieben 
habe? Herr SaintesBeuse ſoll geantwortet haben, daß er der Verfaſſer eines 
vortrefflichen Buches über die ace gen Moraliſten ſei. Die Aufnahme 
der beiden Academiker wird im nächſten Herbſte vor ſich gehen. Herr Guizot 
wird Prevoft:Baradol und Jules Sandeau (an Stelle des kranken Flourens) 
wird Herrn Camille Doucet antworten. Der „Temps“ erzählt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß bei Prevoſt⸗Paradol ſeit Donnerſtag eine Anzahl von Viſiten⸗ 
karten abgegeben wurde; ſein Hausmeiſter, dem dies aufgefallen, ftellte ſich 
geſtern dem heimkehrenden Academiker in den Weg und fragte ihn theilnahms⸗ 
voll: „Sollen Sie denn abermals eingeſperrt werden, daß Sie ſo viel Kar⸗ 
ten zugeſchickt bekommen?“ — Die zwei Stimmen, die zuletzt für Prevoſt⸗ 
Paradol den Ausſchlag gaben, gehören, wie man erfährt, Guizot und Dupan⸗ 
loup an, obwohl erſterer Jules Janin ſein Wort gegeben hatte; der weiße 
Stimmzettel gehörte Sainte⸗Beuve an, ſo wenigſtens erzählt man ſich. Jules 
Janin nimmt indeß ſeine Niederlage als Philoſoph und kat vor, ſein nächſtes 
Feuilleton in den „Debats“ zu betiteln: „Rede vor der Thür der Academie“. 
— Auch die Pariſer haben jetzt einen Troſt, ſie meinen, wenn es auch nim⸗ 
mer zur Krönung des Gebäudes komme, ſo ſcheine es doch jetzt zur Krönung 
des Triumphbogens de l'Ctoile kommen zu ſollen, und zwar zu einem koloſſa⸗ 
len, indem der Adler von 40,000 Kilogrammen Gewicht mit ausgeſpannten 
1 gen Himmel zu ſchweben ſcheinen folle, freilich ohne von der Stelle 
zu kommen. 


ſind Beſorgniſſe hergeäußert: man fürchtet hier von einer interimiſti⸗ 
ſchen Regentſchaft des Prinzen Napoleon, während der Kaiſer Algerien 
beſuche. Der Papſt ſelber ahnt am wenigſten von einem ſolchen Er⸗ 
eigniſſe etwas Gutes; er äußerte jüngſt, ein ſolches Intermezzo könne 
eventuell die römiſche Frage auf die unerwünſchteſte Weiſe zur Kriſis 
treiben. Er beſorgt ſtets, die Actionspartei werde mit oder ohne Ga⸗ 
ribaldi die röͤmiſchen Grenzen berennen und in den Provinzen die mit 
Mühe zurückgehaltenen demokratiſchen Sympathien zu allgemeinem 
Brande entzünden. Bei der Uebergabe der im letzten Vierteljahre für 
den Fonds des Peterpfennigs eingegangenen Summen drückte der 

h. Vater der damit beauftragten Deputation ſeinen feſten Glauben 
an ein nahes Ende der jetzigen Drangſale ſeiner Regierung aus, indem 

er nicht ohne ſichtbare Erregung hinzufügte, er werde, falls die fran⸗ 
zoͤſiſche Occupation aufböre, ohne durch eine befreundete Macht erſetzt 

zu werden, ſich zu rechter Stunde nach einem ſtillen Winkelchen um⸗ 
ſehen. — Seit dem 1. d. M. erſcheint der hier von neapolitaniſchen 
Emigranten herausgegebene „Progreſſo ſociale“ täglich, aber nicht, 
weil ſich ſeine Leſerzahl vermehrte, ſondern ſeine Mittel. Denn dieſe 
Neapolitaner haben immer volle Taſchen. Von den theils mit ihrem 
Könige gekommenen, theils ſpäter ihm gefolgten neapolitaniſchen Bi⸗ 
ſchöfen ſtarben ſeitdem hier in der Fremde zweiundzwanzig, von denen 

= ſich mancher aus Furcht vor Unterfuhung und Civilrichter lieber in 
Rom als bei ſeiner Heerde aufgehalten haben mag. — Von den 
Franzoſen wurden geſtern ſechs Briganti gefangen eingebracht, welche 

Spanier waren. 5 


* Paris, 9. April, [Aus dem geſetzgebenden Körper.] 
| Die Rede Jules Favre's, worin er in der Sitzung vom 7. d. M. 
einerſeits der Reform der franzöſiſchen Criminal⸗Geſetzgebung das Wort 
redete und andererſeits die Abſchaffung der Todesſtrafe befürwortete, 
a hat Aufſehen gemacht. Wir kommen daher auf die Hauptpunkte der: 
g ſelben zurück. 
y Favre wies zunächſt darauf hin, daß das Verfahren, welches in dieſer 
Beziehung in Frankreich in Kraft iſt, noch aus dem erſten Kaiſerreich ſtamme 
ö und nicht mehr in unſere, viel mildere Zeit paſſe. Beſonders hart ſei durch 
daaſſelbe das Loos der Angekligten in Criminalſachen geftaltet. Derſelbe be⸗ 
0 finde ſich ganz in den Händen des Unterſuchungsrichters, der über ihn ver⸗ 
1 ügen könne, wie es ihm gutdünke. Jules Favre ſchilderte die Lage eines 
1 ſolchen Unglücklichen in ſehr lebhaften Farben. 80 früheren Zeiten, bemerkte 
derſelbe, habe man den Angeklagten mit allen Garantien umgeben, Dies 
2 habe noch in den Gewohnheiten des Landes gelegen, da die alten Gallier 
ſowohl als die alten Deutſchen freie Leute geweſen und freie Gerichtsbarkeit 
Br hatten. Im 11. Jahrhundert aber jeien dieſe Inſtitutionen, Dank der 
irche, unterdrückt worden, und im 15. Jahrhundert auch die Oeffentlichkeit 
der Debatte, die bis dahin noch beſtanden habe. Jahre 1789 hätten 
ſich die Dinge anders geſtaltet. Das Strafgeſetzbuch, welches dann ſpäter 
entſtanden ſei, bewillige aber nur eine halbe Oeffentlichkeit, eine halbe Con⸗ 
tradiction, und laſſe die Unſchuld ohne Garantien. (Lärm.) Wenn ein 
roßes Verbrechen begangen worden ift, jo übergiebt man, wie Jules Favre 
agt, den Beſchuldigten den Händen der Juſtiz; er hat Intereſſe daran, die 
Thatſachen kennen zu lernen, den Zeugen gegenübergeſtellt zu werden; alles 
Ih dies wird ihm verweigert. Man entreißt ihn nicht allein feiner Familie und 
a feinen Geſchaͤften, ſondern man läßt auch nicht einmal feinen Advokaten zu 
0 ihm. Und warum? Weil man die Unſchuld des Beſchuldigten darthun 
könnte. Der Angeklagte wird binnen 24 Stunden verhört, das iſt wahr, 
aber von wem? bon einem Polizei⸗Commiſſar auf ganz ſummariſche Weiſe, 
worauf ſich die Thore eines dunkeln und ſchweigſamen Kerkers hinter ihm 
ſchließen. Die Unterſuchung geht ohne ihn vor Ni, nach den Ausſagen lei⸗ 
denſchaftlicher Zeugen, welche er niemals ſieht, und wenn die Anklage zu⸗ 
zuſammengeſtellt und der Unterſuchungsrichter ſich eine Ueberzeugung in Ab- 
10 weſenheit des Beſchuldigten und gegen ihn gebildet hat, ſo wird er vor die 
Gerichte geſtellt, ohne zu wiſſen, weſſen man ihn beſchuldigt. Dieſe Gewalt 
iſt ſo groß, daß ſelbſt das Gewiſſen der Richter zuweilen davor zurückſchreckt. 
And doch iſt dieſe Gewalt noch vermehrt worden. Der Unterſuchungsrichter 
kann ein Protokoll un erdrücken. Wenn ich ſolche Dinge behaupte, jo bin 
ich auch im Stande, ſie zu beweiſen. Man kann im 19. Jahrhundert nicht 
länger ein Verfahren dulden, welches die Unſchuld in Gefahr bringt, indem 
man ſie der Gnade der gerichtlichen Gewalt überliefert. Muß man hinzu⸗ 
fügen, daß die Jurisprudenz dieſe Tendenzen noch befördert, daß, Dank ihr, 
das Briefgeheimniß nicht mehr beſteht; weiß man auch, wie der Unterſu⸗ 
chungsrichter dieſe ungeheure, ihm zugeſtandene Gewalt auffaßt? Er erbricht 
nicht allein die an den Beſchuldigten gerichteten Briefe, ſondern auch dieje⸗ 
nigen, welche der Angeklagte an ſeine Familie ſchreibt. Kürzlich iſt es 
vorgekommen, daß ein Brief welchen der Vertheidiger an die Tochter des 
Beſchuldigten eſchrieben hatte, auf der Poſt ſaiſirt wurde und dieſer dem 
Criminal⸗Doſſier zugeſellt wurde. So find die Conſequenzen eines übers 
triebenen, leidenſchaftlichen Eifers, dem eine Geſetzgebung zur Seite ſteht, 
die den Unterſuchungsrichter unbeſchränkt ſchalten und walten läßt, ihm 
eine wahre Dictatur über das Gerichtsverfahren und den Beſchuldigten 
uerkennt. Aber es iſt nicht allein der Unſchuldige, ſondern die ganze, 
far die Kundgebung der Wahrheit ſich intereſſirende Geſellſchaft, welche 
gegen dieſe bedauernswerthen Conſequenzen proteſtirt. Der Beſchul⸗ 
digte kommt alsdann vor die Anklage⸗Kammer. Das Geſetz ſagt, daß er 
vor dieſer Kammer ein Memorandum abgeben darf, aber die Jurisprudenz 
fügt hinzu, daß er in feinem Gewiſſen allein keine Inſpirationen ſuchen muß, 
daß es ihm unterſagt iſt, die Aktenſtücke zu conſultiren, die ihm allein ber» 
ſchloſſen bleiben. Wenn nun die lange und mühſame Unterſuchung beendet, 
jo bewilligt man dem Beſchuldigten zehn Tage Zeit, um ſeine Vertheidigung 
vorzubereiten, d. h. man gönnt ihm nicht die Zeit, um ſich auf gehörige 
ee darauf vorbereiten zu können. — Betreffs der Aſſiſengerichte verlangt 
ules Fapre ebenfalls eine Reform. Er will, daß ſelbſt der Präſident des 
ſſiſenhofes nicht mehr von dem Juſtizminiſter bezeichnet werde, ſondern von 
den Magiſtrats⸗Perſonen, die zu demſelben gehören. Es können, wie er 
meint, Sachen vorliegen, bei denen die Regierung ſelbſt betheiligt iſt. Es 
kommt darauf an, die Theilung der Gewalten aufrecht zu erhalten, und wenn 
die Regierung die Magiſtratur nicht als eine beſoldete Armee betrachtet, ſon⸗ 
dern als eine Macht von Rathgebern, von denen fie ſich inſpiriren laſſen 
muß, ſo wird es keinen Anſtand haben, die von mir verlangte Reform zu 
bewilligen. Das Reſums der Aſſiſen⸗Präſidenten habe auch Unbequemlich⸗ 
keiten, die noch durch das Circularſchreiben des Siegelbewahrers ernſter ge⸗ 
macht werden, worin ihr Eifer angefeuert wird und man ihnen zu verſtehen 
iebt, daß man ihnen wegen irgend einer Verurtheilung Dank wiſſen wird. 
Jules Favre war bis dahin häufig unterbrochen worden. Bei dieſen Worten 
erregte er aber einen wahren Sturm. Der Staatsminiſter Rouher rief: 
Wo ſind Ihre Beweiſe? Der Präſident erinnert den Redner daran, daß 
1 85 öfters den Argumenten, welche man entwickle, ſchaden. 
Seneca, meinte Jules Favre, wiſſe nicht, was ein Magiſtrat ſei, und der 
Vice⸗Präſident des Staatsrathes, Parieu, ſagte: Glücklicherweiſe können 
hre Angriſſe die Magiſtratur nicht beleidigen! u. dgl. — Jules Favre 
ß den Stürm ruhig über ſich ergehen, und nachdem er noch, indem er dabei 
an den Prozeß Armand⸗Roux erinnert, den Wunſch ausgedrückt, das Geſetz 
dahin abzuändern, daß ein von den Geſchworenen freigeſprochenes Indivl⸗ 
duum wegen derſelben Angelegenheit nicht vor ein anderes Gericht geſtellt 
werden könne, geht er auf den zweiten Theil des Amendements über, das 
bekanntlich die Todesſtraſe aide haben will. Aus dieſem Theile der 
Rede heben wir folgende ſtatiſtiſche Bemerkungen hervor: „Im Jahre 1826 
iamen auf 6283 Anklagen 2641 Freiſprechungen, d. h. 378 auf 1000. Im 
Jahre 1857 kamen nur 5773 au gen vor, und die Freiſprechungen nahmen 
„ des Verhältniß von 245 zu 1000 ein. Im Jahre 1826 wurden 130 Todes⸗ 
Aurtheile gefällt, denen 110 tene und 20 Begnadigungen folgten. 
Im Jahre 1857 trafen auf nur 58 Todesurtheile 26 Begnadigungen und 
32 Hinrichtungen. Die Todesurtheile ſanken im Jahre 1862 auf 39, im 
Jahre 1853 auf 20; von letzteren A1 vollzogen, in 11 Fallen trat Be⸗ 
Dnadigung ein. In der jüngften Aufftellung des Juſtiminiſters für 1864 
fſliguriren nur 9 Todesurtheile und 5 Hinrichtungen.“ Redner, der zuerſt die 
phi i igiöſen Gründe entwickelt, welche ihm die Abſf 
philoſophiſchen und religiöfen N 1 5 die affung 
der Todesſtrafe als berechtigt erſcheinen laſſen, ſucht durch dieſe Ziffern zu 
conſtatiren, daß die Verbrechen abnehmen, wenn das Schaffot seltener erich 
ett werde. Auch bält er es nicht für gut, daß ſo manchem ſchweren Vers 
brecher, wie noch neulich einem Vatermörder in Colmar, von den Geſchwore⸗ 
nen mildernde Umſtände zuerkannt werden, aber blos deshalb, weil ſie die 
desſtraſe nicht ausſprechen wollten. Solche Urtheile, 2 
Öffentlihe Moral untergraben. „Nein, meine Herren“, fo ſchließt er alsdann, 
urch Menſchenopfer will weder die Gottheit verehrt werden, noch die Ge⸗ 
Rache nehmen, vergangene Jahrhunderte mögen 0 etwas haben 
können, der Ruhm unſerer Zeit wird die Beweisführung fein, daß 


Groſ brit annien. 

E. C. London, 9. April. [Penſion für Cobden's Hinter⸗ 
bliebene.] Es iſt ſtark die Rede davon, daß die Regierung im Par’ 
lamente ein Geldvotum zu Gunſten von Cobden's Töchtern beantragen 
werde, damit dieſe für alle Zeiten gemeinen Lebensſorgen enthoben 
blieben. Es wäre der erſte Fall dieſer Art; denn wenn immer früher 
den Hinterbliebenen eines berühmten Mannes von ſtaatswegen Gelder 
bewilligt wurden, geſchah es auf Grund der Dienſte, die er als Mili⸗ 
tär⸗ oder Civilbeamter dem Staate geleiſtet hatte. Nun war Cobden 
allerdings weder Soldat noch Civilbeamter geweſen, aber die Dienfte, 
die er dem Lande geleiſtet hat, werden jetzt ſelbſt von denen, die mit 
feinen Prinzipien nicht immer einverſtanden geweſen waren, zu aufrichtig 
anerkannt, als daß Präcedenzfälle in die Waagſchale geworfen werden 
ſollten. Wenn die Regierung für die Töchter Cobden's eine Geld: 
ſumme, und wäre fie noch fo groß, beantragt, wird ſie zuverſichtlich 
bewilligt werden. Bevor ſie es thut, wird ſie ſich jedoch erſt die Ge⸗ 
wißheit verſchaffen, ob den Toͤchtern dieſe Methode, das Andenken ihres 
Vaters zu ehren, nicht unangenehm wäre. 5 

[Die Fröͤmmler in Glasgow! widerſetzten ſich der Errichtung 
eines Parks, weil die Arbeiter dadurch Sonntags vom Kirchen beſuch 
abgezogen werden könnten, und ſtatt nach Gottes Willen den Tag in 
Ruhe und Gebet zuzubringen, mit ihren Familien ſpaziren gehen wür⸗ 
den. Es fand aber eine große Verſammlung ſtatt, wo ihnen bemerkt 
wurde, daß ſie wahrſcheinlich auch an Wochentagen freie Zeit zur Ein⸗ 
athmung friſcher Luft fänden; hierauf ward eine Eingabe an den 
Magiſtrat um Errichtung des Parks von dem Meeting beſchloſſen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 12. April. [Tagesbericht.] 

[Feier des Gründonnerſtag.] Wie alljährlich, findet morgen 
zum grünen Donnerſtag auf dem Dome ein feierliches Hochamt Vormittags 
um 9 Uhr ſtatt, welches der Herr Fürſtbiſchof celebriren wird. Bis zum 
Gloria mit Muſit und Orgelbegleitung; nach demſelben darf aber bis zum 
ſtillen Sonnabend in keiner katholiſchen Kirche weder E ae Muſik, noch 
Glockenklang ertönen. Nach dem Hochamte findet die Oelweihe ſtatt, und 
laſſen an dieſem Tage ſämmtliche Erzprieſter aus der Provinz das geweihte 
Oel (Chriſam) abholen; ge folgt die Fußwaſchung an 12 armen und 
zu dieſer Feierlichkeit mit weißen Mänteln, Holen und Mutzen belleideten 
Greifen, welche alsdann von dem Fürſibiſchofe ein Geſchenk erhalten. 
zu früheren Zeiten, unter den Biſchöfen Schimonski, Sedlnitzli, Knauer und 

iepenbro@ wurden die 12 Männer an der fürſtlichen Tafel bewirthet, von 
dem Furſtbiſchof ſelbſt bedient und konnten ſich das Tafel⸗Service, welches 
ſie dort zum Gebrauch bekamen, mitnehmen. 

„„ [Der dritte Theil des Meſſias] wurde heute Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr in der St. Bernhardinkirche in würdiger Weiſe zur 
Aufführung gebracht, die Soll's, ſowie die Chöre wurden in höͤchſt 
wirkſamer Weiſe vorgetragen; erſtere durch die Fraͤuleins Zingel, 
Anna Siegert, Herren Flöthe (Tenor) und Dr. Ludwig (Baß). 
Am Charmittwoch 1812 dirigirte der damals angehende Cantor 
Siegert) feine erſte Charmittwochs⸗Stiſtsmuſik, und zwar hatte er 
dazu ebenfalls den 2. und 3. Theil des „Meſſias“ (mit der Inſtru⸗ 
mentation von Mozart) gewählt, und heut Hand er als erfahrener und 

) Siegert hatte gerade in dem Augenblicke, als er die Kirche am Char⸗ 


mittwoch 1812 betrat, die durch d 
— Vocation als Cantor durch den Magiſtrats⸗ 
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bewährter Meiſter wiederum auf dem Dirigenten⸗Platz, um daſſelbe 
Werk des unſterblichen Händel zu leiten. Es war die 54ſte Charmitt⸗ 
wochmuſtk, die unſer gefeierte Siegert, in niemals unterbrochener Reis 
henfolge, dirigirte. Wahrlich, ein ſeltenes Glück, auf eine ſo lange, 
mit zahlloſen ſegensreichen Früchten bekränzte Laufbahn zurückzublicken 
und heut noch mit ſolcher Begeiſterung das Werk eines unſterblichen 
Meiſters in würdiger Weiſe zur Aufführung bringen zu können! 

2 [Von der Universität] Geſtern Vorm. fanden zwei Promotionen 
ſtatt, und zwar beide in der medieiniſchen Facultät. Den Reigen eröffnete 
Herr Stephan Mende, indem er feine Diſſertation „de dystoelis dy- 
namicis“ gegen die als Opponenten fungirenden Herren H. Schüler, 
cand. med, und Th. Körner, med. et chir. or, et med. pract., verthei⸗ 
digte. Ihm folgte Herr Hermann Maas, der eine chirurgiſche Abhand⸗ 
lung verfaßt hatte mit dem Titel: „de sarcomate melano de,“ Gegner 
war wiederum Herr H. Schüler, med. cand. und der eben promovirte Dr, 
med. Herr St. Mende. Nach Beendigung dieſer Disputation erfolgte die 
Promotion der genannten Herren durch den Decan der Facultät. 

„ [Verwaltungs⸗Reſultate der Penſions⸗Anſtalt für aus⸗ 

gediente Elementar Schullehrer des Regierungs : Bezirks 
Breslau.] Die Mitgliederzahl iſt im vorigen Jahre auf 1823 geſtiegen, und 
haben 98 inhabile Lehrer Penſionen und reſp. Unterſtützungen erhalten, näm⸗ 
lich: 52 eine Penſion von 40 Thlr., 3 eine Penſion von 36 Thlr., 2 eine 
Penſion von 32 Thlr. und 41 eine Unterſtützung von 18 Thlr. Von dieſen 
98 Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Empfängern ſtarben 1864 9, folglich ver⸗ 
blieben am Jahresſchluſſe wie im Vorjahre 89, und zwar: 47 Penſionare a 
40 Thlr., 3 Penſionäre à 36 Thlr., 2 Penſionäre à 32 Thlr. und 37 Unter⸗ 
ſtützungs⸗Empfänger à 18 Thlr. Die Einnahme der Anſtalt beſtand über⸗ 
haupt in 3278 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf.; die Ausgabe dagegen in 2855 Thlr. 2 
Sgr. 3 Pf. Es verbleibt daher am Schluſſe des Jabres ein baarer Beſtand 
von 423 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. in der Kaſſe, bei welcher aus den Erſparniſſen 
der Vorfahre einſchließlich der im abgelaufen Jahre er 150 Thlr. 
Prioritäts⸗Obligationen ein Stamm⸗Kapital von 5450 Thlr. aufgeſammelt 
und zinsbar angelegt iſt. 
„ [Berfonal-Chronit.] Ernannt: Der Obergeometer Fromm zum 
interimiſtiſchen Vorſteher des Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Bureaus der königl. 
Regierung. Verſetzt: Der Bau⸗Inſpector Elsner von Glaz nach Lübben. 
Ernannt: I) Der ſeitherige Kreisbaumeiſter Muyſchel zum eg 
in Glaz 2) Der ſeitherige Kreisbaumeiſter v. Morſtein zum Bau⸗Inſpector 
in Breslau. — Auf feinen Antrag aus dem Staatsdienſte entlaſſen: Der 
Bau: Inſpector Milezewski in Breslau. 

Ernannt: Der zeitherige Diviſtonspfarrer Hugo Simon zum kathol. 
Stadtpfarrer in Schweidnitz. Beſtätigt: Die Vocation des Karl Ernſt Hoff: 
mann in Jauer und des Leuſchner in Maſſel, Kreis Trebnitz, zu Lehrern an 
einer der letzten Klaſſen der ſtädtiſchen evangel. Elementarſchulen in Breslau. 

[Appellations⸗Gericht zu Glogau.] Beſördert: 1) Der Appell, 
Ger.⸗Referendarius Umlauf zum Gerichts⸗Aſſeſſor. 2) Der Aus cultator Sey⸗ 
del zu Liegnitz zum Appellationsgerichts⸗Reſerendarius. — Ernannt: Der 
Gemeinde⸗Einnehmer und Sparkaſſen⸗Rendant Strauß zu Schönau ba. 
Bureau-⸗Diätar bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Hainau. — Verſetzt: 1) Der 
Kreis-G richts⸗Director Hübner zu Münſterberg an das Kreis⸗Gericht zu 
Liegnitz. 2) Der Kreisrichter Schulz zu Sonnenburg an das Kreis⸗Gericht 
zu Görlitz. — Ausgeſchievden: 1) Der Appell. ⸗Ger.⸗Referendarius Timmer⸗ 
mann zu Görlitz, behufs feines Ueberttitts in das Departement des Appell.“ 
Gerichts zu Paderborn. 2) Der Appell ⸗Ger.⸗Reſerendarius Jänſch zu Lieg⸗ 
nitz, bebufs feines Uebertritts in das Departement des Appell Gerichts zu 
Breslau. 3) Der Bureau⸗Dicktar Pabſtlebe zu Sagan. — Entlaſſen in Folge 
Disciplinar⸗Verfahrens: Der Bote und Executor Hilgner zu Sagan. 

[Vermächtniſſe.] 1) Der zu Breslau verſtorbene Kaufmann Ernſt 
Gottlob Weidner hat der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt daſelbſt 50 Thl. letzt⸗ 
willig ausgeſetzt. — 2) Der zu Tannhauſen verſtorbene Proſeſſor Dr. Theo⸗ 
phil Rüdiger hat der Bibliothek des Gymnaſiums zu St. Maria Magda⸗ 
lena zu Breslau ſämmtliche in feiner Bibliothek befindliche lateiniſche und 
griechiſche Bücher letztwillig zugewendet. 7 

—n BBerſchiedenes Der Verkehr auf der Oder hat auch nach ober⸗ 
halb ſeinen Anfang genommen und belebt ſich täglich mehr. Das Waſſer 
hat den Steindamm, den Holzplatz in der Nähe der Gasanſtalt und den 
kae e Bisgeltbore, fo weit dieſe Stellen überſchwemmt waren, ber: 
laſſen. — Geiteın Nachmittag nahm der Herr Polizei-Präſident eine Beſich⸗ 
tigung der durch das Hochwaſſer ſchadhaft gewordenen Stellen der Bohlen⸗ 
und Bretterverſchläge der Ufergaſſe vor, um das Weitere zu veranlaſſen. 
Bereits am Morgen waren vom ſtädtiſchen Bauhofe Arbeiter vequiriet, 
welche die gefährdeten Stellen umzaͤunten, um die Paſſage davon auszu⸗ 
ſchließen. Die Ufergaſſe iſt an dieſen Stellen hs den Wagenverkehr gefperrt 
worden. — Geſtern gegen Abend 11 er auf der Ufergaſſe eine Frau von 
den durch das überflutbenbe Waſſer ſchlüpfrig gewordenen Stufen in den 
Strom. Ihre Kleider hielten ſie jedoch ſo lange über dem Waſſer, bis ſie 
ſich an einem der am Ufer befeſtigten Kähne retten konnte. — Ein folgen⸗ 
reicherer Unfall paſſirte einem jungen Manne auf der Antonienſtraße, der 
auf einem ſchief liegenden Trottoirſteine ausglitt und bei dem erfolgenden 
Falle den rechten Arm brach. 3 a 

# Dem Vernehmen nach wird am 18. April, dem Jahrestage der Eins 
nahme der düppeler Schanzen, eine große Parade der hieſigen Garniſon 
auf dem Platze hinter dem königlichen Palais ſtattfinden. 

Heute hat die Beerdigung des am Sonntag bei Hochkirch verunglückten 
Hotelbeſitzers Hannig unter lebhafter Betheiligung des Pubfikums ſtatt⸗ 
gefunden. Bemerkenswerth iſt, daß der Verſtorbene einige Tage vor feinem 
Tode ſich in einem ähnlichen Fall durch Herausſpringen aus dem Wagen 
gerettet hat und unverſehrt davongekommen war. ; 

Trotzdem die Häuſermaſſe vor dem Schweidnitzer⸗Thore ſich immer weiter 
hinaus bis faſt nach Kleinburg erſtreckt, jo will die ſchon oft beklagte Unſi⸗ 
cherheit auf dieſer Straße noch immer nicht abnehmen. Folgende zwei Fälle 
werben uns verbürgt. Am Sonnabend Abend in der zehnten Stunde 
paſſirte ein Erbſaß aus Gabitz die Strecke zwiſchen den letzten Häufern der 
Kleinburger⸗Chauſſee und der Friebeſchen Beſitzung und wurde dort bon zwei 
Individuen, die aus dem Graben hervorſprangen, angehalten und nach der 
Stunde gefragt. Der Betreffende merkte aber ſofort, auf was es abgeſehen 
ſei und zog die Ubr nicht heraus. Zu gleicher Zeit wußte er bei ſeiner nicht 

ewöhnlichen Körperſtärke den Wegelagerern fo zu imponiren, daß fie ihn in 

uhe ließen. Am nächſten Abend fielen anſcheinend dieſelben einen den 
gleichen Weg paſſirenden Erbſaß aus Neudorf an und waren ſogar jo frech, 
ihm die Uhr aus der Taſche zu ziehen. Zufällig kamen aber mehrere Per⸗ 
ſonen des Weges, vor denen ſie die Flucht ergriffen. 

bb [Der Volksgarten] hat verſchiedene Umänderungen erlitten, 
welche aber zu ſeinem Vortheil gereichen. Am erſten Oſterfeiertage wird er 
wieder eröffnet werden. Die Erleuchtung des Gartens wird durch ca. 120 
Gasflammen bewirkt. Während der Oſterfeiertage wird Herr Etts mit ſeiner 
Geſellſchaft in der Arena ſich produziren und Herr Sindermann ausgezeich- 
netes Bock-Bier liefern, 8 

-bb= [ Waſſerſtand.] Das Waſſer in der Oder ift im fortgeſetzten 
langſamen Fallen und zeigte heut Mittag der Oberpegel 21°, der Unterpegel 
11, 2”. Da jedoch aus den Karpathen noch bedeutende Waſſermaſſen der 
Oder zufließen, iſt ein ferneres Fallen nicht zu erwarten. — Die Gläzer⸗ 
Neiſſe in ſchon auf ihr gewöhnliches Niveau berabgefunten, — Bei Zedlitz 
ift die ſogenannte Kuttelbrücke gefährdet geweſen, weshalb fie mit Seilen 
anderweitig feſtgemacht werden mußte. Au haben ſich in dem Morgenauer⸗ 
Damme durch den ſtarken Wellenſchlag Löcher gebildet, welche aber mit Fa: 
ſchinen ausgefüllt find und weiteren Schäden vorgebeugt iſt. — An dem 
ſtädtiſchen Grundſtück Neue Sandſtraße Nr. 1, hat das bi die Spund⸗ 
wand unterſpült und dringt weiter in den Hofraum. Auch die Brücke 
hinter der Oswitzer⸗Barriere ift ſchadhaft 1 1 1 und heut Früh wurde 
nur mit Hilfe hinzugekommener Mannſchaſten ein Ungluck verbiltet, da das 
eine Pferd eines mit Ziegeln beladenen Wagens den Boden der Brücke durch⸗ 

etreten hatte. 5 
er VBaſſermangel! Während man fi der überfluthenden Oder 
kaum erwehren kann, iſt an einem Punkte der Schweidnitzer⸗Vorſtadt augen⸗ 
blicklich Mangel an Waſſer eingetreten. Unter dem neuen Uebergange des 
Stadtgrabens, welcher die Communication zwiſchen der Alten und Neuen⸗ 
Graupenſtraße herſtellt, iſt nämlich das eiſerne Verbindungsrohr beſchädigt, 
durch welches das Wafler aus der innern Stadt nach dem jenfeitigen Ufer 

eleitet wird. So gelangt das Waſſer nur ſpärlich hinüber in den äußeren 

ayon der Promenade, wo es um fo mehr bermißt wird, als die Richard⸗ 
chen Quellen noch immer nicht den erwünſchten Succurs bieten. Veran⸗ 
aßt iſt der Schaden wahrſcheinlich durch Anpaufung des Bauſchuttes am 
Rande des Grabens, wo er ſpäter bei der Completirung der Anlage feine 
Verwendung finden mag. Die nothwendige Reparatur der Waſſerleitung 
ſoll bald nach den Feiertagen in Angriff genommen werden. 

— [unfue, Behufs der erforderlichen Meſſungen an den Ufern des 
Stadtgrabens waren unterhalb der eiſernen Brücke kleine Pfähle eingeſchla⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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en, welche dieſer Tage von rüchloſen Händen, vermuthlich als Brennholz, 
erausgezogen worden And. Nun wäre der Verluſt der Stäbe gar nicht fo 
empfindlich, wenn nicht durch deren Entfernung auch die ſchwierigen und zeit⸗ 
raubenden Arbeiten des Nivellements zerſtört wären. Die Wiederherſtellung 
der beſchädisten und lückenhaften Reihen von der Brücke abwärts, iſt bereits 
vollendet. Hiernach wird die Regulirung der Böſchungen en lung dem Baſſin. 
weiches ſich vom Königsplatze bis an die Mündung in die Oder erſtrecken 
ſoll, ihren raſchen Fortgang nehmen. 

—bb= [Aufgefundener Leichnam] Beim Reinigen des großen 
Rechens wurde heut Morgen an der Waſſerkunſt ein männlicher Leichnam 
aus dem Waſſer n; Er muß ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen 
haben, da die Leiche ganz unkenntlich geworden war. Die Kleidung beſtand 


nur in einem Stiefel und einer Jacke. 


24 Görlitz, 10. April. [Baugeſellſchaft. — Blumenausſtellung. 
— Charfreitagstonzert. — ee ae n Die gemein⸗ 
nützige Actienbaugeſellſchaft hat einen neuen Aufruf zu Actienzeichnungen 
erlaſſen und darin auf den gemeinnatzigen Zweck, den fie verfolgt, hingewie⸗ 
fen. Indeß iſt der an Zeitpunkt ihr wenig günſtig, da alle Welt 
in Grundstücken und Bauten ſpeculirt, und dabei im Umſehen mehr ver⸗ 
dient als die Baugeſellſchaft jelbft bei hoher Dividende in Ausficht ftellen kann. 
— Die ſchon im vorigen Jahre beſchloſſene Blumenausſtellung des Garten: 
bauvereins wird nur in Verbindung mit einer Ausſtellung von Zierpflanzen 
und 1 Gemüſe nächſten Sonntag eröffnet werden. Das herrliche 
Frühlingswetter, deſſen wir uns ſeit dem Sonnabend erfreuen, begünſtigt 
dies Vorhaben. Durch eine mit der Ausſtellung verbundene Verlooſung 
ſorgt der Verein zugleich für den Abſatz der ausgeſtellten Gegenstände. Das 
Arrangement iſt wieder dem Parkgärtner Gräfe übertragen. — Der Ge⸗ 
ſangverein für gemiſchten Chor, der ſeit der Aufführung des Paulus ni’ t 
wieder vor die Oeffentlichkeit getreten ift, wird unter Klingenberg's Leitung 
am Charfreitag Abend in der Oberlirche zur heiligen Dreifaltigkeit das Re⸗ 
guiem von Cherubini zur Ausführung bringen. — An den hieſigen Schulen 
finden zu Oſtern einige Aenderungen ſtatt. Die Zahl der Elementarlehrer wird 
abermals vermehrt, an der hoͤhern Töchterſchule tritt an Stelle des zu Mi: 
chaelis abgegangenen Dr. Bobrid, Dr. Linn, bisher in Berlin, als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehrer, Frl. Cl. Hertel an Stelle von Frl. v. Möllendorff als 
Lehrerin für weibliche Arbeiten und Turnlehrerin ein, an der Gewerbeſchule 
übernimmt der Zeichenlehrer, Baumeiſter Sandow, nach längerem Urlaube 
feine Stunden wieder, wäbrend fein Vertreter, Architect Söhren, ſich hier 
als Privatarchitect niederläßt, und an der Realſchule wird die Vorſchule um 
eine Klaſſe erweitert, deren Unterricht dem Lehrer Lehmann übertragen iſt. 
An dem Gymnafium ſoll für die nächſte Zeit der Abgang des Gymnaſial⸗ 
lehrers Adrian ‚an ein anderes Gymnaſium der Provinz bevorſtehen. — 
Nach den Mittheilungen des Kreisdeputirten Herrn v. Wolff ftellt ſich der 
Reinertrag des görlitzer Haidebezirks von 183,877 Morgen auf durchſchnittlich 
16,68 Sgr., alſo noch 3 Sgr. unter dem Durchſchnittsertrage der Provinz 
Preußen, der Reinertrag des 159,999 Morgen betragenden görlitzer Gebirgs⸗ 
diſtricts dagegen auf 54,9 Sgr., jo hoch wie in der Rheinprovinz. Die 
Grundſteuer beträgt im erſteren 1,7 Sor., im letztern 8,5 Sgr. Aus dem 
Letztern hört man diele und laute Klagen über zu hohe Einfhägung und zu 
hohe Beſteuerung. 


2 RNeuſtädtel, 11. April. [Gewitter. — Schule.] Nach zwei 
ungewöhnlich warmen Tagen hatten wir geſtern Abend das 2 Gewitter 
in dieſem Durs, welches ſich unter ſtarkem Wetterleuchten, jedoch nur mit 
ſchwachem onnern, in einem warmen, jedoch nur kurze Zeit andauernden, 
Regen entlud. (Im Poſenſchen hat ein ſehr heftiges Gewitter ſtattgefun⸗ 
den) Heute iſt die Temperatur der Luft bedeutend abgekühlt. Das zu 
Anfange dieſes Monats plötzlich e Thauwetter hat auch in hieſiger 
Gegend an den Aeckern vielfachen Schaden angerichtet, indem Maſſen von 
Schneewaſſer theils die Felder überflutbeten, theils die Furchen u d Beete 
zerriſſen. — Nachdem bereits am 31. Mirz die Prüfung der drei Klaſſen der 
evangeliſchen Stadtſchule Rate: unden hatte, erfolgte tr die Prüfung in 
der katholiſchen, aus zwei en beſtehenden Schule. Die Prüfung ergab 
in beiden Schulanſtalten höchſt erfreuliche Reſultate und lieierte den Beweis, 
daß Lehrer und Schüler ihre Schuldigkeit im verfloſſenen Schuljahre redlich 
— De 8 a . Apr 2 Lehrer » Bas 

zen m der Lehrer der zweiten e, Herr Organiſt Huhn 
als Cantor in Sommerfeld, der Lebrer der dritten Klaſſe, 29 — 910 ale 
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Beilage zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 13. April 1865. 


50 Thlr. zum Beſten des nächſten hier abzuhaltenden Thierſchaufeſtes. Trotz 
des anerkannten Nutzens ſolcher Feſte für die Stadt hat jene Vorlage auf 
das dürchgreiſende Argument, „daß, ſo lange wir für die beſſere Beſoldung 
unſerer Lehrer keine disponiblen Fonds haben, anderweitige minder wichtige 
Ausgaben unterbleiben müſſen“, die Majorität in der Verſammlung nicht 
erlangen können. t 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
# Der Jahresbericht des ſchleſiſchen Bankvereins 
für 1864. N 


Die Bankunternehmungen ohne Notenausgabe, die in England die 
große Maſſe der wahren Bankgeſchäfte in Händen haben, treten in 
Deutſchland noch ſehr ſporadiſch auf. Es herrſcht bei uns noch zu ſehr 
der Notenaberglaube, als daß es leicht wäre, Actien für ein Bank⸗ 
unternehmen aufzubringen, das nicht entweder einerſeits das Recht hat, 
aus Lumpen Geld zu machen, oder andererſeits darauf ausgeht, durch 
Börſenoperationen auf fremde Koſten reich zu werden, reſp. die Actio⸗ 
näre reich zu machen. In dieſem Geſtändniß liegt etwas Beſchämen⸗ 
des. Es liegt nämlich darin das Urtheil, daß man im großen Publi⸗ 
kum noch nicht daran glauben will, daß ſich im Bankgeſchäfte auf 
ſolidem Wege auch Geld verdienen laſſe. Dennoch hegen wir die feſte 


Ueberzeugung, daß den Bankeu ohne Notenausgabe die Zukunft gehört. | 


Das lautet paradox gegenüber den Abſchlüſſen der Noten ausgebenden 
Banken im Jahre 1864. Dieſelben haben bedeutende Mehreinnahmen 
für Zinſen und keine oder nur geringfügige Mehrausgaben, da ſie 
einen großen Theil ihren Betriebsfonds zinslos genießen — in der 
Notenausgabe nämlich. Natürlich ergiebt das für das vergangene Jahr 
hohe Ueberſchüſſe und hohe Dividenden. Die Sache hat aber ihren 
aken. 
Der ſchleſiſche Bankoerein, eine der wenigen Geſellſchaftsbanken ohne 
Noten ausgabe, giebt am Schluſſe ſeines Jahresberichts für 1864 eine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht der Hauptpoften feiner Bilanzen ſeit 1857. Dar: 
aus mögen einige, in denen ein Geſetz zu Tage kommt, hier ihren 
Platz e, 


1858 1859 1860 1861 1862 1863 1864 
Mill. Thlr. Max 
—— — 


Geſammt⸗ 
umſätze 35 36 40 40 49 55 54 61 


dewinn 150,648 202,191 162,239 170,029 202,729 215,567 218,127 260,688 
Divid. 108,333 126,500 115,000 115,000 138,000 138,000 138,000 162,500 
dto. 7 5%, 5% 5 5 6 6 6 6% 
Reſerbe 10,616 45,185 56,154 71,162 104,116 149,834 190,386 251,069 

Was finden wir? 

Eine ſtetige Steigerung in der Summe der Umſätze, nach einem 
kleinen, in Folge der Handelskriſe eingetretenen Rückſchlage eine 
ſtetige Steigerung des Bruttogewinnes, der Dividende und des Reſerve⸗ 
fonds. Die fünf Zahlenreiben bilden ſeit 1859 ebenſo viele arithme⸗ 
tiſche Reihen, in welchen ein durch Conjuncturen kaum beeinträchtigtes 
Geſetz der Steigerung herrſcht, dem ſich jeder mathematiſch denkende 
Menſch gern anvertraut. 

Nur einmal eine ähnliche Statſtik aus den Jahresberichten in 
unſerer mit dem Notenmonopol ausgeſtatteten preußiſchen Bank, die 
doch auch erſt 1856 in ein neues Regime eingetreten iſt, innerhalb 
deſſen eine Entwickelung und Ausbildung ihrer Thätigkeit ſtattſinden 
mußte! Wir geben folgende Zahlen: f 

1857 1858 1859 1860 1861 1862 1863 1864 
Mill. Thlr. 


als Lehrer in Leſſendorf, biefigen Kreiſes, gewählt worden i t Sefammiumfap 678 1410 152071376 13001690 1831 1970 
erſteren Stelle iſt incl, des . 9 Gebaltes — —— Se mg 4,411 3,343 3,127 2,550 2,513 3,049 3,816 4,997 
Einkommen von ca. 340 Thlrn., mit der letzteren ein firertes G but von] Ueberſchuß 3,240 2,303 2,159 1,580 1,452 1,913 2,612 3,724 
150 Thlrn. nebſt freier Wohnung und Holz verbunden. Bereits haben fi | Dividende 1,282 1,110 1,012 0,780 0,707 0,904 1,189 1,642 
Bewerber zu beiden Stellen gemeldet, ohne daß die Vacanzen offiziell ange⸗ 9 8% 78 FFF 
meldet ſind. Reſerve 2,574 2,745 2,856 2,898 2,961 3,303 3,545 3.841 


N. Liegnitz, 11. April. [Das Project der Gründung einer 
Gewerbehalle, !] das ſchon früher einmal aufgetaucht, jetzt wieder durch 
den Inſpector Heidemann ins Leben gerufen worden, ſcheint nun doch feiner 
. rklichung entgegen ugeben, denn bereits find drei Viertheile der nötbigen 
2 15 n ein Lokal gemiethet und ein muthmaßlich noch proviſoriſcher 
Vorſtan 9 „Die Sache ſpricht für ſich felbft und it an und für ſich 
von großer Wichtigkeit, wenn die Gewerbetreibenden ihren Vortheil im 
Auge behalten und ſtreng darüder wachen, daß ſie nicht zu Privat⸗ 
Speculationen ausgenützt wird, Die Möglich keit, jedes Bedürfniß im 
Bereiche der Gewerbsthätigkeit ſofort und zwar nach gegebener Aus: 
wahl befriedigen zu können, ſichert den lucraliven Erfolg der Gewerbe: 
treibenden und in der Sache ſelbſt liegt ein Sporn, fhöne und gute Waare 
zu liefern. Deshalb begrüßen wir dieſe Angelegenheit mit Freuden und jeden 
n der Gewerbehalle einen Aufſchwung unſeres Gewerbeſtandes, der dieſem 
ſelbſt zum Nutzen und der Stadt zur Ehre und Zierde gereicht. — Um unſere 
Bühne bewerben ſich zur Zeit 3 Directoren, Keller, Schiemang und 
Meinhardt. Wir boffen, daß die Väter unſerer Stadt den Werth ver 
Bühne für die allgemeine Bildung zu ſchäzen wiſſen und auch Erfahrungen 
genug hinter ſich haben, um dem Erſteren der drei Genannten den Vorzug zu 
geben, der auf dieſem Gebiet eine bewährte Vergangenheit aufzuweiſen dat. 
Gegen eine ar er für eine Saifon würden 2 anz eniſchieden fein, 
nicht allein aus äſthetiſchen, ſondern aus Nützlichkeits a. Viele hegten 
zwar die Hoffnung, * Herr v. Bequignolles ſich noch einmal unferer Bühne 
annehmen würde, der lukrative Erfolg würde ihm nicht gefehlt haben und 
Publikum und Bühne hätten gewonnen, aber die Sache ſcheint ihm doch zu 
ſehr verleidet worden zu ſein und wir wollen deshalb um ſo feſter an Herrn 
Keller halten. Unſer Friedrichsdenkmal iſt nun wieder auf die Tages⸗ 
ordnung gerückt. Wie wir erfahren, ſoll es jetzt die Mitte des Friedrichs. 
platzes zieren und von Bäumen flankirt werden; dadurch würde der Platz der 
ſchönſte in Liegnitz werden. 


Leobſchütz, 11. April. [Lehrerbeſoldun g. — Ablehnun 

einer Vorlage Die auch bei uns ſchon öfters zur Sprache acbracte 
rage der definitiven Regulirung der niedrigen Gehälter unſerer Elementar⸗ 

ehrer, deren an der kathol. Schule incluſ. ihres Rectors 13, an der evange⸗ 
liſchen 2 angeſtellt find, wird erft bei der Auf» und Feſtſtellung des näch⸗ 
ſten Etats, wie zu erwarten ſteht, zu Gunſten der Lehrer erledigt werden. 
Oft genug iſt wohl dieſe Frage an die Vertreter der Stadt herangetreten, 
man hat wohl auch nicht umbin können, die Geſuche der Lehrer einigermaßen 
zu berückſichtigen; allein es war nur Flidwerk, und wir müſſen es an dieſer 
Stelle ausſprechen, daß Leobſchüt im Vergleich mit unſeren Nachbar⸗ und 
anderen Provinzialſtädten, als Ratibor, Neuſtadt, Oppeln, Neiſſe, — wie in 
der vorletzten Sitzung der Stadtoerordnelen mit ſtatiſtiſchen Belägen nachge⸗ 
wieſen wurde — ſich keineswegs rübmen darf, zur Verbeſſerung der Dotation 
der Volksſchullehrer ſich ſeht angeſſrengt zu haben. Nach der jetzigen Ver⸗ 
theilung der Gehälter, die i. J. 1863 eine geringe Ausgleichung erfadren 
haben, erhalten die 5 jüngften Lehrer 200 Thlr., die zweitnächſten 4 Lehrer 
je 220 Thlr., in dritter Linie kommen 2 Lehrer mit u 240 Thlr., in vierter 
Lehrerſtellen zu 250 Thlr. und endlich der Rector mit dem Maximum von 

Thlr., in Summa beträgt die Dotation fämmtlicher 15 Lehrer 3510 Thlr., 
wozu die Heinen zur Stadt gehrigen Ortsgemeinden Taumfitz und Schiegen⸗ 
berg 189 Thlr. beiſteuern. Es wird ſich nun darum handeln, ein richtigeres 
Verhältniß in den Gehältern mit Zugrundelegung der Anciennetät berzu« 
ftellen, als das disberige, da wohl unzweifelhaft ein Gehalt don 250 Thlr. 
für die älteften Lehter, die länger als 25 Jahre im Amte thätig find, zu 
niedrig normirt erſcheint. Wie wir aus dem diesmaligen wieder gedruckt 
erſchienenen ſtädtiſchen Verwaltungsberichte erfahren, iſt auf Grund des gün, 
ſtigen Reſultats der letzten Schulreviſion durch den kgl. Schul, und Regie⸗ 
rungsrath Polomsty aus Oppeln der Antrag auf Grhebung der kathol. Schule 
in den Rang einer Rectorats⸗Anſtalt höheren Orts geſtellt worden. — Im 
engſten dien rn 7. 75 erſt auf den künftigen dae ae 
anderweitigen irung ebrergehälter ſteht der in der 

Stadtverordneten vom 8. d. ie 5 8 
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Hier läßt ſich nur aus den Ziffern des Reſervefonds eine ſteigende 
Reihe conſtruiren. In den Geſammtumſaͤtzen find bedenkliche Schwan⸗ 
kungen zu beobachten, noch größer iſt der Ausſchlag der Schwankungen 
im Bruttogewinn, und am größten in der Dividende. Wenn in vier 
Jahren die Dividende zwiſchen 4 und 101% Proz. ſchwankte, der 
Reingewinn zwiſchen 1,452,000 und 3,724,000 Thlr., ſo liegt in 
dem die Entwickelung der Bank beherrſchenden Geſetz gar keine Sicher⸗ 
heit, daß nicht der Ueberſchuß auf einmal unter 1 Million und weiter 
herabgehe. ö 

Wenn man die Abſchlüſſe der verſchiedenen möglichen Bankinſtitute 
in eine Reihe ordnet, an deren einem Ende die Farobank mit ihren 
Tagesabſchlüſſen ſteht, und denen die verſchiedenen Banken je nach der 
ſteigenden Regelmäßigkeit ihrer Entwickelung folgen, bis an dem anderen 
Ende die ideale Bank erſcheint, deren Entwickelung entſprechend den 
eigenen Wachsthumsgeſetzen der regelmäßigen Bevölkerungs⸗Zunahme 
und dem vor ſich gehenden Culturfortſchritt vorangeht, ſo werden die 
vorftehenden Zahlen den beiden verglichenen Banken ihren Platz an⸗ 
anweiſen, und jedenfalls wird die monopoliſirte Notenbank der 
Farobank näher zu ſtehen kommen, als die auf der Baſis der aller⸗ 
freieſten Concurrenz beruhende Bank ohne Notenausgabe. 

Es würde zu weit führen, die Gründe für dieſe Verſchiedenheit 
darzulegen. Es möge genügen, darauf zu verweiſen, daß die Bank 
ohne Notenausgabe jo großen Schwankungen nicht unterliegen kann, 
weil fie die Gelder, mit denen fie Geſchäfte macht, verzinſen muß, und 
überall nur die Differenz zwiſchen dem wechſelnden Zinsfuß, den ſie 
ſich zahlen läßt und dem nach denſelben Geſetzen wechſelnden Zinsfuß, 
den ſie zahlen muß, verdient, während die Notenbank für einen Theil 
ihres Betriebsfonds keine Zinſen in Ausgabe ſtellt, ſo daß ein Theil 
ihres Erwerbes vollſtändig den Schwankungen des Zinsfußes folgt. 
Aber auch die Notenbank muß nach den ewigen Geſetzen der Volks⸗ 
wirthſchaft Zinſen zahlen. Dieſe liegen in der permanenten Gefahr 
eines „Ruin's“ der Noteninhaber auf die Kaſſen der Bank, einer Ge⸗ 
fahr, welche nach den Geſetzen der Wahrſcheinlichkeitsrechnung von Jahr 
zu Jahr größer wird, weil jedes Jahr, in welchem der Unfall nicht 
eintritt, die Ziffer groͤßer werden läßt, welche die Wahrſcheinlichkeit aus⸗ 
drückt, daß er im nächſten Jahre eintrete. — Die ſtolze preußiſche 
Bank möge uns den Vergleich mit dem beſcheidenen ſchleſiſchen Bank 


und nur noch einer Ergänzung von 11,931 Thlrn. bedarf, um die 
ſtatutenmäßige Maximalhoͤhe von 10 % des Capitals zu erreichen. Die 
für 1865 noch nöthige Rücklage zur Reſerve iſt alſo ſebr gering, und 
da die Rücklage ſich in den letzten 4 Jahren auf durchſchnittlich 
2 jährlich berechnet, eröffnet ſich jetzt Ausſicht auf weſentlich höhere 
Dividende. f 

Ueber die Entwickelung der einzelnen Geſchäftszweige geben wir 
folgende Ueberſicht: 
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Das Contocorrent⸗Geſchäft iſt, nachdem die in den erſten Jahren 
erworbene Kundſchaft etwas purificirt, wieder in ſteigender Entwickelung 
begriffen; im Verhältniß zum Debet⸗Saldo erreichen die Umſaͤtze einen 
bedeutend größeren Umfang als früher. Behufs Erweiterung des De⸗ 
poſitengeſchäfts hat die Verwaltung die Ausgabe von Rechnungsbüchern 
verfügt, und iſt auf dieſem Wege beſtrebt, immer weiteren Kreiſen das 
kaſſenführende Bankgeſchäft mundgerecht und damit zugänglich zu machen. 


Die Ausbildung des Checkoerkehrs wird ein weiterer Schritt in dieſer 


Richtung ſein. 

Auch das Wechſelgeſchäft iſt in erfreulicher Entwickelung begriffen. 
Dagegen ſcheint das Hypothekengeſchaft ſich nicht ſehr zu bewähren; 
den ſteigenden Beſtänden entſprechen nicht ſteigende Umſaͤtze, während 
bei guter Entwickelung die Umſätze zunehmen müßten, nicht die Beſtände. 

Im Ganzen iſt das Inſtitut in einer ſoliden und gleichzeitig raſchen 
Fortentwickelung begriffen; wie die ſteigende Summe der Umſätze bes 
weiſt, geſtaltet das Geſchäft ſich immer lebendiger und bankmäßiger. 
Mit einer ſehr bedeutenden Reſerve ausgerüſtet und einem tief in den 
Verkehr eingewurzelten Geſchäft, können das Unternehmen und ſeine 
Betheiligten mit Zuverſicht der Zukunft entgegenſehen. \ 


+ Breslau, 12. April. [Börſe.] Bei fefter Hallung und lebhaftem 
Geſchäft waren die meiſten Spekulationspapiere hoher. Oeſterr. Credit⸗ 
aktien 84 1 —84 , bezahlt, National⸗Anleihe 70%, 1860er Looſe 86% Br., 
Banknoten 92½ —92%. Oberſchleſiſche Eiſenbadnaktien 172% —175% bis 
173%, Freiburger 143 Br., Koſel⸗Oderberger 634 —634—63% bez., Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer eine Kleinigkeit 82, dann 82, — 82% in Poſten gehandelt. 
Fonds feſt. Warſchau⸗Wiener Aktien 71% bez. und Br. Amerikaniſche 
Anleihe 62—61 N * Minerva 36 bez. 

Breslau, 12. p 


eizen (pr. 1000 5 pril 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. April 32 
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Spiritus feſt, get. 10,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 15 . Br, 
bez un 
is 


‘Glb,, Juni⸗Juli 13% Thlr. bezahlt und Gld., 13% Tolr. Br., 1 
Ml Gld., 13% Thlr. Be⸗ AuguR-Septnnbe: 5 Septen —. 


13% 
Zink 6% Thlr. bezahlt. ie Börſen⸗Commiſſion. 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Ra zu Breslau pro März 1865. 
(Am ne) 75 
In Silbergroſchen pr. preuß. Sche 
ne mittle ae Waare. 


reiſe: 


— —g— nn 
P höchſter niedrigſter 
Weizen, weißer, alter. 73 70 


verein verzeihen, aber vor den Naturgeſetzen der Volkswirthſchaft giebt! , „ neuer 65,19 62,59 59,10 55, 53,00 
es, wie vor allen anderen Naturgeſetzen keinen Unterſchied zwiſchen] Weizen, gelber, alter. 67,69 64 60 — 2 
Groß und Klein. Er achſener 25 neuer 59,7 57,30 55,30 58,20 539 

Der Bruttogewinn des ſchleſiſchen Bankvereins wurde 1864 um Hiowaerſener Weizen. —— Ga 50,11 48,11 45,11 

a g Roggen 42,63 41,63 40,63 38,82) — 

einen außerordentlichen Zugang von etwa 12,000 Thlr. dadurch ver⸗Gerſte. 36 24 33 32 30,27% 
größert, daß die Verwaltung die in ihrem Portefeuille ruhenden Hafer 28 27 26 25 247 
200,000 Thlr. eigene Antheile verkaufte und dadurch die Bilanz von Erbſen 62 60 58 55,41 55,4% 
einem Vorwurf befreite, der fie ſchon feit 1858 trifft. Der Gewinn Winde h 2 52 * 196,96 
an dieſem Verkauf iſt wegen der außerordentlich großen Rücklage zur — —— ni 155 


Reſerve als zum Reſervefonds gebracht, zu betrachten, wie dies auch 
volltommen in der Ordnung ill. 

Die Rücklage zum Reſeroefonds beträgt aus dem Reingewinn 
60,682 Thlr.; außerdem ſind aus der Spezialreſerve, welche 1858 


jefaßte Beſchluß der Ablehnung einer dur Deckung zweifelhafter Forderungen gebildet wurde, 20,119 Thlr. 


aniftratsborlage, betreffend die Gewährung eines Prämienzuſchuſſes von auf den Reſervefonds übertragen, fo daß dieſer 238,069 Thlr. beträgt 


” 


” 
7 7. 1 8 ” 


2, werk AB x 
) Sommerrübfen wurde nur an 18 Tagen notitt. 


Tamm nn 
begſter niedrigiter 


* 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapporte. 
n Oppeln ſtand das Waſſer der Oder am 12. April, Morgens 7 Uhr, 
am Obezpegel 14 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 9 Zoll. 
u Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 12. April, Morgens 6 Uhr, 
am Ober⸗Pegel 20 Fuß — Zell, am Unter⸗Pegel 15 Fuß 3 Zoll. 


O Neiffe, 11. April. [Viehmarkt] Der am 8. d. M. hier abgehaltene 
Roß⸗ und Viehmarkt war diesmal, ent durch das ſchöne Wetter, von 
Käufern und Verkäufern ſehr zahlreich beſucht. Von Viebſtücken waren Zum 
Verkauf aufgeſtellt: 2100 Stück Pferde, 216 Stück Rindvieh, 104 Stück 
Schwarzvieb, 10 Ziegen; überhaupt 2430 Stück. Der Verkehr war im All 
gemeinen lebhaft, hauptſächlich waren ſchöne Fohlen auf dem Markt, welche 
nach Qualität und Alter zu mittleren Preiſen mit 40 bis 75 Thlr. bezahlt 
und größtentheils verkauft wurden. Die guten Pferde (4 bis 6jäbrige) wur⸗ 
den mit 80 bis 120 Thlr. bezahlt. Die Preiſe des Rindviehs guter Quali⸗ 
tät waren bis 40 Thlr. Der größte Theil blieb unverkäuflich, ebenſo Schwarz⸗ 
dieh und Ziegen. 


einige Fra 


ejeeb Hoy zu 
57000 Thlr. 


Vorträge und Wereine. 


E Breslau, 11. April. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Abend 
war zur Beantwortung der Fragen beſtimmt. Am Anfang las Secret. Koehn 
einen Artikel über Kautſchut, Gutta⸗Percha, deren Unterſchiede, Fundorle, 
Zubereitungs⸗ und Verwendungsorten vor, der mehrfache Belehrung über 
dieſe beiden fo nüglihen Stoffe enthielt. Er war aus dem „Vorwärts“ 
(Magazin für Kaufleute) entnommen, — Statiſtiker R. Simſon zeigte an, 
daß es nunmehr dem hieſigen „Verein für Kindergärten“ gelungen ſei, einen 
Volkskindergarten zu errichten, der es auch unbemittelten Eltern möglich 
machte, dieſe ſehr empfehlenswerthe Anſtalt zu beſuchen. Das Honorar be⸗ 
rage monatlich 6 4 Or. Am 21. d. M. als dem Geburtstage des Gründers 
der Kudergärten, C. Fröbel, werde in dem Local deſſelben, (Finkerney's 
Turnhalle in der Nicolaivorſtadt) ein gemeinſames Spielfeſt verauſtaltet wer⸗ 
den, zu dem die Kinder der ſchon beſtehenden zwei Kindergärten vereinigt 
ſein würden. Diejenigen, welche dafür Intereſſe haben, werden, wenn ihre 
Sat es geſtattet, zu dem Beſuch jenes Feſtes eingeladen. Vereinsmitglied 

alfpap und der Vorſitzende Hüllebrandt haben Gelegenheit gehabt, den 
vielſeitigen vortheilhaften Einfluß des Beſuchs der Kindergärten an ihren 
eigenen Kindern zu erfahren und knüpfen an R. Simſons Empfehlungen 
noch einige Worte an. Weiter theilt R. Simſon mit, daß das Handelsmi⸗ 
niſterium aus Anlaß der Coalitionsbewegung der Arbeiter und der desfall⸗ 
ſigen Kammerbeſchlüſſe Anfragen an die Handelskammern erlaſſen habe, und 
daß die biefige beſchloſſen babe, zu den desfallſigen Berathungen Arbeitneh⸗ 
mer hinzuzuzieben. Er ſei in Folge deſſen eingeladen worden, geeignete 
Perſönlichkeiten in Vorſchlag zu bringen, habe dies gethan und erwarte nun 
den Erfolg feiner Vorſchläge. — Schulze⸗Delitzſch hat leider dem Be: 
richterſtatter über die hieſigen Schritte unſerer Arbeiter wegen Errichtung von 
„Arbeiter⸗Invalidenkaſſen“ auf deſſen abermalige Bitte um einen desfallſigen 
Plan geantwortet, daß er einerſeits bisher noch vergeblich auf das gewünſchte 
Material gewartet, andererſeits ſelbſt noch nicht Zeit ag habe, einen 
ſolchen Plan auszuarbeiten. Inzwiſchen empfiehlt Sch.⸗Del. die Benutzung 
der Lebensverſicherungsgeſellſchaften, z. B. „Germania.“ Ferner zeigt R. S. 
eine engliſch „Arbeiterzeitung“, die ganz hübſche Illuſtrationen weiſt, aber 
ſich vielfach mit „Enthaltſamkeits⸗Vereinsbeſtrebungen“ beſchäftigt. — Unter 
den Fragen betrafen einige die Extrafabrten des Vereins, Bankweſen (hier⸗ 
über wird Kfm. Sittenfeld einen Vortrag halten), Waſſerhoſen und die 
erwartete Rundſchau Dr. Egers. Der Bibliothekar beantwortete eine Frage, 
ob auch wiſſenſchaſtliche Bücher in der Vereinsbibliothek ſeien, dahin, daß der 
Katalog an der Controle darüber Auskunft gebe. Wiſſenſchaftliche Schriften 
ſeien eben gerade die Hauptſache, würden aber leider zu Gunſten der unver⸗ 
kennbar als Geſchenke in die Bibliothek aufgenommenen Unterhaltungsſchrif⸗ 
ten von den meiſten Mitgliedern zurücggeſetzt. Beſonders reich ſei die Biblio⸗ 
thek an geſchichtlichen u. volkswirthſchaftlichen Schriften, die er hiermit der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Leſer dringendſt empfiehlt. Hierauf weiſt er auf das neuerdings ange⸗ 
ſchaffte allerdings nicht gerade wiſſenſchaſtliche, aber doch für das Volk höchſt lehr⸗ 
reiche Böchelchen des dreslauer Abgeordneten Fr. W. Ziegler: „Landwehr⸗ 
mann Krille“ hin, welches das Leben und Leiden eines Kämpfers für das 
Vaterland ſchildere und Jedem auch in der jetzigen Situation die Mahnung 
zurufe: „Alle Mann auf ihren Poſten!“ — R. Simſon knüpft daran noch 
weitere Empfehlungen möglichſt weiter Verbreitung und ſtellt eine Volks⸗ 
ausgabe dieſes Schriftchens in Ausſicht. — Der Vorſitzende erwähnt hierauf 
des Todes des Abgeordneten, Handelskammerpräſident v. Rönne, und hob 
die Verdienſte deſſelben um die Handwerker hervor. Er forderte die Anwe⸗ 


endet. 


Anleihe 70%. 


Looſe 89, 45, 


ehren, was denn auch fofort geſchah. — Krauſe beantwortet dann noch 3 Monat 155% 


Statt jeder beſonderen Meldung bechren ſich Familien⸗Nachrichten. 
allen lieben Verwandten, Freunden und Be-] Verkobungen: Frl. Anna Schröder mit 


Sitzung mit einigen 
ſelligen Zuſammenkünfte geſchloſſen wurde. 


000 ² A DDD d ³¹mꝛ EEE 
* [Der Sanci»Diamant.] Dieſer berühmte Diamant wurde leßthin 


von der Handlung Garrard auf dem Haymarket in London für Sir Jamſetje 


knüpft, verdient ein ganz beſondres Intere p 
lich dem Herzog Karl dem Kühnen von Burgund, ging dann in den 
Beſitz der Familie Sanci über, von der er feinen Namen erhielt, und wurde 
ſchließlich in die Reihe der Kronjuwelen von Frankreich aufgenon men, 
bis er bei der Plünderung der Tuilerien im Jahr 1789 im Beginn der gro: 
ßen franzöſiſchen Revolutionen 1 5 wurde. 
Beſitz der Gemahlin des Königs 1 
ihn an Godoy, den 8 übergab und von dieſem gelangte 
Beſitz der ruſſiſchen Fürſtenfamilie der Demidoff's, 
welche die letzten Beſitzer des Steines geweſen ſind 


elegraphiſche Depeſchen. 
Eine wiener Depeſche der „Hamb. 
Nachrichten“ meldet: Der Civil⸗Commiſſar Halbhuber be- 
richtete, daß er die amtliche Anzeige der Ueberſiedelung des 
preußiſchen Flottenetabliſſements von Danzig nach Kiel 
empfangen habe. Darauf iſt Graf Karolyi angewieſen wor⸗ 
den, in Berlin Proteſt zu erheben. 
(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Die „Provinzial s Correſpondenz“ 
ſchreibt: Die bereits in der Tbronrede zugeſagte Vorlage über 
die Koſten des däniſchen Krieges nach dem Rechnungsabſchluß 
des Vorjahres wird dem Abgeordnetenhauſe nach dem Wieder: 
zuſammentritt unverweilt zugehen; daſſelbe erhält ſo unmittel⸗ 
baren Anlaß, über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ſeinerſeits 
In einem zweiten Artikel ſagt die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz““: Die mit dem Vorbericht im Kronſyn⸗ 
dikat beauftragten Rechtsgelehrten haben ihre Arbeiten be⸗ 
Den Bericht über Lauenburg hat Homeyer bereits dem 
Juſtizminiſter übergeben; den Bericht über Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein wird Heffter nächſtens einreichen. 
der des Kronſyndikats von den Berichten Kenntniß genommen, 
wird eine gemeinſame Berathung ftattfinden. (Wolffs T.⸗B.) 

Die kaiſerliche Nacht Aigle iſt aus 
Nizza eingetroffen, um, falls der Kaiſer nach Algerien reiſt, 
disponible zu ſein. 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 12. April, Nachm. 2 Uhr. ( 
Böhmiſche Weſtbahn 78%. Breslau⸗Freiburg 143%. 
Koſel⸗Oderberg 635%, Galizier 


der Diamant in den 


Berlin, 12. April. 


ſich auszuſprechen. 


Toulon, 12. April. 


Italieniſche Anleihe 65%. Delter. Bankroten 92% 
merikaner 62%, Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 88% 
Disconto⸗Commandit 
Verein 10%. Hamburg 2 Monate —. London 
Warſchau 8 Tage —. 

Wien, 12. 
Credit⸗Aktien 182, 80 
= 2% im ia: 88. 
a Juni⸗ Juli „ 
11%, Vert Bt. 12. 
138 Juni⸗Juli 1877 Sept.⸗Okt. 14 

Petersburg, 11, April. [Schluß 


€ 


kannten die Verlobung deren Tochter, Nichte 


und Pflegetochter Ida Kraemer mit Herrn 


W. Bober in Brieg ganz ergebenft anzu⸗ 


Aigen: 


Kraemer, C. G. Gansauge, 
Wirthſchafts⸗Inſpector. „Kaufmann. 
Breslau, im April 1865. 


Als Verlobte empfeblen ſich: [4012] | 
f Ida Kraemer. 
ilhelm Bober. ; 
Breslau. Brieg. 
Entbindungs⸗Anzeige. 


Hrn. Albert Niemann in Berlin, Frl. Anna 
Beyrich mit Herrn Franz Haack daſ., Frl. 
Helene Meyenburg mit Hrn. Aug. Dehnel daf, 
81 Anna Minck mit Hrn. Richard Schmidt daſ., 
Frl. Helene Straube mit Hrn. Ernſt Mans⸗ 
feld in Potsdam, Frl. Menna Helbach mit 
Hrn. Julius Bandelow in Seehauſen. 

Ehel. Verbindung: Hr. Joſeph Cohn 
mit Frl. Lina Hirſchſeld in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Stadtrichter 
Zimmermann in Berlin, Hrn. Organiſt 
L. Jädicke daſ., Hrn. Uhrmacher F. L. Löbner 
vaf., Hrn. Hauptm. Berthold in Pankow, 


Die heute am Palmſonntag Nachmittag 40 Hrn. Herrmann Protzen in Wuſterhauſen, 


Uhr leicht und glücklich erfolgte Entbindung Hrn. Alb. Degebrodt in Berlin, Hrn. Prediger 


meiner lieben Frau Irma, geb. Gaal von Schramm in Rummelsburg; eine Tochter: 


— 


Gyula, von einem geſunden und kräftigen] Hrn. Carl Ringer in Berlin, Hrn. Julius 


Sohn, Bruder und 


Knaben beehre ich mich hiermit, ſtatt jeder] Bleichroeder daſ. 


beſonderen Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Schloß Ludwigsdorf * Bielip, 2255 


den 2. April 1865. [ 
Max Freiherr von Lüttwitz. 


Todesfälle: Frl. Alwine Skopnick in 
Berlin, Wittwe Agnes Arendt, geb. Fritz⸗ 


4600] | mann, daſ., Stiftsfräulein Amalie d. Schaff⸗ 


gotſch daſ., Hr. Rittergutsbeſ. Herrm. Moecker 


Gehern Nabmittng 4% Uhr wurde meine in Radlow, Hr. Ernſt August Boekel in 


liebe Frau Bertha, geb. Stern, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 


Bauerwitz, den 11. April 1865. 
g Iſidor Adler. 


Heute Morgen 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau Ida, geb. Fichte, ſchnell und glücklich 
don einem munteren Knaben entbunden. 

Aliſriedland, den 12. April 1865. 

14022 Ed. Hendler. 


Todes⸗Anzeige. . 
Heute Früh 12% Uhr eniſchlief ſanft in 
Holt ergeben meine liebe Frau Amalie, geb. 
Wilde. Dies zeige ich mit der Bitte um 
ſtille Teilnahme ergebenit an. 4592] 
Breslau, den 12, April 1865. 
Mielchen, nebſt 4 unmündigen Kindern. 
Die Beerdigung iſt Freitag den 14 April, 
5 Uhr. Zrauerhaus: Verlinerſtraße, Metahof. 
— — ——— 
Heute Nacht 1 Uhr Sete 1 geliebter 
ager Eduard Süß⸗ 
heim im Alter von 19½ Jahren. 108550 
Breslau, den 12. April 1865. 
Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 13. 
d. M. Nachmittag 3 Uhr ftatt. 
cute Nacht 1%, Uhr ſtarb unſer innigge⸗ 
tiebtes Söhnchen Robert Wernle. in 


. 1457 
en Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 12. April 1865. 


Die Beerdigung des Fleiſchermſtr. Paulns 
findet nicht Sonnabend, ſondern morgen 
use um 2 Uhr auf dem Mauritius⸗Kirch 

fe ftatt. 14575] 


Kgl. Friedrichs-Gymnasium. 


ie Prüfung und Aufnahme neuer Schü- 


> — findet, mit Ausnahme der Sonn- und 


esttage, bis zum 22. d. M. täglich Vor- 


e von 8— 12 Uhr statt. Gädke, 
„ . > 


Podelzig. 
Theater ⸗ Repertoire. 


[4005] Donnerstag, 13, April. Viertes und dorletztes 


Gaſtſpiel des Fräul. Mathes, des Fräul. 
etzel, des Hrn. Lewinsky und des 
Hrn. Meixner, k. k. Hoſſchauſpieler und 
Mitglieder des Hofburgiheaters zu Wien. 
Auf allgemeines Verlangen: „Fräulein 
von Seiglière.““ Sntriguenftüd in vier 
Akten, frei nach dem Franzöſiſchen des 
Jules Sandeau von Bernhard (Marquis 
de la Geigl:ere, Hr. Lewinsky. Helene, 
Fräul. Mathes. Baronin Baubert, Fräul. 
Wetzel. Destournelles, Hr. Meixner.) 
Freitag, 14. April, bleibt die Bühne ge⸗ 


oſſen. 

Sonnabend, 15. April. Abſchieds⸗Vorſtel⸗ 
lung des Fräul. Mathes, des Fräul. 
Wetzel, des Hrn. Lewinsky und des 
Hrn. Meizner, k. k. Hoſſchauſpieler und 
Muglieder des Hofburgtheaters zu Wien. 
1) „Das Lied von der Glocke.“ 
Gedicht von Schiller, mit lebenden Bildern. 
Muſik von Lindpaintner. (Der Meiſter, Hr. 
Lewinsky. Die Meiſterin, 10 Wetzel) 
2 Neu einſtudirt: „Die Geſchwiſter.“ 

chauſpiel in 1 Akt nach Göthe. (Marianne, 
Fräul. Mathes.) 3) Neu einſtudirt: 
‚Michel Perrin, der Spion wider 
Willen.“ Charattergemälve in 2 Akten, 
EN ice u. 2 von L. Schnei⸗ 
5 errin, Hr. i 
faunais, Hr. nat. Des 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 


Soweit der beſchränkte Raum es zuläßt 
werde ich die angemeldeten Schüler auf. 
nehmen: 1) in die Vorklaſſen, Donnerſtag 
den 20. April; 2) in das Gymnaſium, 
Freitag den 21. und Sonnabend den 


. il, Vormittags. 
oe Gickert, 


en über Homer und Gbthe's „Weſtöſtlichen Divan“, worauf die 107. 
ber die Unterrichtsgegenſtände und ges 


ittheilungen 


Bombay in Vorder⸗Indien für 20,000 Pfd. 


angekauft. Das hiſtoriſche Intereſſe, das ſich an dieſen Stein 
e. Er gehörte nämlich urſprüng⸗ 


Ferdinand VII. von 


Lombarden 147. 


1360er Looſe 860. 1864er Looſe 55%. 


103. Oeſterr. Kredit: aktien 84%. 


Paris —. Fonds feſt 
April. [Anfangs⸗Courſe.)] 
London 109, 25 
Silberanleihe 81, 10. Galizier 213, 70, 

Rogen: ſteigend. 
Sept.⸗Okt. 38%. — Rübb!: beha 


Realſchule am Zwinger. 


Die Aufnahme⸗Prüfung der für Oſtern 
notirten neuen Schüler findet Mittwoch 


Darauf gelamatr er in den 
panien, welche 


Sobald die Mitglie⸗ 


(Wolff's T. B.) 


Angel. 3 Uhr 32 M.) 
Brieg ⸗Neiſſe 92 
98%. Mainz⸗Ludwigsb. 131%. 
Wilbelms⸗Nordbahn 79%. Oberſchleſiſche Lit, A. 173%. Defterr. Staats. 
bahn 118. Oppeln s Zarnowig 82%, 
71%, Sproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National 
Sitber⸗Anleihe 75. 
Aufl. Banknoten 80% 
Darmſtädter Credit 91%. 


Warſchau⸗Wien 


Wien 2 Monate 92. 


Günſtig. National⸗Anleihe 76, 30. 
1860er Looſe 93, 50. 1864er 


April⸗Mai 34%, Mai⸗Juni 
5 . Mai 
— Spiritus: feſter. April Mai 13%, Mai⸗Juni 


Wear e.] Wechſelcours auf London 
ſenden auf, das Gedächtniß des Verſtorbenen durch allgemeines Erheben Ab Monat 31% d., dto. Lal Paris DR ei 3 — 1 zen 
t, dto. auf Paris onat 331% Cts. Neueſte Prämien⸗Anl. 


derials 6 R. 20 RK. S 


—. Gelber Lichttalg pr. Augu 
(alles Geld im Voraus) —. Gelber alg pr. Auguſt — Handgeld) 44% 
eine Kleinigkeit gemacht. — Bei unbedeutendem Geschäft ourfe feſter. Prä⸗ 


mien⸗Anleihe angeboten. 


Warſchau⸗Wiener Eifenbabn. 
Einnabme pro März 1865 1864. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 


St., das ſind 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 39,431 SR. 65 ½ Kp. 23,753 SR. 57% Kp 
Aus dem Gitter⸗Verkehr 108,813 „ 71 „ 89776 „ 62 „ 
Verſchiedene Einnahmen 4,034 „ 13% „ 1281 „ 95, 


Summa 151,779 SR. 50 Ky 

, Mitbin pro 1865 mehr 
Einnahme vom 1, Januar bis ult, März 2 
1864; 


124.792 ER. 15%, Mr. 
26,987 SR. 34% Kp. 
411,703 SR. 41 „ 
327.933 „ 70% „ 


Mithin pro 1865 mehr 83,769 SR. 70% Ap. 
Warſchaun⸗Bromberger Eiſenbahn. l 
er me Dr m 864. 
orläufige ittelung Definitive Feſtſtellun 
8,886 SR 64 =. 1855 SR. 05 b. 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


Aus dem Güter⸗Verkehr 19,816 „ 42 20,79 88% 
Verſchiedene Einnahmen 112 „ 82 P 
Summa 29,828 SR. 83 Kp. 30,260 SR. 85 My. 
I Mithin pro 1865 weniger 431 SR 97 Kp. 
Einnahme vom 1. Januar bis ult, März 1865: 79,655 SR. 98% Kp. 
1864: 85,987 „ 47% „ 


Mithin pro 1865 weniger 6,331 Sg. 49 „ 


Warſchau, den 10. Apr | 1865. 
Die Direktion der Warſchau⸗Wiener u. Bromberger Eiſenbahn. 


Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein 


Zur Erinnerung an die Tage von Düppel 
findet Dinſtag, den 18. April d. J. ein gemeinfchaftliches 
Abendeſſen ſtatt. 
Billets für Mitglieder und durch ſolche eingeführte Gäſte find 
& 15 Sgr. bis zum 15. d. Mis., Abends 6 Uhr in der Expedition 
der Provinzial⸗Zeitung zu haben, woſelbſt auf weitere auf das Feſt be⸗ 
zügliche Fragen Auskunft ertheilt wird. 13948 


Der Vorſtand. 


Neuheiten in Poſamentirwaaren: 
Kleiderſtoß 


iedrich⸗[Perlen⸗Veſätze, Grelots, Garnituren, Kubpfe, Ledergürtel, 


ſeidene Gürtel, Netze, Crinolinen, Strickgarne empfiehlt billigſt 
Ohlauerſtraße 1, 
„zur Kornecke“. 


13741) 


Carl Reimelt, 


Die Brauerei zur Stadt Danzig, 
Schmiebebrücke 58, 
empfieblt ibr Bairiſch⸗, Weizen: und Weißbier, von anerkannt vor⸗ 
züglicher Qualität, in Flaſchen und Gebinden zu zeitgemäß billigen 
Preiſen. Beſonders erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ich zur Bequemlichkeit für meine geehrten Kunden von jetzt ab 
N 325 E wie Das En Anb Weißbier auf ganze 
a „ 
ee e de me ee 


6 Flaſchen 
Oswald Berliner. 
CC ͤK K ²˙ - ̃ AA 


Mekanntmachung. 13995 
Se. koͤnigliche Hoheit der Kronprinz von Preußen, Protector der allgemeinen 
Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſiellung hierſelbſt, haben den 12. Mai d. J., als den 


Schleſ. Bank⸗ 


den 19. April, Morgens 8 Uhr, ſtatt. Eröffnungstag der Ausſtellung, feſtzuſtellen gerubt, und in Hoͤchſteigener Perſon die 


Tags darauf die Inſeription. 
reslau. Dr, Kletke, Direktor. 


Singacademie. 


Gründonnerstag, 13, April, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopeldina, [3637] 


Haidn's „Schöpfung“, 


unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Dr. Mampé-Babnigg. 
Numerirte Billets 3 20 Sgr., unnumerirte 
a 15 Sgr., sind in der Buch- und Musika- 
lien- Handlung von F. E. C. Leuckart (C. 
Sander), Kupferschmiedestr. 13, zu haben. 


Theorie der 
Tonsstz - Kunst. 


Am 15, d. M. beginnt ein neuer Cursus, 
Annahme von Privat-Schülern zu jeder Zeit. 
G. Wicht 
Königlicher Musik- Director, 
Neue Gartenstrasse 1. 


[3797] 


ch wohne jetzt: Ohlauerſtraße 44. 
enen 2 Früh 7—8, Nachm. 2 Uhr. 


14563 Dr. S. Caro, prakt. Arzt. 
Dem Herrn Wiehle 
x Radwiz die berzlichften ae 


einem Wiegenfeſte. 
5 Seine Freunde. 


Reeles Heirathsgeſuch. 


[2922] Ausſtellung zu eröffnen gnädigſt zugefagt. 


Stettin, den 10. April 1865. 
Das Comite 5 
für die allgemeine Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Bank für Handel und Induſtrie. 
Ausgabe neuer Couponsbogen. 


Unter Bezugnahme auf unſer Ausſchreiben vom 28. Dezember 1864 machen 
wir bekannt, daß die Aus gabe der neuen Couponsbogen zu den Actien unſeres 
Inſtituts, welche die zweite Serie der Zinſen⸗ und Dividenden⸗Abſchnitte auf Einem 
Blatte enthalten, vom 1. Mai l. J. ab ſtattfindeu wird. 

Wir erſuchen demgemäß unfere Herren Actionäre, 

vom 1. bis 31. Mail. J. 
die beiden Talons zur Erhebung der genannten Coupons, nämlich den Talon zu 
neuen Dividende Abschnitten d. d. 1. Dezember 1855 resp. 1. Oktober 1856 (mit 
grünem Unterdruck) und den Talon zu neuen Zinscoupons d. d. 20. Januar 1857 
(mit gelbem Unterdruck) bei einer der nachfolgenden Stellen: 

in un ſerem Effecten⸗Büreau dahier, Vormittags von 9—12 Uhr, 

bei unſerer Filiale zu Frankfurt a. M., 

„den Herren Model Schmitz u. Comp. in Died 

„den Herren Köfter vom Rath u. 8 in Mannheim u. Heidelberg, 


3682 


„den Herren Rümelin u. Comp. in Heilbronn, 

„den Herren 58 Bleichröder u. Comp. in Berlin, 

„den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 

„ dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 

„den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 
„ den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig, 

„den Herren Leiden Premſel u. Comp in Paris, 


Ein junger gebildeter Herr don angeneh⸗[zu ſammen einzureichen. 


mem Aeußeren, im Beſize eines rentablen 


Geſchäfts und eines Vermögens von 9000 


Thlr., ſucht auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin. Unbeſcholtene Damen mit einem 
disponiblen Vermögen von 3000 Thlr., unter 
30 Jahren, edangeliſcher Confeſſton und don 
angenehmem Außeren wollen gefäligft ihre 
Offerten unter der Chiffre K EE. M. 123 fr. 
in der Expedition der Breslauer Zeitung ab⸗ 
geben. 
zugeſü' bert. 


Niederländisches 
Affen-Thaater 


und Kunſtreiterei em miniature 
auf dem Zwingerplatze, 
vis-A-vis der Weberbauer ſchen Brauerei. 
Heute Donnerſtag, den 13. April: 
| Line große Borſtellung. 
nfang 7 Kaſſend 6 Uhr. 
9 ke 8 Fa bleibt das 


ter geſchloſſen. [4021] 
L. Bro 


Den nach der Nummernfolge zu ordnenden Talons iſt ein in gleicher Weife 
geordnetes Bordereau beizugeben, zu welchem Formulare bei den genannten Stellen 
vom 25. April d. J. ab zu erhalten ſind. > 

Die bezeichneten Stellen werden den Inhabern der Talons über die zu bezie⸗ 
benden Couvonsbogen Gutſcheine ertheilen, gegen deren Zurückgabe die neuen Bogen 


in kürzeſter Zeit ausgeliefert werden. a 
Nach dem 3 1. Mai d. J. können die Talons zu obigem Zwecke nur 


Die ſtrengſte Verschiedene Dich in unſerem Effecten-Büreau bierfelhft eingereicht werden. 
94 


Darmſtadt, 17. März 1865. Die Direction. 


Dringende Bitte an edle Menſchenfreunde. 


0 nn, welcher das große Unglück gehabt, beide Arme zu verlieren und 
. 10 unfähig eworden, bittet Mebenfti edle Menſchenſreunde ganz gebor⸗ 
ſamſt um eine Unterſtützung. Milde Gaben übernimmt die Expedition der Breslauer Seltuna, 
wie aud) MAbrefien;unter r 

Meine Speditions⸗Anſtalt in Aufhalt a. O. it wieder im beften 
Gange, und empfeble ich mich zu Speditionen aller Art der gütigen Beachtung. 
Aufhalt, im April 1865. (3958) Guſtav Klahr's Nachfolger. 


Eine fein möblirte Wohnung 


von ® Stuben im Br iſt ſofort zu vermiethen neben ae 


ekmann, Director, Jim Stöß ger'ſchen Hauſe. 


U \ 
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N in 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Möbelhändlers F. Haller 
iſt der Kaufmann E. Leinsz hier zum end⸗ 
giltigen Verwalter beſtellt und zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum Su. April 1865 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. N 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. März 1865 bis zum 21. April 1865 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 3. Mai 1885, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt» Ges 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. fe; 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldun 
bat eine Abſchrift derſelben und ihre Anla⸗ 
gen beizufügen. k 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 51 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Oehr 
und v. Dazur zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 18. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


640 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Reg'ſter iſt bei Nr. 
59 die Auflöfung der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft F. . Friesner 8 Sohn bier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 5. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[641] Bekanntmachung. g 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1624 die 

Firma Jacob Landsberg hier, und als 

deren Inhaber der Kaufm. Jacob Lands⸗ 

berg bier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. April 1865 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 3. 
Bekanntmachung. [642] 
In unſer girmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1625 
die Firma? Alexander Mohr bier, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Alexander 
Mohr hier, heute eingetragen worden 
Breslau, den 5. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


Bekanntmachung. 643 
In a Ihr. 10 d 
Judah H. Schoepke bier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Heinrich Friedrich 
ilhelm Schoepke hier, heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 5. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1 Bekanntmachung. 644 

Die Erlöſchung der a 42. 
Regiſter sub Nr. 95 eingetragenen Firma H. 
Tietze zu Stoberau iſt heute daſelbſt ver⸗ 
merkt worden. f 

Brieg, den 4. April 1865. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung eines Subha⸗ 
ſtations⸗ Termins. 
Das dem Ignatz Wahner gehörige sub 


29 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Öypotbeten: 


ſubhaſtirt werden. u 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Aufpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations- Gericht anzumelden. 

Neiſſe, den 20. Januar 1865. 348] 


5%) Bekanntmachung. 
Der im hieſigen Bade Aliens Bade; 

Gaſthof ſoll mit ſämmtlichen dazu gehörigen 

ndentarien⸗Stücken mit Benutzung des Kurs 
Saals als Speiſe⸗ und Geſellſchafts⸗Saal, 
des Billard⸗Zimmers mit Billard und Fube⸗ 
bör, Stallung und Wagenpläge, Eiskeller ꝛc. 
anderweit auf ſechs hinter einander folgende 
Jahre meijtbietend verpachtet werden. 

Wir baben zu dieſem Behufe einen Termin auf 
den 19. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in dem hieſigen Ratbhauſe anberaumt, wozu 
pachtluſtige cautionsfähige Gaſtwirthe hiermit 
eingeladen werden. - ; 

Die Pachtbedingungen können im Termin 
felbft, ſowie vor demſelden während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Buxeau eingeſeben wer⸗ 
den, oder auf frankirte Anſchreiben gegen Be⸗ 
naue der Copialien ſchriſtlich mügetheilt 
werden. 

Reinerz, den 4.-April 18685. 

Ber Magiſtrat. Bayer, 


in Familien⸗Vater, der ſeine Angehörigen 

2 die rechtlichſte Weile ernährt bat, (ent 
feit 4% (vier ein halb) Jahren von einer un⸗ 
beilbaren Läbmung ergriffen faſt ununter⸗ 
brochen auf dem Krankenbett. Unfähig für 
die Seinigen, nur im Mindeſten etwas zu 
verdienen im Stande zu 115 wendet ſich der · 
ſelbe mit der dringenden Bitte an milbthätige 
N ihn bei fo langer Tragung des Uns 
glüds mit teilnehmenden Spenden gütigſt un: 
terſtützen zu wollen, Zum Wohlthun geneigte 
edle Menſckenfreunde werden gebeten, ihre 
beöfalfige Gaben dei Herrn Kaufmann Oy, 
alte Sandſtr. 6, io wie bei Herrn Kauf⸗ 
mann M. Soffner, Ring 55, geſälliaſt nie: 
derzulegen. [4528] 


Bis zum Antritt meiner vierwöchent⸗ 
lidjen Meife, den 19. April, bin ſch nach dahlich 
= nnn zu conſultiren in meiner 

ohnun s 
Große N Nr. 10, 1. Etage. 
Fußärztin Eliſe Keßler aus Berlin, 


0 


1555. 


ſchriftlich einreicht, 


44596 burg und Altona fahrenden Omnibuſſe befindet, mi 
—— und billig von einem Bahnhof aum gn zu kommen, empfiehlt ſich den geehrten 


In allen Buchhant lungen zu haben: 
Polizeiliche Verordnungen 
d 


Ä über die 
Dauten in der Stadt Dreslan. 


Amtliche Ausgabe. 
reis 5 Sgr. [3634] 
E. 8 (fr. Aug Schulz u. Co.) 
Buchhandlung in Breslau, Ohlauerſt/. 15. 
2 1 


. Hietdurch 

Kölner Dombau⸗Lotterie! {3331] 

Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 

Looſe & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtaaw. — Haupt⸗ 
Depot Schleſinger, Brest u. Ning 52. 

Nach freundſchaftlichem Uebcreinkommen mit Herrn Heinrich Cadura in 
Breslau geht die von demſelben bisher geführte General⸗Agentur 
der Feuer- und Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft Royal in 
Liverpool für die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln mit dem heutigen Tage 
an die Herren Mann und Comp. in Breslau über, au welche wir bei vor⸗ 
kommenden Verſicherungen ſich zu wenden bitten. 

Berlin, den 10. April 1865. 


Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Royal in Liverpool. 


Wilh. Renowitzky, Baron E. von Zobeltitz, 
General⸗Bevollmächtigte für das Königreich Preußen. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfeblen wir uns zum Abſchluß 


Carl Veermann in Berlin, 


Unter den Linden 8 und Vor dem Schleſiſchen Thore, 


empfehl Kartoffelſurcher nach Jordan. 


Anwendung: Zum ſchnellen und vortheilhaften Legen der Kartoffeln. 


wird bedeutend 


Obſt⸗Baume! 


Wegen Verwendung eines Theiles meiner Baumſchulen * 855 
2 


am! Bauzweden verkaufe ich bon heute ab, um damit zu räumen, h 


; ſtämmige, tragbare, ſtarke, edle Exemplare = 
bon Birnen à Schock 18 Thlr, à Stück 10 Sgr., = 
„ NMepfel 8% ATTER 55 
„ Kirſchen r 
1 e 
„ SHaumen, de „ 20. „ „ 12 „ 
dito gewöhul. bl. a „ a 6 


7 10 77 ” 0 
Pyramiden, Zwerg: und Spalierbäume, ſehr ſtark und tragbar A Stück 5--7% Sgr., 
Weißdorn ⸗Pflanzen, aus Samen gezogen, Ijäbr. à Schock 6 Sgr., 2jähr, verpflanzte 
à Schock 10 Sgr., Zjähr. verpflanzte a Schock 12 Sgr. [4023] 
Die Verſendungen beginnen am 18. April 


J. G. Hübner in Bunzlau in Schleſ. 


von Feuer: und Lebens⸗Verſicherungen und find zur Ertheilung jeder) [Carl Gretſchel, Drechslermſtr. N Ohlauerſtr. 16, 


Auskunft gern bereit, 
Antragspapiere und Proſpekte werden unentgeltlich ausgegeben. 
Breslau, den 10. April 1865. 


Mann und Comp., 
Comptoir: Junkeruſtraße 

Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſttzemb (Sele, 

und die neu präparirte concentrirte Soole, 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Scro⸗ 
ohnlofe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang be⸗ 


[3938] 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager der neueſten, eleganteſten Spazierſtöcke; feinite 
Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen, unter Garantie der Echtheit, fo wie diverſe Drechsler⸗ 
arbeiten in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. [4586] 


Die nen errichtete [4015] 


Porzellan⸗ und Glaswaaren-Handlung 
von Paul Scholz. Junleruſtr. 31, 


empfiehlt weiße und decorirte Tafel⸗, Kaffee⸗ und Thee⸗, Toilette⸗Services, De⸗ 
jeuners, Vaſen, Cabarets, Kuchenkörbe, Kuchen⸗ und Deſſertteller, überhaupt 


ſaͤmmtliche Fabrikate der Altwaſſer Porzellan- Manufaktur, 


franz. Vaſen, engl. Parian⸗Vaſen und Figuren, Sydrolith, ferner engliſche, 


ſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete belg., böhm. u. ſchleſ. Glas⸗Garnituren, Bowlen, Frucht- u. Zuckerſchalen, 
delten bat darauf geführt, zur Erleichlerung der Verſendung und etwa gewünschten Waſſer⸗ und Wein⸗Services ıc. in den neuenen Formen und Muitern, und beripricht 


Berftättung der Wirkung ein in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten te bei prompteſter Bedienung die billigſten Preiſe. 


terlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, 3554] 


die concentrirte Soole 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und 
enthält alle wirkſamen Beftanttbeile, namentlich das Jod in ſtarker Concentration. 
Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres 
Heilmittelſchatzes geboten. Zu beziehen ift fie von der Brunnenverwaltung in Königs⸗ 
dorff⸗Jaſtrzemb O. S.; der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen 
im General⸗Debit des Apotbeter Wollmann daſelbſt. Gebrauchsanweiſung wird beigefügt 


f 7 777 
Berliner Schumann's (Fr. Zimmermann) Porzellanlager, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Oblaubrüde, 
Die beliebten Tafel: Services, engliſche Form, zu 12 Perſonen (102 Stüc) à 1814 Thlr., 
auch Speiſeteller in Ausſchuß, zu 1 Thlr. und 1 Thlr. 6 Sgr. das Dutzend, ſind wieder 
angekommen. 3793] 


1 Seb Englisch 


Düppel M 


Das Haupt⸗Depot 


der modernſten franzöſiſchen Seiden⸗ und Filzhüte für Herren und Knaben, pro Stüd 


n 


1, 14, 1, 1%, 2 bis 3 Thaler befindet ſich einzig und allein nur bei [3998] 


Kaliſcher & Vorck, ue 


Philipp Haas & Söhne aus Wien, 


Paul Scholz, Junkernſtraße 31. 


— — — 


Aetien Bierbrauerei zur Wolfs ſchlucht 
in Erlangen (Baiern). 


Mitte dieſes Monats beginnt Unterzeichnete mit dem Verſandt des Sommerlagerbieres 
von beſter Qualität. 
Der Verſandt von Bockbier in Fäſſern und Flaſchen hat bereits begonnen. 
Zu recht zahlreichen Aufträgen empfiehlt ſich: 4000] 
den 5. April 1865. Actien⸗ Bierbrauerei zur Wolfsſchluch 
in Erlangen. ; 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 
aus der bekannten Fabrik des Herrn J. D. Garrett in Buckau bei Magde⸗ 
burg liefere ich zu Fabrikpreiſen franco Breslau. — Locomobilen und Dreſch⸗ 
maſchinen, Drills, Düngervertheiler und Pferdehacken habe beſtändig auf Lager, fo 
wie auch breitwürfige Smith'ſche Sämaſchinen, welche alle beſtens zur Abnahme 
empfehle. — Kataloge gratis, und ſende auf Verlangen tüchtige Monteure, um die 


Maſchinen in Gang zu bringen. 
a R. Mac Andrew, Tauenzienſtraße 6b. 


4018] 
Berliner Mahagony⸗Möhel, 


PDPolſterwaaren eigener Fabrit, Spiegel in jeder Größe 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 3758 


„Heinze, Ohlanuerſtr. 75. 


Haus: und Zimmer⸗Einrichtungen, im neueſten Geſchmack, 
werden unter meiner Leitung billigſt ausgeführt. 


Alle Arten von 3947 


elz⸗ und Winterbelleidungs⸗Gegenſtänden 


Möbelstoff-, ischdecken- und Teppich-Fabrikanten, werben wahrend des Sommers ſorgſam aufbewahrt uno verſichert. Gleichzeitig erlaube ich 
mi 


zur Oſtermeſſe in Leipzig: 
Neichsſtraße Nr. 34, 1. Etage. 


13999) 


Wie nicht alles gold Ist was glänzt, so auch 
nicht alles 
Län Panke 
„der Königs- Trank“! 
was (nachgeäfft und nachgeplärrt) dafür aus- 
eschrien wird! Dis beweiſen zur genüge die be- 
te analyse des herrn Dr. Hr m. Cohn in 


Breslau (er hal nicht „den königs-tranz“ unterſucht) und 
— das ausbleiben der erfolge l! 


In Breslau außer im General-Depöt 
S. G. Schwartz, Ohlauer str. 21, 


auch bei A. W. Zuchold, Kloſter-ſtr. 89, Jos. Piech 
Sriedr.-Wilh.-Rr. 32, und A. Schmigalla, Matthias-kr. 17. 
Alleiniger erfinder und fabrikant 
HYGIEIST JACOBI 


(„Speeilalarzt für unhellbare“, „Tribüne“ Nr. 39). 


in Berlin, Friedrichs-strasze 208. 


Die flasche königs-trank-extract kostet 15 sgr. — Man gieszt stets 2—3mal so 
gl frischen trink-wassers hinzu wie man fom extract nimmt, 


Atieste morgen! 


[4020] 


7 


Hotel zum Großherzog von Mechlenburg in Hamburg, 


Nabe der Berlin- Hamburger Eiſenbahn, wo 55 auc 11 er dam. 
in den Fr ietet, bes 


eifenden, They. 


mein wohl aſſortirtes Sommers Mügen:Lager, in den neueſten Fagons, zu empfeblen, 


T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 


Alle Arten Pelz⸗ und Wollſtoff⸗Gegenſtaͤnde werden gegen Motten 


und Feuerſchaden zur ſicheren Verwahrung wiederum angenommen. 
Gleichzeitig empfehle eine große Auswahl Herren- und Knaben⸗Mützen 
neueſter Fagon zu ſehr billigen Preiſen. f [2688] 
A. Friede, Kürſchnermeiſter, 
Ohlauerſtraße 87. 


Eugen RBüdenburg. 


Speditions-Geſchäft in Stettin, 
hält feine Dienſte für Speditionen beſtens empfohlen. 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte 


pr. Pattson’s Gichtwatte 


[3425] 
[3317] 


lindert fofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 


Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand: und Kniegicht, Magen» und Unterleibsſchmerzen, 
Rücken⸗ und Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 
Zur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchriſt 
und Siegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslan, Ohlanerſtraße Nr. 81. 
„ Reinhold Hildebrandt in Neumarkt. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich friſchen Zuſendungen, 


empfiehlt: 3 
Die Babeit-Riederiage Friedr., Wilb. Str. ö 


] 
[24 
I. tr. 65. 
Beſtellungen zum Feſte werden ſchleunigſt erbeten. 


Täglich erhalte friſche Zufuhren lebender Forellen. 


Morgen treffen friſche Steinbutten, Kabelſau's, Rhein- und Silberlachſe ein, friſche 
1 und Hechte. Forellen a Schock 2 bis 30 Thlr. 1555 


erkaufsplatz: uhndorf, vorm. F. Lindemann, 


Vormittags am Neumarkt. E. Weidenſtraße Nr. 29. 


Stettiner Portland⸗Cement, 
Oppelner Portland⸗Cement 


C. G. Feldmann, Breslau, Oblauerſtraße Nr. 42. 


14576] 


empfiehlt: 


ae 


— 


ä — 


ä reisten: 


— 


BP 
— 


— ——— 


n 


— 
— 


ö 


f 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗ Deklarationen, 

Miethsquittungsbücher, 

Tauf⸗, Trau- und Begräbnißbücher, 

Prozeß⸗Vollmachten, N 

Schiedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, 

Penſionsquittungen. [4010] 


Mess -Avis. 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden hiermit 
die ergebene Anzeige, daß wir auch in dieſem 
Sabre die Leipziger Meſſen mit einem voll⸗ 
ſtändigen Muſter, ſowie Groſſo⸗Lager der 
neueſten und gangbarſten Artikel beſuchen 
werden. — Unſer Geſchäftslokal in Leipzig 
befindet ſich 


41. Peterſtraße 41. 


Wir machen noch ſpeziell auf unſere fran⸗ 
zöſiſche Toilette⸗Fettſeife, als einen bei uns 
ſehr geſuchten Artikel aufmerkſam, und zeichnen 

Achtungs voll 


Frank & Zwanzig, 
Parfümerie⸗ u. Toiletteſeife⸗Fabrik 
4001] in Rudolſtadt. 


Die Obſtbaumſchule zu Baumgarten 
bei Ohlau offerirt 6 bis 8 Fuß hohe Kronen⸗ 
bäume, mit den beſten Obſtſorten veredelt: 

Kirſchen, a Schock 10 bi: 13 Thlr., 
Aepfel, à Schock 12 bis 14 Thlr., 
Birnen, à Schock 13 bis 15 Thlr., 
Pflaumen, & Schock 14 bis 15 Thlr., 
Kirſchwildlinge, Aährige, à Mille 5 Thlr. 

[3681] Schwürtz. 
9  GESCHUECHTSKRANREN iſt nun 
endlich ſichere Gelegenheit zu voll⸗ 
ſtändiger leichter und wohlfeiler 
Heilung durch das in 68 Auflagen weit 
verbreitete Buch „Die Selbſtbewah⸗ 
rung“, von Dr. Retau geboten. Von 
Letzterem wurden im vorigen Jahre nahe 
# an 2000 derartige Kranke geheilt, worüber 
die den Regierungen u. Wohlfahrtsbehöor⸗ 
böͤrden unterbreitete Denkſchrift akten⸗ 
kundigen und beglaubigten Nachweis 
giebt. Es iſt ein wahrhaftes Glück, daß 
bamit den vielfachen Schwindeleien, 
welche man noch täglich gegen ſolche 
Kranke verübt, ein Ende gemacht wird, 
und deshalb iſt Dr. Retau's treffliches 
Buch: „Die Selbſtbewahrung“ 
ſehr zu empfehlen. Es iſt Verlag der 


Schulbuchhandlung in Leipzig, und durch 
a jede Buc handlung für 1 Thaler zu bes 
ziehen. Zugleich giebt daſſelbe auch nä⸗ 
beren Nachweis über das ärztliche Bü: 
teau in Leipzig. 3462 


Nichard Wolfers. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 


> Der in meinen Beſitz übergegangene Gaſt⸗ 
bof „zum goldenen Stern“ in der Stadt 
Reichenſtein, Frankenſteiner Kreiſes, an dem 
Kreuzungspunkte der Glaz⸗Neiſſer und Fran: 
lenſtein⸗Landeck⸗Wilhelmsthaler Chauſſee be⸗ 
ligen, erſtere nach den Bädern der Grafſchaft 
Glaz: Langenau, Reinerz, Cudowa, — letztere 
nach dem Bade Landeck bis zur öſterreichiſchen 


Landesgrenze führend, wodurch dieſer Gaſthof 


insbeſondere während der Bade⸗Saiſon einen 
ſehr lebhaften Verkehr erhält, — ſoll mit vor⸗ 
handenem Inventar vom a 5 
I. Juli d. J. ab auf ſechs Jahre im 
Wege der Eubmiffion verpachtet werden. 
Pachtofferten ſind unter Beachtung der auf 
dem Comptoir des Unterzeichneten einzuſehen⸗ 
den Pachtbedingungen 
bis zum 15. Mai d. J., Nachm. 5 Uhr 
unter Adreſſe des Unterzeichneten hierher ein⸗ 
zuſenden. . [4019] 
Abſchrift der Verpachtungs⸗ Bedingungen 
werden auf Verlangen gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 
Reichenſtein, den 10. April 1865. 
W. Güttler, 
koͤnigl. Commerzien⸗Rath. 


> * 

Dr. J. G. Popp's 
natherin⸗Mundwaſſer 
gewinnt durch die Solidität ſeiner Com⸗ 
poſition und die daraus rejultirenden- 
heilſamen Wirkungen ſtets größere Aus⸗ 
breitung und Anerkennung, und bewährt 
ſeinen altbegründeten Ruf in allen Fäl⸗ 
len und Stadien von Mund- und Zahn: 
leiden, gegen die es ausſchließlich gerich⸗ 
tet iſt. Es wird als Gegenmittel und 
Präſervativ ſowohl Zahnſchmerzen jeder 
Art, Schwämme im Munde, Weinſtein, 
Caries und Scorbut, Entzündungen 
jeder Art, als auch üblen Geruch des 
Athmens, durch Speiſen oder Tabak⸗ 
rauchen entſtanden, beſeitigen und ver⸗ 
hüten, und dem Munde und den Zähnen 
einen Grad von Reinheit, Friſche und 
Gefunbbeit wiedergeben, wie er zum 
Wohlbefinden des ganzen Körpers er⸗ 
forderlich und wünſchenswerth iſt. Das 
folgende Atteſt möge zur Bekräftlaung 
des Geſagten dienen. 13700 

Heftige Schmerzen an hohlen Zähnen 
peranlaßten mich, meine Zuflucht zu 
dem vielgeprieſenen Anatherin⸗Mund⸗ 
waſſer“) des Herrn Dr. J. G. Popp 
zu nehmen, und nach Verbrauch nur 
einer Flaſche waren meine Schmer⸗ 
zen verſchwunden, weshalb ich daſſelbe 
äbnlichen Leiden den empfehlen kann. 
Berlin, Oktober 1864. 5 
E. M. Erdmann, Rentier. 


= Depots für Breslau bei 
Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


8 Lion, Buttnerſtr. 24. 
Marinirte Forellen, 


das Schock 6 Thlr., empfiehlt gegen Nachnahme 
in ½ und „ Schodfäßchen: 
Robert Friebe, Hirſchberg i. Schl. 


— 


1000 
Be Eid ele wi aten gef 
Hierdurch erlaube ich mir, ergebenſt anzus | gefucht, das über 50% abwirft. Offerten sub 
ee wer . en H. K. poste restante Breslau, [4598] 
nitzerſtraße Nr. 9, im Haufe des Herrn <a a a 
Warih Stur Un Hat und Raden, d Ae Bahn 2 250 52. 
Gefchäft eröffnet habe und empfehle dieſes — * .. ee Be n. 
mein Unternehmen einem geehrten 9 bis 80tauf. Eichen von 13—26“ Durchm. u. 


zur geneigten Beachtung. | a - 
Reparaturen werden prompt u. billigft beſorgt. 2400. fl n e 0 


S. Böhm, Hutfabrifant. 


Bekanntmachung.. 
Einem geehrten hieſigen, ſowie dem reiſen⸗ 
den Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich 
Anfang April d. J. den 


Gaſthof zum goldnen Zepter, 


Schmiedebrücke Nr. 22, f 
in Pacht übernommen habe und für gute Spei⸗ 
ſen und Getranke, ſo wie für prompte, reele 
Bedienung die größtmöͤglichſte Sorge zu tra⸗ 
gen, mein eifrigſtes Beſtreben fein wird. 

4548] 


allein find d. Zfache werth. Näh. a. fr. Anfr. 
unter A. Z. 7 poste restaute Kattowitz. 


acht⸗ oder Kauf⸗Geſuch. 


Fin gut ſituirter Koch und Reſtaurateur, 
welcher bereits eine große Reſtauration pacht⸗ 
weiſe verwaltet hat, wünſcht eine anſtändige 
Reſtauration, Garten⸗Etabliſſement oder Gaſt⸗ 
hof zu pachten oder zu kaufen. Offerten beliebe 
man franco an M. 150 poste restante Gross- 
Glogau zu adreſſiren. [4006] 


Ein gut gebautes Haus v. d. Oderthore 
(10 Jahr alt) iſt Verhältniſſe halber ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Anz. Thlr. Unter: 
händler werden verd. Nachfragen nimmt die 
Exped. d. Schleſ. Ztg. u P. H. 47 entgegen. 
J. der Nähe von Hirſchberg iſt ein Grund⸗ 

ftüd, in welchem ſich ſeit langen Jahren 
die Poſthalterei pachtweiſe beſindet und welches 


F. Schorn, Gaſtwirth. 
2 


Erlanger 


Bockbier. 


Das berühmte Erlanger Bockbier von 


i v einen Geſammt⸗Ertrag von 245 Thlr. jähr⸗ 

sn Salem ne lich liefert, für den Preis von 2500 Thaler 
laſchen à / und % Champagner⸗ erbtheilungshalber zu verkaufen. Adr. A. J. 

en vom 10. April ab nach hier poste restante Liegnitz. [3996] 


H. Wuttke. 
Seidenband⸗Ansverkauf: 
Schmiedebrücke 28 14516] 
Yıi dem Dom. Belmsdorf bei Namslau 
ſtehen 300 junge, zur Zucht taugliche Mut⸗ 
terſchafe, jo wie auch 50 Hammel zum Vers 
kauf. Abnahme nach der Schur. [3899] 


Deutſches Petroleum, 


à Quart 7 Sgr., 


pennſylvan. Petroleum, 


à Quart 8 Sgr., 
im Centner billiger, empfiehlt 


R. Amandi, 


5 Ib . 
Schuhbrücke Nr 10 a ne sa 
Zuderrüben- Samen 


beſter Qualität empfehlen: 
[3971 Gebrüder Staats. 


kurze Z 4 
erlin, im April 1865, 
General⸗Verſandt⸗Bier⸗Depot. 

G. Maywald, Linienſtr. 60 und 61. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Fürſtenthum Pleß ſtehen circa 
2000 Stück Schafe, nach der Schur abzuneh⸗ 
men, zum Verkauf. Dieſelben fteben — nach⸗ 
ſtehend benannten Wirthſchafts⸗Departements 
vertheilt und können jederzeit beſichtigt werden. 


1 Zempa, 

180 Hammel und 125 Mütter, angemäftet; 
180 alte und 2jähr. tragende Mütter, 10 
Mutter⸗ und 10 Schöps ⸗Lämmer; 

2) Miferan, 

229 Mütter und 120 Hammel: 

3) Stentzelhof, 
161 Mütter und 231 Hammel; 


4) Boiſchow, 
181 Hammel und 230 Mütter, fett, 100 
Mütter und 
129 Mutter⸗Lämmer, zur Zucht tauglich, und 
100 Schöps⸗Lämmer. 


2 6jährige Eiſenſchimmel, Wallache Fan 


Sommer ⸗Raps, 
gut eingefahren, ſtehen ebenfalls zum Verkauf. Sommer⸗Rübſen, 
Anfragen werden unter der Adreſſe: „A 


i . - 20 engliſch Rheygras 
ie gie e f e se ſch Rheygras .. 


Pleß, den 10. April 1865. Emanuel Freyhan, 


Stentzel. 
Salzgaſſe 7. 


—— X —[— 
Meine noch vorhandenen Weinbe⸗ 


in vorzüglicher Qualität, offerirt dilligſt die 
Fabrik 


Emanuel Freyhan, Salzgaſſe 


4591] 


SR 


in Kaufmann, Inhaber eines rentablen 


Geſchäfts, ſucht eine Lebensgefährtin mit 


einigem Vermögen, das bypothekariſch ſicher 2 


—— wird. e junge 
amen bitte um Zuſendung Ihrer Photogra⸗ 


„F. B. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung ſenden zu wollen. 13956] 


Ein Commis 
(mos.), im Mühlen- und Produkten⸗Geſchäft 
routinirt und gegenwärtig activ, ſucht vom 
J. Mai ab ein Engagement. Gef. Adreſſen 
unter Chiffre F. J. poste restante franko 
Kattowitz DS. [3997] 


ein größeres hieſiges Handlungs⸗ 


ür 
5 baus wird ein routinirter, beſtens empfoh⸗ 
lener Buchhalter zu engagiren geſucht. 
5 A erden G. No, 10 poste restante 
reslau. 2 


Ein routinirter Reiſender, 
der für ein größeres Colonialwaarengeſchäft 
mit Erfolg gewirkt hat, und ſonſt mit den 
Comptoirarbeiten vertraut iſt, findet in einem 
rößeren Fabrik⸗Etabliſſement am Platze Stel: 


ung. Offerten beliebe man unter Chiffre 
E. N. 65 in der Exped der Schleſ. Zeitung 
niederzulegen. 4499] 


Ein rechtlicher ſolider Mann, der im Leſen, 
„Schreiben und Rechnen bewandert tft, die 
Militärjahre zurückgelegt hat und vielleicht halb 
Invalide iſt, wird für das Freiherrlich von 
Seinaecker ſche Eiſenhüttenwerk zu Bernsdorf 
zum baldigen Antritt als Portier geſucht 
Schriftliche Anmeldungen werden bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. Mai d. J. entgegen genommen. 


eue Taſchenſtr. 9 (Tauenzienſtraßen⸗Ecke) 

iſt ein Hochparterre don 4 Zimmern, 
Küche, Entree, zu Comptoir oder Geſchäft und 
Wohnung geeignet, vom 1. Juli zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Haushälter. [4599] 


Handlungslohale zu Sandech-Dad, 


mit Glasſchränken verſehen, find an gelegenen 
Stellen bald zu vermiethen dei Häbner 
12K ͤ 


Winter⸗Garten 


ſind Sommerwohnungen zu vermiethen 
im Ganzen und getheilt. 


Fiſchergaſſe Nr. 6b, im erſten Stock: 
I) Drei Stuben, Kabinet, Entee, Küche, 
2) Zwei Stuben, Kabinet, Küche, Entree, 
3) im vierten Stock zwei Stuben und Küche. 


Dos photograpbiſche Atelier nebſt Wohnung, 

Mathiasſtraße Nr. 3, iſt vom 1. Juli 

d. RR — 3 dei 5. 98 gevf Cami 

res be RN. Leyfer miede⸗ 

ds dr e e u alien 

Eine — möblirte Vorberftube, in der Gar: 
tenſtraß 


N e 22% für 8 lr. monatlich zu 
vermiethen und gleich beziehbar. [4594] 


2% M,, für 90tauſ. Thlr. zu verk. Die Eichen 2 6 und ſonſtigen Angaben unter der Adreſſe 


5 ar 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 


J Achte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 5 


2 Volks -⸗Ausgabe. 2 
22 Bog. in eleg. farb. Umſchlag broid. % 
2 Preis 10 Sgr. [3894] 


„ u ” 


Birte raße Nr. 40 iſt ein Quartier 
von 2 Studen, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß zu vermiethen, desgl. eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von einer Stube, lichter Küche, Entree 
und Beigelaß. Näheres Berlinerſtraße Nr. 57, 
zwei Treppen. [4546] 


. Nr. 57 (Belle vue) iſt 
ein Quartier in der 2. Etage von 3 großen 
immern, Zwiſcherkabinet, Speiſe⸗Kabinet, 
üche, Entree und Gartenbenutzung zu per⸗ 
miethen und ſofort oder Johanni d. Jahres 
4545 


zu beziehen 


Lotterie⸗Looſe, , ½, vers. Baſch, 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [3397] 


Pr. Lott.⸗Looſe u. Antheile 


131, Lotterie find am billigſten zu haben bei 
Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


Lotterie⸗Looſe bar uniaten: 


am billigſten: 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe, , b. % ale 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. 11, 


De Lotterie⸗Looſe 


; 4 und Antheile auf gedruckten An⸗ 
tbeils cheinen, vom ganzen Looſe % zu 8 Thlr., 
„. zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., ½ zu 1 Thlr. 
5 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet N. Hille, 
geihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1, 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4030] 


Lotterie⸗Looſe und Antheile 


IV. Klaſſe, J à 8 Thlr. % a4 Thlr., , 
a 2 Thlr., %% 8 1 Thlr., wie fie bei meinen 
langjährigen Kunden ſo ſebr beliebt, find 
wiederum in jeder Quantuät zu haben in 
Berlin bei Alb. Hartmann, Landsberger⸗ 
ſtraße 86. [3693] 
otterie⸗Losſe, 4 %, &, auch Achtel vers 

L ſendet ſehr billig dr gheret in Berlin, 
jetzt Neue Schönbauſerſtraße 15. [3789] 

ae der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) No en. 


ſtände, enthaltend echte Champagner, 
div. Marken Bordeaux, Rhein⸗, Mofels, 
Deſſertweine, Rum, Arrac ꝛc., von den 
erſten Häuſern bezogen, verkaufe ich, um 


Zur Saat 


empfehle mein Lager aller Arten Klee. und 

Gras⸗ Sämereien, ameritanifchen. Pferde⸗ 

zahn⸗ und ungariſchen Mais. 4579 
S. Friedeberg, Buttnerſtraße 24. 


zu räumen, vom heutigen Tage ab zu 
Koſtenpreiſen. [3964] 


Oscar Schelcher, Hotel Zettlitz. 


Die größte Auswahl 


und neueſte Zeichnungen 
in fein gemalten [3690] 


Rouleaux 


offeriren 


zu Fabrikpreiſen 


Sackur Söhne, 


im Stadthauſe. 
für die Herren Sattler und 


Pferdelöp fe Riemer empfiehlt in ſchöͤn⸗ 


Form der Attrapen⸗Fabrikant Julius 
Wolfram, Tauenzienſtraße Nr. 31a, 


Fußbodenglanzlach 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nüance, 
ir Bar. vu Pfd., empfiehlt die Glanz⸗ 
ackfabrik von 

f Nikolaiſtr. 


Robert Scholz, Nr. 12. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren 
Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34. [3579] 
Oskar Hübner, Neue Sandſtraße 7. 
Paul Ergmann, Junkernſtraße 33. 
a! . Habel, Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 71. 
olf Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 18. 
F. A. Niecheiol, Bahnhofſtr. 18. 
. Sat bei Hrn. M. Waſſermann. 


ferde⸗Kauf. ö 
Ein paar elegante ſtarke Wagenpferde, nicht 
unter 7“ groß, werden Ohlauer⸗ Stadtgraben 1 
zu kaufen geſucht und ſind Offerten beim Portier 
daſelbſt abzugeben. [4555] 


Dresdener Preßhefe 


e g 15 J 035 4 ei 
t tägli A nd 7 es 

11902 A. Catwitte, Abafertr 47. 
Die Preßhefen⸗Niederlage 
der Fabrik Cziasnau bei Ponoſchau OS. ber 
findet ſich für ganz Mittel⸗ und Niederſchleſien 


bei mir und empfange täglich friſche Zuſendung. 
4603) A. Sawitzky, Altbüherftr. 47. 


Bairiſcher Malz⸗Zucker 


iſt wieder angekommen und empfiehlt: 
14572] Richard Beer, Oblauerſtr. 65. 


Wollſack⸗Leinwand, 
von 50- 60 Pfd. ſchwer. [4007] 
S. Grätzer, Breslau, Ning 4. 


Oſter⸗Brodte 


von bekannter Güte find wieder vorräthig in 
der Conditorei Karlsſtraße Nr. 


Friſches Rehwild, 


Koch, Ring Nr. 7. 


Friſche Auſtern, 
Aſtrachaner Caviar, 
Algierſchen Blumenkohl, 


ſanen, Rebhühner, Haſen geſpickt empfiehlt: 
145831 N. 


Schellſiſch, Seezungen, Stein⸗ 
bufte, Seedorſch, Rheinlachs, 


Speckbücklinge, 


Reunaugen, Sardinen, marin. 
Seezungen, Schollen u. Schell · 


chweidnitz bei Hrn. Joh. Spitzer. 
Ju Brieg bei Hrn. Aug. Priemel. 
n Neiſſe bei Hrn. Guſt. Raſim. 


Große ſüße türk. Pflaumen 


Fein fee 3 Wie bei 5 Pfd. 2% Sgr. es neue 8 be 
einſtes Wiener Mundm r erte find zu baben , 
das Mb. 277 Sor fotie lic fe G. Donner, Jana a 


Preßhefe. (4013) [Sin, zunger Mann, mit ben nötbigen 
Shultenntn! 5 tlicher Eltern, 
Ohlauerſtr. findet She a eheling bei 4578] 


Nr. 47. 


Paul Neugebauer, 


“ 


fo wie Schwarzwild, ſchöne, feiſte, ſtarke Fa⸗ 


e Guſtav Scholtz. ben 
Gewäſserten Stockfiſch, au 


Breiteſtraße 96, an der Promenade, Breslau, den 12. April 1865, 
— 5 1 (im) inside Iſte Etage, feine, mittle, ord. Waare, 
gte Etage) mit Gartenbenutzung zu vermie⸗ 77 7 738 
then und Johanni zu beziehen. Näheres das ee 1 1 — rt 2 — 1 
ſelbſt par terre links. 14442 Neue 3 Ks 

Wohnungen 1, und 8. Etage, Weizen, weißer 63-66 60 54—56 Sg 
zu 2 und 3 Stuben nebſt Zubehör find Reu⸗] dito 4 60—62 57 53—55 „ 
ſcheſtraße 13, 14, 15 bald oder für Johanni] dito erwachſener — 52 46-50 „ 
d. J. zu vermiethen. Näheres Büttnerſtraße Roggen 42— 43 41 — „ 
Nr. 24 im Comptoir. [4580] Gerſte Ku — = 

arteuſtraße 22b., 3. Etage, ift eine 2. ET [7 15 
G möblirte Stube zu vermelden. [4552] Sehen N n 58 51-56 „ 

No en der von der Handelskammer er⸗ 

„ KRicolai⸗ Stadtgraben Nr. 6. nannten Commiſſion zur Feſiſtellung der 
iſt bald oder von Johann ein Theil der eiſe bon Raps und Rübſen. 
3. Etage zu vermiethen. [4581] interrap d 224 214 198 Sor 
oil den S ae 155 15 DEE; nt a 7... 
iſt im erſten Stod eine Wohnung, beſtehen liche Börf. ti 1e Ti fe 
in 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Amt euno für oco Kartoffel 
Beigeloß zu bermiethen. 2 [4577] ene wee 1 ig: 80 Trlalles 


Zu vermiethen 
ein großer Arbeitsſaal, 1 Futter: 
boden, Kloſterſtr. 60. 4245] 

Neudorf⸗Commende Nr. 14 
ift eine ſchöne Sommerwohnung von bier 
N und Küche mit Gartenbenutzung 
ald zu beziehen. 


I 


44525 | Wetter 


II. u. 12, April Abs. 10UU. Mg. Gl. Nchmzu 


Luftdr. bei oo 334750 384/72 334713 
Luftwaͤrme + 44 + 24 + 10,0 
Thaupunkt . 0% . 14 + 21 
Dunftfättigung 73p6t, 9Ylpet. Sipgt. 
Wind bt} NW W 

heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 12. April 1865. Amtliche Notirungen. 


I Brief.| Geld. zn 
Bchles. Pfdbr. | Ausländ. Fonds, 
& 1000 Th. 3] 9144| 91,%||Poln. Pfndbr.i@ 757 B. 
dito Litt.A. 4 100 f — || dito Sch.-O. 4 — 
ae e 10 | e 6 | 
att. C. 1100 ost. Nat.-A. B. 
PET dito Litt. B. 4 — — Italien. Anl. 5 2 
N dito — , ester. L. v. 86} B. 
1 Schl. Rentnbr. 4 9975) 99 dito 
Posen. dito — r. St. 100 Fl. —I 553 B. 
Schl. Prv.-Obl. 4 — | — N. Oest. Slb. 744 B. 
Risenb,-Prior Ausländ, Risen 
ea Bral.-Sch.-Fr. 4 — | 953 || Wrsch;-Wion.|s | 714 bz. B. 
dito — 11018 Fr. W. Arab 791 bz. 
Köln-Mind,IVj4 | — Mecklenburg. JA 2 
ER dito 44] — | 92% || Mainz-Ld 5 
e IMdrschl.-Mrk.! | — | Gal. Ludw. 
dito Ser. IV.(5[— Silb.-Prior.s | 88 B. 
Oberschles.. 4 967 — dito St.-P.] | 98} br. d. 
dito 411024 | — Bergw.-A. 
bod O derb f 1 60 Eis Ber A, 56 b. 
Osel- — 2 * 2. 
* Oderh. 12 B en. Gas-Act 
2 Ae Stamm-I5 | — 2 dito St.-P 2 
— |InLEiseab.-St.-A. Preuss, und 
— ||Brsl.-Sch.-Fr. |4 |143 B. Bank-A,u.0bl. 
— Köln-Minden. 3 — Schles, Bank 4 110; B. 
i — || Neisse-Brieg. |4 _ Schl. Bank.-V. 
Sr-Schuldsch. 4 91} | — u yp.-ObHp]44]100 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — | — Gbrechl. A. C. 301721731, b Dise,-Com. — 
8 n zu le, dito, ./ . Darmstädter. 4 
oben, r. — einischo .. 7 ogter. Oredi a 
dito — — ||Kosel-Odorb. |4 Kal be. Pos Brov Bi RN 
Pos. Ored.-Pf. 4 96,4] — lOpp.-Tarnw..|4 | 8253 bz, | Genf.Ored 21 


Die Börsen- Commission. 
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